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Die jüngste Disziplin der Ural!stik ist die Literatur-
wissenschaft. Einige ziehen auch ihre Existenzberechtigung 
in Zweifel, da sie der Meinung sind, da3 die uralischspra-
chigen Literaturen in keinerlei Beziehung zueinander gestellt 
werden können, die blo3e Sprachverwandtschaft keine zureichen-
de Grundlage zu ihrer Verbindung bietet. Trotz der Zweifel 
und Enthaltung erschienen in jüngster Zelt.viele wichtige und 
interessante Teilstudien über dieses Thema. Bisher wurde 
aber keine selbständige Veröffentlichung der uralischen Lite-
raturforschung organisiert und redlgiert, die den Platz die-
ses Wissenschaftszweiges in der Urallstik abgesteckt, ihre 
prinzipiellen und theoretischen Fragen,geklärt und einen 
Gesamtüberblick über die uralsprachigen Literaturen geboten 
hätte, ein Beispiel zu geben versucht hätte, wie sie zusam-
men behandelt werden können. 
Dieser Band kann eigentlich als der erste Schritt auf 
diesem Gebiet betrachtet werden. Er besteht aus vier grös-
seren, .organisch zusammenhängenden Einheiten: 
I.. Das Wesen der uralischen Literaturwissenschaft; 
II. Historischer Uberblick der uralsprachigen Litera-
turenj . •'* * 
III. Vergleichende Studien aus den urallachen Litera-
, turen. • i' 
Die IV. Einheit kann als eine "zweisprachige Miniatür-
anthologie" der uralischen Literaturen betrachtet^werden. 
Er beinhaltet nur - womöglich kurze - Gediohte. Der Zweck 
^dieser Auslese ist, in den nicht Immer ästhetische deslchts-
punkte berücksichtigt wurden, die Veranschaulichung,eher als 
eine Kostprobe. So kamen neben Meisterwerken - wegen Man-
gel an schöneren Texten - auch anfängliche Versuche.zu Wor-
te. Mein Ziel Ist aber - ich möchte es nochmals betonen -
nicht den Wert sondern die Existenz zu beweisen. Die Illu-
strationen führe ich In jedem Fall in der der ursprünglichen 
Schreibweise entsprechenden Form, das Werk in allen Details 
treu an. 
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DIB URALISTIK UND DIE FORSCHUNG DER URALISCHEN LITERATUREN1" 
/Wissenschaftsgeschichte, Typologie, Aufgaben/ 
1.1. Von welchem Gesichtspunkt aus wir auch die "urali-
schen Literaturen" untersuchen wollen, es ist in unseren Tage« 
kaum vorstellbar, ohne zuvor den Begriff UraliBtik zu klären1. 
In Anbetracht dessen, da3 wir über die moderne Auffassung und 
Deutung dieses Terminus technicus erst von den fünfziger Jah-
ren an sprechen können, er sich aber nicht einmal in den sieb-
ziger Jahren in der wissenschaftlichen öffentlichen Meinung 
festigte, ist die verhältnismä3ig ausführliche Auslegung so-
wohl des Bedeutungskreises des Wortes, als auch die Geschichte 
der damit bezeichneten Wissenschaft unbedingt begründet - ob-
wohl sie für viele /hauptsächlich natürlich für Sprachwissen-
schaftler/ evident oder geradezu trivial sind . Ihre Be-
gründung wird auch dadurch gesteigert, da3 früher - von eini-
3 
gen kaum erwähnten Ausnahmen und hauptsächlich von solchen 
auch für die Literaturwissenschaft wichtigen prösodischen Stu-
dien mit sprachwissenschaftlichem Ausgang^ abgesehen - lite-
raturwiaaenschaftliche Themen mit auageeprochen uralistischem 
Interesse auf literaturwisaenschaftlichen Foren /in Fachzeit-
schriften, Studiensammlungen, Veranstaltungen/ überhaupt 
nicht /oder nur als unorganischer Anhang ohne Vörereignisse 
- nur gelegentlich/ zu V/orte kamen. Ich bin der Meinung, 
da3 infolge der Veränderungen der weltpolitischen Lage und 
der Umzeichnung der V/eltkarte erst im letzten Drittel die 
+ Dieser Artikel wurde in erster Linie Jenen in der Uralistik 
weniger bewanderten Forschem - hauptsächlich den Pflegern 
der Literaturwissenschaft - zur Information geschrieben. Aus 
der fast uferlosen Fachliteratur versuche ich, zwecktn&3ig aus-
zuwählen, und hier führe ich nur die notwendigsten, charakte-
ristischen Arbeiten an - oft in Begleitung von ergänzenden 
Bemerkungen. 
Zeit gekommen ist, und mich die Umstände dafür reif geworden 
sind, da3 die uralinchen Literaturen zusammen mit zahlreichen c g 
"neugeborenen" afrikanischen^ und südamerikanischen Lite-
raturen aus der unwürdigen Rolle des Exotischen und Episodi-
schen heraustreten, und zu Bestandteilen jener Aufgabe der 
Literaturwissenschaft'werden, die diese ermi3t, wertet, deu-
tet, diese in die Weltliteratur einfügt und sie empfiehlt. 
1.2. Das Adjektiv luraliech" dient als zusammenfassen-
des und bestimmendes Attribut für alle jenen Sprachen, die 
der sogenannten uralischen Stammsprache entstammen und zu 
selbständigen, individuellen, besonderen Sprachen wurden. Die 
Völker, die diese Sprechen sprechen, pflegt man auch urali-
sche Völker zu nennen. Mehr oder weniger aequivalent für das 
Wort "uralisch" ist die bis. heute lebende und allgemein ge-
bräuchliche, traditionelle, vergangenheitsreiche Benennung 
"finnougrisch".^ Ihr Unterschied kann vielleicht darin wahr-
genommen werden, da3 unter Finnougristik viele auch heute 
noch die finnougrischen vergleichenden sprachwlssenschaftli-o 
chen Studien verstehen , während die Urallstlk als ein 
komplexer Begriff in Gebrauch zu kommen beginnt, in der Be-
deutung von einer 'komplexen Wissenschaft', die ihre Auf-
gaben im Zeichen einer modernen Anschauung auffa3t und ver-
sucht, ihre Stelle im heutigen System der Wissenschaften zu 
bestimmen. 
Sie erkennt weiterhin die führende Rolle der Sprach-
wissenschaft an, die die Fundamente des "Faches" legte, und 
gab, aber innerhalb dessen legt sie - indem sie>auch die 
traditionellen Untersuchungen /Phonetik, Etymologie/ nicht 
vernachlässigt - ein grö3eres Gewicht auf die beschreiben-
den und syntaktischen Untersuchungen, und sie gibt auch den 
verschiedenen modernen Verfahren und Annäherungswelsen Spiel-
raum. So zum Beispiel der Forschung der Sprachen von struk-
turallstlschem, arealischem und typologischem Gesichtspunkt 
aus. Indem sie zugleich erkannte, da3 sie selbst - ledig-
H o b mit den Mitteln der Sprachwissenschaft - nicht fähig 
ist, zahlreiche in ihren Anziehungskreis gehörende Fragen 
und Aufgaben aufzudecken /so nämlich die Aufsuchung der 
uralischen Urheimat, die Skizzierung der Bildung der die 
Stammsprache sprechenden uralischen Gemeinschaft, die Be-
schreibung und Auswertung der materiellen und geistigen 
Kultur der selbständig gewordenen uralischen Völker/, bat 
sie andere Fachbereiche zu Hilfe und machte sehr bewu3t, 
mit Anspruch auf Komplexität, die an der Uralistik interes-
sierten archäologischen, anthropologischen, historischen,, 
ethnographischen, musik- und wissepschaftsgeschichtlichen, 
prosodischen und literaturwissenschaftlichen Forschungen 
zum Bestandteil der im weitesten Sinne aufgefa3ten Urali-
stik^. Die Entstehung dieser Erneuerung und Praxis in der 
Auffassung ist nicht nur und ausschlie31ich.die gesetzmäs-
' sige Folge der Entwicklung der Wissenschaft. Sie ist auch 
die Folge eines neuen, sich in gesellschaftlichen Ma3stäben 
meldenden und zunehmenden Bedarfs, eines massenhaften und 
intensiven Interesses, eines "Informationshungers". Das 
hel3t, die Forschung, die diese Stammsprachen und ihre Ent-
wicklungen als tote Sprachen auffa3te, konnte immer weni-
ger Menschen befriedigen, die aus ihrem Rahmen hinauswollen-
de Fachwissenschaft wünschte auch die lebenden Sprachen,, die 
in diesen Sprachen zustande gebrachten Kulturen, die Vergan-
genheit und die Gegenwart der diese Sprachen sprechenden 
Völker zu kamen, ganz kurz gesagt die ganze Problematik 
der Urgeschichte und der Verwandtschaft - indem sie so 
auch die "Bestellung", den sioh ausdehnenden und vertiefen-
den "Wissensdrang" der öffentlichen Meinung akzeptierte.1® 
In der Frage der Terminologie helfen noch einige weite-
re Angaben, klar zu sehen. Die Bezeichnung "finnougrisch" 
erwies sich eigentlich im Rahmen der Sprachwissenschaften 
im vorigen Jahrhundert als zu eng, damals wurde nämlioh zu 
einer wissenschaftlichen Tatsache, da3 auch die samojedischen 
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Sprachen, die früher höchstens unter Vorbehalt in die finno-
ugrischen Sprachen einbezogen wurden, Mitglieder der Sprach-
verwandtschaft sind11. Infolge dieser Entdeckung mußte In 
die Sprachgeschichte und in die Geschichte - vor das finno-
ugrische Zeltalter und die finnougrische Stammspraohe - eine 
frühere urgeschichtliche Periode und Sprache, die Gemeinschaft 
der Finnougrier und der Samojeden und ihre gemeinsame Stamm-
sprache, die sogenannte uralische Periode und Stammsprache 
12 
eingefügt werden . Au3er den qualitativen Ursachen und de-
nen in der Anschauung sind diese die quantitativen Motivatio-
nen für die Veränderung der Terminologie. Jedoch ist es Tat-
sache, da3 das Finnougrische als Fachwort sich in dem inter-
nationalen wissenschaftlichen Leben stark eingebürgert hat, 
diesen Namen trägt weltweit1^ die Uberwiegende Zahl der Uni-
versitätslehrstühle, damit benennt sich einer der interaatio-
' nalen Kongresse1^, es ist Attribut für Gesellschaften1^, Zeitschriften1^, In dieser "Sphäre" ist aber das Attribut 17 
"uralisch" auch nicht unbekannt . Unter anderem habe ich 
den Eindruck, da3 sich die traditionelle Benennimg stufen-
weise mit den angedeuteten Inhalten der UralistÜi füllt, man 
kann sich also und darf sich auch nicht davor verschl3e3en, l ö 
sie parallel zu gebrauchen zum Begriff der Uralistik . 
II.l. Die Uralistik - eigentlich als ein Stur./: um . 
inspiriert von der Urgeschichte - rechnet ihre Anfänge von 
einér mehr als zwei Jahrhunderte alten entscheidend wichtigen 
Entdeckung1^ /abgesehen von einigen früheren, richtigen, 
aber nicht genug fundierten, erfahrungsmä31g nicht bewiesenen 
Vermutungen und Annahmen/ . 1770 traf ein ungarischer Astro-
loge-Mathematiker, der unter der Leitung von Maximilian Hell 
arbeitende und von ihm zu linguistischen Forschungen ange-
regte János Sajnovics in den norwegischen Lappen auf "Vet-
terschaft" der ungarischen Sprache, die blshçr europaweit als 
verwandtschaftslos in Evidenz gehalten waren. Sogar In zwei 
Ausgaben erschien sein In lateinischer Sprache abgeiu3tes 
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Werk: "Demonstratio Ungarorum et Lapporum idem esse" /Kopen-
hagen und Nagyszombat/, eines der auch im Weltma3stab ersten, 
mit vergleichender Methode geschriebenen Werke, das auph als 
Grundlegung der internationalen üralistik betrachtet werden 
kann^1. Zugleich leitet es die am meisten nationale /und 
lange Zeit hindurch in erster Linie nationale/ Wissenschaft, 
die Forschung der auf ihre Vergangenheit und Verwandten ge-
troffenen ungarischen Sprache in die Wege, Mehrere Jahre 
bzw. Jahrzehnte später charakterisiert ein eben solches Auf-22 
sich-Finden die finnische und dann die estnische Wissen-
schaft^, und dann in der zweiten Hälfte dea 19. Jahrhunderts, 
in den Jahren um die Jahrhundertwende, und besonders nach 1917 
treten solche kleinen Völker in die Reihe der nach ihrer eige-
nen Vergangenheit und Sprache Forschenden wie die Syrjänen, 
Wotjaken,.Mordwinen, Tacheremionen, Karelier und sogar die 
Wogulen24. 
II.2. Nach dem Auftreten von LIajnovic3 inu3ten mehrere 
Jahrzehnte vergehen, damit alle Mitglieder der uraliachen 
Sprachgemeinschaft wenigstens aufgrund einiger statistischer, 
historischer und geographischer Angaben allgemein bekannt wer-oc den /in gedruckten zugänglichen Werken/ ; und damit die 
Verwiintachaftiibesiehungen zwischen diesen Sprachen geklärt 
werden und oich der Stammbaum der uraliochen Sprachen ah-26 
zeichnet . 
Die in linderen Tagen zwanzig Mitglieder zahlende urali-
sche Sprachfamilie war einst reicher, aber in den vergangenen 
Jahrhunderten sind zahlreiche ihrer Mitglieder spurlos ver-
schwunden bzw. sind in den grö3eren in ihrer Umgebung leben-27 
den Völkern aufgegangen.An die Grenze dea Aussterbens von 
den Vorhandenen ist |z.B. die Völkergruppe der /nach nicht 
offizieller Statistik/ insgesamt ca. 20-30 Seelen zählenden 
Woten geraten. In der folgenden Aufzählung führe ich vom 
Finnischen ausgehend /und in Hinblick auf die Sprachverwandt-
schaft mit dem Finnischen vergleichend, in der Reihenfolge, 
wie sie sich von dem Finnischen entfernten/ die einzelnen 
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auch beute lebenden urallachen Sprach- und Völkergruppen. 
/ebenfalls gemä3 der linguistischen Auffassung/ an, bzw. ich 
nenne die einzelnen Sprachen und Völker mit ihrem äu3eren, in 
der Wissenschaft gebräuchlichen und mit ihrem von den be-
treffenden Völkern selbst gebrauchten "inneren" und zugleich 
offiziellen Namen /diesen letzteren in Klammern/, und dann 
gebe ich aufgrund der erreichbaren frischesten Angaben auch 
ihre Bevölkerungszahl an2^. 
« 
I. Die Ostsee-finnische Gruppe 
1. Finnisch /auomaiuinen/ 
2. Estnisch /eestl'ane/ 
3. Karelisch /karjalajne/ 
4. Wfepaisch /vepslaane/ 
5. Livisch /liibö/ 
6. Wotisch /vadjalain/ 
7. Ingrisch /iXoralaine/ 
8. lappisch /sabme/ 
II. Volgafinnische Gruppe 
9. Tscheremissisch /marij/ 
lo. Mordwinisch /erzjan+mok¥an/ 1,2 Millionen 
* Bei der hier angegebenen Anzahl der einzelnen Völker - die 
Ungarn, Finnen und Esten ausgenommen - ist in jedem Fall 
der Prozentsatz dessen, die die gegebene Sprache als ihre 
Muttersprache beherrschen, in der Wirklichkeit um 10-50 % 
veniger. 
4,7 Millionen /auch die 
außerhalb Finnlands leben-
den Finnen miteingerechnet/ 
1,1 Millionen /auch die 
au3erhalb der Estnischen 
Sowjetrepublik lebenden 
Esten miteingerechnet/ 
138 000 + 
ca. 8 300 
ca. 150 /!/ Seelen 
ca. 20-30 /!/ Seelen 




III. Permisohe Gruppe 
11. Wotjakisch /udmurt/ 
12. Syrj änlsch Aomi/ 
13. Permjaklsch /permjak/ 
IV. Ugrlsche Gruppe 
14. Ungarisch /magyar/ 
15. Wogullsoh /mansi/ 




ca. 15 Millionen /auch die im 




V. Samojeaische Gruppe /die samojedischen Sprachen sind von allen Sprachen der oben genannten Gruppen - vom Gesichtspunkt der Sprachwissenschaft aus - gleich entfernt/ 
17. Jurak-Samo;) edisch /nenec/ 30 000 
16. Jenissei-Samojedisch /enec/ca. 300 /!/ Seelen 
19. Tawgy-Samojedisch /nganasan/ "9 00 /!/ Seelen 
20. Ostjak-Samojedisch /selkup/ 3 6Ö0 
II.3. Im weiteren versuche ich - mit Hervorhebungen 
entsprechend meiner Zielsetzung -, die Geschichte der 
Uralistlk zu skizzieren^0. Meiner Meinung nach können wir 
mit drei von einander klar abgrenzbaren Perioden rechnen 
/die - natürlich - in kleinere Unterperioden "gegliedert" 
werden.können/: 
1. Die erste dauert von der Erscheinung der "Deuonstra-
tio" bis Anfang unseres Jahrhunderts. Sie kiinn als 
die Periode der Materialsammlung, Grundlegung und 
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Vorbereitung charakterisiert werden.+ 
2. Die zweite ist die Periode zwischen den beiden Welt-
kriegen, die mit den Wörtern Verarbeitung, Präzi-
sierung und Differenzierung charakterisiert werden 
. kann. 
3. Die dritte ist die Zeit nach 1945, die als eine Pe-
rlode betrachtet werden kann, die die modernen Rahmen 
der Erneuerung in der Anschauung und der Forschung 
.erschufen. 
II.4. Bei den drei entwickeltesten, auch in das Buch 
der Weltgeschichte eingetragenen uralischen Völkern, den Un-31 
garn, Finnen und Esten vollzog sich die gro3e Arbeit der 
Wissenschaftler, die Vergangenheit zu klären, am Ende des 
18. Jahrhunderts und während des 19. Jahrhunderts unter ge-
sellschaftlichen und politischen Kämpfen. In der Anfangs-
; etappe dieser Periode wu3ten die Vertreter der erwähnten 
Völker nichts oder kaum etwas von einander, Uber die gegen-
seitigen Bestrebungen. Alle drei Völker lebtet in der Zeit 
im Bedrängnis der nationalen Abhängigkeit unter Österreichi-
scher bzw. schwedischer und russischer Herrschaft. Die Lö-
sung der Sprachfrage, die Sicherung der Rechte der National-
+ Mein Manuskript haben mehrere meiner Linguisten-Kollege« 
gelesen. Ihrer Meinung nach eröffnet das Werk von.Budenz 
eine neue Periode in der Gecchiehte der Uralistik. Es ist 
wahr, da3 die Uralistik durch Budenz - auch weltweit ge- ^ 
messen - zur Fachwisaenochaft, genauer gesagt zur Sprach-
wissenschaft wurde. Die Ganzheit, die Komplexität der 
Uralistik in Betracht gezogen, beurteile ich diese Frage 
so, da3 diese erste gro3e, bunte, zusamraengesetzte, auch 
die Romantik nicht entbehrenden Periode in dieser Wissen-
schaft mit dem ersten Weltkrieg abschlie3t. Die weltge-
schichtlichen Veränderungen bedeuteten unwiderruflich daB 
Ende der Möglichkeiten zu gro3en Reisen und Expeditionen; 
neue Bedingungen, neue Grenzen, eine neue Mentalität wur-
den bestimmt und vorgeschrieben - auch die Umstände und 
Zielsetzungen der Forschung veränderten sich vollkommen. 
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Sprache gehörten bei ihnen zu den Grundbedingungen, da3 diese 
zu selbständigen, unabhängigen Nationen werden^ . Die Mutter-
sprache war zugleich eines der wichtigsten Kampfmitteln. Ihre 
Bedeutung wuchs also Uber die Wissenschaft hinaus. So ist es 
verständlich, wenn die Entdeckungen im Zusammenhang mit der 
Vergangenheit dieser Sprachen auch das Interesse der breite-
ren Schichten der gelernten Kreise weckten, und sie die Bil-
ligung einiger /da3 die sprachliche Verwandtschaftslosigkeit, 
das unangenehme GefUhl der Isoliertheit in Europa beseitigt 
wurde/, den heftigen Protest anderer /da3 die endlich ge-
fundene Verwandtschaft nicht rangig und vornehm genug ist/ 
hervorriefen. Die billigenden und mißbilligenden Reaktionen 
auf die linguistischen Entdeckungen.hinterlie3en ihre Spuren 33 
auch in der ungarischen Literatur . 
- Inzwischen wurde - anfangs mit grö3eren, dann mit 
< kleineren Unterbrechungen und dann schlie31ich' kontinuier-
lich - die sprachwissenschaftliche Arbeit fortgesetzt. Von 
den zwanziger Jahren des vergangenen Jahrhunderts ein wurde i 
es offensichtlich, da3 es um das Bild des Stammbaumes der 
uralischen Sprachen mit klaren Konturen aufzeichnen zu kön-
nen, unvermeidlich ist, frisches, zuverlässiges Sprachmate-
rial an Ort und Stelle zu sammeln. Diese Erkenntnis schick-
te die unternehmungslustigen Forscher und Pioniere von grö3-
tem Format auf den Weg, als ersten den Finnen Antti Juhana 
Sjögren /1795-1855/34, und fast gleichzeitig den leistungs-
fähigen, genial vielseitigen Ungarn Antal Reguly;/1819-1858/ 
und den fachkundigen, unermüdlichen Finnen Mathias Aleksan-
teri Castro /1813-1852/, der eine riesige Menge von Auf-
gaben löste. Nach Ihnen suchte eine ganze Schar von Samm-
lern das eine oder andere Mitglied der uralischen Völker auf 
seinem Wohnsitz auf, und als Ergebnis der auch in unseren 
Tagen andauernden Notierungs- und Textfixierungsarbeit /ver-
öffentlicht oder unveröffentlicht/ häufte sich eine Menge 
von originalem und authentischem Sprachmaterial in den Werk-
stätten, Bibliotheken und Archiven der Ufalistik. 
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Fast gleichzeitig mit der Sammlung begannen die Interes-
sierten /nicht selten die Sammler selbst, öfters aber die an 
der Sammlung nur mittelbar teilnehmenden Fachleute/, das Ma-
terial zu bearbeiten und auszuwerten, und aufgrund dessen 
festigten sich die Grundlagen der finnougrischen Sprachwis-
senschaft, die meisten Teile und winzigen Details erhielten 
ihren Platz, und auf die meisten real zu beantwortenden Fra-
gen wurde schon eine Antwort gegeben. 
Solcher hervorragenden Persönlichkeiten /bei weitem 
nicht nach Vollständigkeit strebend/ mu3 ich, wenigstens 
ihren Namen erwähnend, gedenken, wie der Ungar Bernát Munká-
csi, József Pápay, Ignác Halász, Dávid Fokos-Fuchs, Ödön Beke, 
Antal Klemm, der Finne August E.Ahlquist, Arvid Genetz, 
Heikki Paasonen, Yrjö Wichmann, Artturi Kannisto, Kustaa F. 
Karjalainen, Toivo Lehtisalo; auf dem Gebiete der Wertung 
! und Analyse solcher gro3en Persönlichkeiten wie der Ungar 
Pál Hunfalvy, József Budenz, József Szinnyei, Zoltán Gombócz, 
der Finne Otto und Kai Donner, Emil N. Setälä, Yrjö H.Toivo-
nen, der Este Ferdinand Johann V/iedemann, Mihkel Veske und 
Nikolai Anderson. 
Das Gewicht und die Bedeutung der wissenschaftlichen 
Disziplin, die die verwandten Sprachen vergleicht, wuchsen 
schon gegen Mitte des vorigen Jahrhunderts in dem Ma3e, £a3 
es an der Zeit war, für diesen wissenschaftlichen Fachbereich 
einen Universitätslehrstuhlt zu errichten. Aus verschiedenen 
Gründen wurde der erste ungarische Lehrstuhl erst 1872 er-
richtet, der an der Budapester Universität seine Arbeit unter 
der Leitung von József Budenz mit dem Namen "Lehrstuhl für 
Ural-Altaische Vergleichende Sprachwissenschaft"^-* aufnahm. 
1890 wurde an der Universität zu Klausenburg der von József 
Szinnyei geleitete "Lehrstuhl für ungarische Sprache und 
finnougrische Linguistik"^ organisiert /sein eigentlicher 
Rechtsnachfolger ist der heutige "Lehrstuhl für finnougrisch-
Sprachwissenschaft" an der Universität in Szeged/. Mit Jó-
zsef Pápay an der Spitze nimmt ab 1914 Béine Tätigkeit der 
o 
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"Lehrstuhl für ungarische und finnougrische SpraotawiaBen-
sohaft" an der Universität zu Debrecen auf^. Im selben 
Jahr wird die Universität zu Fre3burg gegründet, die Ihre 
Tätigkeit nach dem ersten Veitkrieg in Péos bis sur AufV 
hebung der Fhllologisohen Fakultät nach dem zweiten Welt-
krieg fortsetzte. Der Professor für.finnougrische Sprach-"»a 
wissensohaft war hier Gyula Zolnajr . Im Institut für 
Lehrerbildung, das im Scho3e der Hauptabtei von Pannonhalma 
tätig war - es bildete Benediktiner-Mittelaohullehrer au» -, 
hielt Antal Klemm in den Lehrgegenständen der Finnougristik 
im ersten Drittel dieses Jahrhunderts Vorlesungen^. In 
Finnland wurde zuerst an der Universität zu Helsinki ein 
Lehrstuhl zum Unterricht der finnougrischen Sprachwissen-
schaft errichtet, der seine Tätigkeit 1893 unter 4er Leitung 
von Arvid Genetz aufnahm. 1964 wurde in Turku der finno-
ugrische Lehrstuhl eröffnet - mit Mattl Lilmola an der 
Spitze40. 
An der Universität im estnischen Tartu arbeitet seit 
1919 der Lehrstuhl für uralische Sprachwissenschaft, sefin 
erster Leiter war Julius Mark, der in Helsinki studierte41. 
Am Ende des 19. Jahrhunderts stand Finnland an der 
Spitze der uralistischen Forschungen, Führende Wissen-
schaftler, Künstler, Vertreter der Intelligenz und Anhänger 
des nationalen Gedankens riefen mit bedeutendem Grundkapital 
/das häufige und lange Stipendienreisen für die Forschung 
und ständige Verlagskapazität sicherte/ und gesellschaft-
licher Zusammenfassung die Gesellschaft für Finnougristik 
im Jahre 1883 ins Leben /Suomalais-Ugrilalnen Seura/, die 
bis heute Zentrum und Basis der finnischen Uralistik ist42. 
Von seinen namhaften Serien erschienen die "Mémoires" /Mémo-
ires de la Société Finno-ougrienne/ - die bei verschiedenen 
verwandten Völkern gesammeltes Sprachmaterial sorgfältig 
niedergeschrieben, mit Anmerkungen und Ubersetzungen ver-
sehen beinhalten - zwischen 1890 und 1891 in 180 Bänden, 
die "Journal" /Journal de la Société Finno-ougrienne/ -
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die großangelegte und hauptsächlich sprachwissenschaftliche 
Studien veröffentlicht aber sich auch vor der Veröffentlichung 
anderer uralistischer Disziplinen, nicht verschließt /Ethno-
graphie, Folkloristik/ - zwischen 1887 und 1981 in 77 Bän-
den. 
Die Uberwiegende Hehrheit der uralisohen Völker - das 
ungarisch«, finnische, estnische und zum Teil die Liven und 
Lappen ausgenommen - gehörte vor 1917 zu den kaum zivili-
sierten Nationalitäten des Russischen Reiches, die überwie-
gend Ackerbauer, stellenweise Handwerker, Fischer, Jäger oder 
Rentlerzüchter waren. /Die Finnen und Esten zählten, eu den 
gebildetesten Nationalitäten im Rußland vor der Revolution./ 
Auch geistig wurde den meisten Primitivität zuerkannt, und 
deshalb erweckten sie außer ihrer Sprache - was ihre Volks-
kultur betrifft - verhältnismäßig wenig Interesse bei der 
Mehrzahl der Forscher, es gibt zahlreiche verachtende, ver-
urteilende Meinungen Uber ihre Folklore und Lebensführung^. 
Auch von den Sprachwissenschaftlern zeigten nur wenige Re-
zeptivität gegenüber der Aesthetik, über die Sprache hinaus 
weckten höchstens nur das ethnographisch "Interessante"^ 
und das mythologisch "Exotische" ihre Aufmerksamkeit. In 
diesen meinten sie die weiterlebenden Formationen der urali-«c 
sehen Glaubenswelt gefunden zu haben . Aber eben infolge 
dieses Interesses begannen sich - mit Anspruch auf Bewußt-
sein - in der zweiten Hälfte des vergangenen Jahrhunderts 
die nicht sprachwissenschaftlichen /eigentlich urgeschicht-
lich interessierten/ Bereiche der Uralistlk zu entwickeln) 
außer den erwähnten die Archäologie, die Anthropologie, die 
Kulturgeschichte, aber die Intensität und der Apparat der 
Forschungsarbeit kamen auch seither denen der Sprachwissen-
schaft nicht nahe^^. Die anregende und führende Rolle auf 
dem Gebiete der archäologischen, historischen und ethnogra-
phischen Forschungen spielen bis heute - selbstverständli-
cher Weise - die russischen /und in unseren Tagen die 
sowjetischen/ Forscher, die von dem 18. Jahrhundert an 
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zum Teil in offiziellem Auftrag an der statistischen und ethno-
graphischen Aufnahme, Erkennung und Beschreibung zu arbeiten 
begannen. Hier sind.auch dem Namen nach zu erwähnen Pallas, 
Hiller und Lepehin*^. Unvermeidliche Quellen der Uralistik 
sind weiterhin - ein Jahrhundert später - die Werke des 
Archäologen-Historikers Spicin*8 bzw. des Linguisten-Ethno-
graphen Sahmatov^, des Statistikers Patkanov^, und des 
Ethnographen Haruzin^°^a. 
Zugleich tritt auch - hinsichtlich der in dem Gebiet 
des Landes lebenden laplländischen Nationalität /und zum Teil 
?er schwedisch-finnischen Beziehungen/ - die schwedische 
/Wiklund/, norwegische /Nielsen, Qvigstad/ und dänische 
/Rask, Thomsen/ Uralistik /obwohl die Dänen keine unmittel-
baren finnougrischen Beziehungen' hatten/ auf die BUhne. 
Außer der wissenschaftlichen Untersuchung des Lappischen 
/die auch zu allgemeineren uralischen sprachwissenschaftli- -
chen Forschungen führte/ hatten die Arbeiten auch praktische 
/schulpolitische/ Ziele^1. 
Die Zusammenarbeit der Uralisten ist für diese Zeit 
wenig charakteristisch, obwohl sie zur Informierung und um 
zu lernen gegenseitig die Länder besuchen,.fleißig korrespon-
dieren und einander ihre Bücher zuschicken. Die Forschungen 
laufen gesondert nach Ländern, es kommt nur selten zu gemein-
samer Arbeit, und die Wissenschaftler publizieren.nicht regel-
mäßig und konsequent in den Zeltschriften anderer. 
Diese große und lange Periode der Uralistik, die als 
romantisch ebenfalls bezeichnet.werden kann, endet mit dem 
Ausbruch des ersten Weltkrieges. Der Abschluß des Krieges 
eröffnet auch in der Geschichte der Uralistik eine neue Pe-
riode, die durch die Gründung und die Existenz des selb-
ständigen Ungarns, Finnland und Estland und der sozialisti-
schen Sowjetunion bestimmt wird^. Die größten und wichtig-
sten Umwälzungen, die die Uralistik bestimmen, vollziehen 
sich in der Sowjetunion. Mit den anderen Nationalitäten 
zusammen erhalten auch die uralischen Völker eine kulturelle 
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Autonomie und infolgedessen entwickeln sie In kurzer Zeit 
ihre Kultur, in der Forschung ihrer Sprache, Geschichte, 
ihrer Traditionen und ihrer Literatur werden sie vollkommen 
'seihständig, und sie bereichern die Urallstik mit zahlrel-
chen frischen, originellen wissenschaftlichen Werken"*4. Die 
zentrale Gestalt der sowjetischen Urallstik, ihr Organisa- • 
tot und Leiter ist der.äu3erat vielseitige Wissenschaftler 
tmd- wirkungsvolle Erzieher D. Bubrih, der der erste Profes-
sor an dem 1925 errichteten finnougrischen Lehrstuhl der 
• 55 
; Leningrader Universität ist . Leider konnte die überwie-
gende Zahl der sowjetischen Ergebnisse vor 1945 ' - aus ba- * 
¡kennten historischen, politischen Gründen - nicht in den . 
Kreislauf der ungarischen und finnischen - und zum Teil -
der estnischen und im allgemeinen der westlichen Urallstik 56 
aufgenommen werdend . In den erwähnten Staaten gerieten . 
( in dieser Periode die Verarbeitung und die Auswertung. in ; 
den Mittelpunkt, und aufgrund der hauptsächlich aus der 
.Zelt vor 1917 stammenden Materialien, Dokumente und Li^era-
itur /Fotos, Karton .'usw./ erschienen mehrere gro3e, die : ' 
finnougrischen Völker vielseitig darstellende, zu3emmen- ' . - , 57 . . . 
fassende Arbeiten . ; '>•• •. 
: In dieser Periode begann sich.die organisierte Zusam-
menarbeit zwischen den ungarischen, finnischen und estni-
schen Wissenschaftlern herauszubilden, die Fachdialoge,; 
Studienreisen, offizielle Dienstreisen wurden regelmä3iger, , 
der Lektoren- und Referentenaustaüsch wurde gegenseitig wie 
ctuoh die Veröffentlichungen in der Fachpresse5 . Wenn auch 
nicht ohne jedwede politische Absicht, es kam doch zur V$r- . 
: anstaltung von fünf auf einander folgenden sogenannten fin-
nougrischen "Kulturkongressen" in den Hauptstädten der drei > 
Länder5,9. 
V Diese Periode ist auch in der Hinsicht wichtig, da3 , 
die Urallstik immer mehr das "Exotische" ablegt, ihren intro-
spektiven Charakter verliert, ihrem Netz, der Untersuchung, 
ihrer Fragenkomplexe schlie3en sich auch solche bedeutende 
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?orsoher an, wie der deutsohe B. Lewy, V. Steinitz und V. 
Sohlachter, der Franzose A. Sauvageot60 und der Italiener 
0. Tagliavini und änderet die keine finnougrische Sprache 
als Muttersprache haben. Infolge ihrer westeuropäischen 
Schulbildung und Muttersprache und der Gegebenheiten ihrer 
sprachlichen Umgebung erneuern sie sowohl in der Anschauung 
als auch in der Methode die uralischen ./hauptsächlich 
sprachwissenschaftlichen/. Forschungen61. 
Die besprochene, auoh als klassisch zu bezeichnende 
Perlode wird alles in allem weiterhin durch die Dominanz 62 
der Sprachwissenschaft charakterisiert , obwohl auch eini-
ge von' praktischen Bedürfnissen geleitete Veränderungen 
festzustellen sind /Indem wir in erster Linie an die Er-
gebnisse der damals.noch so wenig bekannten sowjetischen 
Uralistik denken/63. 
Der Anfang der dritten Periode könnte theoretisch mit 
dem Jahre 1945 angesetzt werden, denn von da an sind die 
uralischen Völker wieder in einer neuen historischen, ge-
sellschaftlichen - die Staatsform betreffenden - "Kon-
stellation" zu betrachten, das bezieht sich natürlich in 
erster Linie auf die drei großen uralischen Völker. Es 
vergehen aber Jahre, bis die Finnougristen im sozialisti-
schen Ungarn, dem /seit 1940/ sowjetischen Estlands und 
der in der Sowjetunion lebenden kleineren uralischen Völ-
kern bzw. die des die Neutralitätspolitik langsam heraus-
bildenden Finnland und die Immer zahlreicher werdenden 
Finnougristen der westlichen Welt ihre Reihen neu organi-
sieren. Die Wissenschaft bleibt aber bei weitem nicht auf 
einer Stelle stehen, in großer Zahl erscheinen wichtige 
Fachstudien, sie sind auch zugleich epochemachend, und die 
Vertreter der Wissenschaft haben immer mehr das Gefühl, daß 
die isolierte Tätigkeit immer mehr den Fortschritt hindert. 
Die Zelt für die internationale Zusammenfassung, des persön-
lichen Meinungsaustausches, des Kennenlernens der Ergebnisse 
der interdisziplinären Forschungen, der Abstimmung der 
Arbelten ist gekommen« Im Zeichen dieses Gedankens wurde der 
erste Internationale Kongreß für Pinnougristik in Budapest i960 
geplant und organisiert6*. In Kenntnis des breiten und farben-
reichen Programms dieses Kongresses kann mit Recht behauptet 
werdent Von den sechziger Jahren an gewinnt offiziell und 
wissenschaftsgeschichtlich die mehrere Bereiche umfassende 
Pinnougriatik mit komplexer Anschauung - kurz gesagt die 
Uralistlk - auch in der Internationalen Hierarchie der Ge-
sellschaftswissenschaften das Bürgerrecht6 Die vier Sekti-
onen des Kongresses} 1. Linguistik; 2. Ethnographie; 3. Ar-
chäologie;. 4. Literaturwissenschaft zeigen die auch als 
Wende zu bezeichnende Inderuhg an, wie auch die Zahl der Teil-
nehmer /ca. 100/. 1965 wurde mit 300 Teilnehmern der zweite, 
1970 mit 400 Teilnehmern mit weiterentwickeltem, nuanciertem 
Programm /Volksglaube und Bräuche) durch Sektionen Folklore 
und Volksmusik ergänzt/ in Tallinn der dritte Kongreß orga-
nisiert. Gastgeber des Vierten Internationalen Kongresses 
der Flnnougristen war 1975 wieder Budapest. Auf diesem Kongreß 
legten die Referenten Ihre Meinungen über die grundlegenden 
Fragen der Uralistlk dar und an das vorher angegebene Thema 
knüpfte sich die Mehrzahl der Vorträge, Mehr als 700 Fach-
leute waren an diesem Kongreß anwesend. Bier fünfte Kongreß 
wurde in Turku /Finnland/ abgehalten. Hier knüpften sich die 
Vorträge an ein einziges zentrales Thema. Titel des Plenar-
vortrages war: "Strukturen der Sprache und der Kunstwerke 
aus dem Gesichtspunkt des Vergleichs und der Entwicklung". 
Die angeführten Angaben zeigen an sich schon das steil 
anwachsende Interesse für die Uralistlk und die ständige Zu-
nahme der Themen Im Zusammenhang mit der Uralistlk. 
In der Zeit nach dem zweiten Weltkrieg wird die Urali^ 
atik ganz international, sie wird von den Vereinigten Staaten 
bis Japan gepflegt66, ihre Fachleute sind an Universitäten 
und Instituten von ungefähr drei31g Staaten tätig6"'. Zu ihren 
Studium wurden In der Welt zahlreiche neue Forschungsstätten 
und Universitätslehrstuhle gegründet. Kaum zu Uberblicken 
- 22 -
tat die Zahl der Veröffentlichungen über die Uralistik und 
iuiter ihnen nu3 eine ao bedeutende Serie erwähnt werden wie 
die in Amerika erscheinende "Ural and Altaic Series", redl-
giert von T. Sebeok, von der in der Zeit von i960 bis 1977 
136 /1/ selbständige Bände ersohlenen sind. /Mehr als die 
Hälfte dieser "Menge" hat die Uralistik zum Thema, und unter 
ihnen gibt es zahlreiche Nachdrücke, die sehr wichtig sind 
und die Zugänglichkeit sichern./ Einen gro3en Schritt vor-
wärts machte die Uralistik natürlich in Ungarn, Pinnland und 
bei den uralischen Völkern der Sowjetunion. Die Zahl der 
Forschungsstätten und Forscher wuchs bedeutend. An den un-
garischen Universitäten wurde ab 1963 mit der speziellen Aus-
68 
blldung der Finnougristen begonnen . In der Sowjetunion 
werden in zwei Grö3eren und in mehreren kleineren Zentren 
die Forschungen der Uralistik organisiert. An der Spitze 
' der 1950 gegründeten Finnougrischen Abteilung des Moskauer 
Sprachwissenschaftlichen Instituts.taten - mehr als zwanzig 
Jahre hindurch - der Syrjäne V.l. Litkin und an der 
Spitze des Lehrstuhls für Finnougriatik der Universität zu 
Tartu - praktisch seit Ende des Krieges bis zur jüngsten 
Vergangenheit - Faul Ariste das meiste für das Aufblühen 
der Pinnougristik in der Sowjetunion, beide bildeten mehrere 69 
Generationen von Fachleuten aus . llin wichtiger Umstand ist 
ebenfalls, da3 bei einzelnen sowjetischen finnougrischen Völ-
kern /bei den Karelen, Syrjänen, Wotjaken, Mordwinen und 
Tscheremissen/ schon von den drei3igtr Jahren an in den 
damals gegründeten Hochschulen bzw. Wissenschaftlichen Insti-
tuten die Beschäftigung einerseits der Spezialisten für die 
eigene Kultur und Geschiohte, der Folklore, Literatur und 
Sprache, andererseits der begabtesten jungen Finnougristen 
gesichert war. Das Niveau und die Intensität sowohl des 
Unterrichts als auch der.Forschungsarbeit stiegen in den 
Jahren nach dem Krieg an. Von den Forschungsinstituten 
unter örtlicher Leitung /des Ministerrates/ wurden zu Fili-
alen der Sowjetischen Akademie der Wissenschaften das Instl-
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tut in Petrozavodsk /in der Karelischen Autonomen Sowjet-
republik/ in den vierziger Jahren, das In Slktivkar /Syrjä-
nische Autonome Sowjetrepublik/ in den fünfziger Jahren um-
organisiert, in ihrem eigenen Status blieben - mit beschei-
deneren Möglichkeiten - die Forschungsinstitute in Joskai>> 
01a /Tscheremlssische Autonome Sowjetrepublik/ Iievsk /Wot-
jakische Autonome Sowjetrepublik/ und Saransk /Mordwinische 
Autonome Sowjetrepublik/. Heben den schon vorhandenen Päda-
gogischen Hochschulen wurde 1940 die staatliche Universität 
von Karelen, 1957 von Mordowien und Anfang der siebziger 
Jahren die der Tscheremissen, Syrjänen und Wotjaken errichtet, 
an denen der Lehrstuhl für Literatur und Sprache des betref-
fenden Volkes zu finden ist. Bed,eutende uralistische /haupt-
sächlich linguistische/ Forschungsarbelt wird in den wlssen-r 
schaftliehen Instituten von Novosibirsk und Tomsk betrieben« 
Sehr bedeutend in der Ausbildung von Wissenschaftlern der 
sozialistischen Länder wurde die von den Akademien der Wis-
senschaften gesicherte, organisierte Ausbildung von Fprschexn, 
die Aspirantur, in deren Rahmen sich in den vergangenen dreißig 
Jahren zahlreiche hervorragende junge Wissenschaftler der Pfle-
ge der verschiedenen Bereiche der Urallstik anschlössen.. 
II.5. Was kann der Grund sein dafür, daß die Qtalistik 
International wurde, und da3 sie weltweit einen so gro3en Auf-
schwung nahm? Ich versuche nur einige Momente dieser Antwort 
darzulegen, die bestimmt sehr komplex ist, und die von mehre-
ren Gesichtspunkten aus zu erwägen ist. 
Von den zahlreichen Sprachfamilien der Welt sind nach 
dem riesigen, nur lose mit einander verknüpften Block der 
indoeuropäischen Sprachen - viele grö3ere Sprachfamilien 
überholend - die Sprache der insgesamt 20-25 Millionen Seelen 
zählenden uralischen Sprachgemeinschaft am bearbeitetesten 
/sowohl vom Gesichtspunkt des Sprachvergleichs, der Sprach-
geschichte, der Dialektologie als auch der Lexikographie, 
der grammatischeu Beschreibung/ - natürlich in ihrer Ge-
samtheit gesehen. Viele von ihnen haben im lateinischen und 
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zyrillischen Schreibsystem eine eigene Literatursprache 
herausgebildet und in dieser Sprache eine niveauvolle Natio-
nalliteratur geschaffen. Dadurch wird für.die Mehrzahl der 
Forscher jede uralische Sprache zugänglich. Die Wissenschaft-
ler, die die indoeuropäischen und im allgemeinen die Sprachen 
untersuchen, müssen bei der Erforschung der tieferen und 
universelleren "Geheimnisse1' und Regeln der Sprachen auch die 
'Lehren der Sprachen in Betracht ziehen, die anderer Herkunft 
und anderen Typs sind. Für diese Lehren wenden sich auf 
allgemeiner linguistischer und sprachphilosophischer Ebene, 
aber auch aus praktischen Gründen immer mehr /z.B. um ver-
gleichende grammatische Modelle aufzustellen/ ein die ura-
lischen Sprachen, die sowieso in der Umgebung von indoeuro-
päischen Sprachen leben. Bei der Zunahme des Interesses /und 
auch tinter den Ursachen/ kann auch die eigenartige, von der 
indoeuropäischen abweichende, reiche Kultur der uralischen 
Völker, ihre den gemeinsamen Schatz der Menschheit vermehren-
de individuelle Literatur und Kunst eine Rolle spielen. 
Auch der folgende wichtige und charakteristische Umstand, 
der vielleicht das oben genannte erklärt, darf nicht uner-
wähnt bleiben: Bei der Uralistik der Länder nicht-uralischer 
Sprachen spielten in der jüngsten Vergangenheit - aber auch 
noch in unseren Tagen - die aus urallachen Sprachgebieten 
entstammenden Forscher eine bedeutende Rolle. Die Begründer 
der uralistischen Forschungen in den Vereinigten Staaten, 
J. Lötz, T. Sebeok, D. Sinor wurden z.B. zum Teil im histo-
rischen Ungarn geboren — oder sie sind zum Teil Esten wie 
Alo Raun und Felix Oinas. Auch einer der Begründer der 
deutschen Uralistik ist Ungar: Robert Gragger bzw. in der 
Bundesrepublik Deutschland Gyula Parkas, der Leiter des 
ersten westeuropäischen finnougrischen Lehrstuhls, des 1947 
in Göttingen gegründeten Instituts für Finnougristik. Auch 
an der Gründung der italienischen Uralistik spielten die 
dort lebenden Ungarn eine wichtige Rolle. 
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Nicht weniger bedeutend ist die Rolle der von den "finno-
ugrischen Staaten" im Ausland errichteten Institute, Lekto-
rate. Ungarn gründete schon in den zwanziger Jahren /manch-
mal auch früher/ hungarologische oder ungarische Institute 
/in Wien, Berlin, Paris, Helsinki, Rom, Warschau, Stockholm/70, 
einige von ihnen sind auch heute noch tätig; gegenwärtig be-
schäftigen - aufgrund von zwischenstaatlichen Verträgen 
oder solchen, die zwischen Universitäten abgeschlossen wur-
den - 40 Universitäten von fast 25 Ländern Gastprofessoren 
71 
und -Lektoren . 
Die Zahl der im Ausland tätigen finnischen Lektoren und 
Gastlehrer ist noch höher. In letzter Zeit können wir an 
mehreren ausländischen Universitäten auch estnischen Lektoren 
begegnen /Helsinki, Jyväskylä, Oulu, Göttingen/. 
Die bekanntesten nicht-uralischsprachigen Fachleute der 
Uralistik nach ländem sind /die oben erwähnten ausgenommen/: 
Vereinigte Staaten von Amerika: Harms, Robert 
England: Cushlng, G.F.; Branch, Michael; Coates, John 




Hans; Ganschow, Gerhard; Haarmann, Harald; 
Katz, Hartmut; Stipa, Johannes /er lebt in 
Finnland/; Veenker, Wolfgang; Groenke, Ulrich 
Norwegen: Bergs land, Knut 
Italien: Gheno, Danilo; Minissi, Nullo; Pirotti, 
Giuliano 
Schweden: Collinder, Björn; V/ickman, Bo 
Es steht au3erhalb meines Vermögens, alle uralistischen 
Forschungsstätten anzuführen, eine solche Erhebung wurde noch 
Frankreich: Moreau, Jean-Luc; Perrot, Jean 
Niederlande: Kylstra, Andries 
Japan: Tokunaga, Yasumoto; Koizumi, Tamotau; 
Takashi 
Deutsche Demokratische Republik: Sauer, Gert; 
Brigitte; Semrau, Richard 
Bundesrepublik Deutschland: Bartens, Hans H.; 
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nirgends durchgeführt. Offiziell /oder inoffiziell z.B. 
an örtlichen Sprachkursen mit verschiedenen Stufen, in Sonn-
tagsschulen, Schulen, Veranstaltungen/ wird die Uralistik 
an zahlreichen Stellen gepflegt /oder die im engeren Sinne 
aufgefa3te Hungarologie72, Fennologie/, und es gibt nicht 
wenige solche Universitätslehrstühle, die in ihrem Hamen 
zwar nicht das Attribut finnougrisch oder uralisch tragen, 
aber an denen - wenn auch nebensächlich - regelmä3ig die 
eine oder andere uralische Sprache unterrichtet und auch ge-
forscht wird7-'. Die vollständige Bestandaufnahme wird auch 
durch den vielleicht auf den ersten Blick überraschenden 
Umstand erschwert, da3 z.B. in Ungarn die Forschung der 
ungarischen Literatur, Geschichte, Musik, Volkskunde /und 
zum Teil der Sprache/ nicht als Teil der Uralistik betrach-
tet wird, und mit der Forschung dieser Fachbereiche sich 
i voneinander unabhängige Institute bzw. Universitätslehr-
stuhle befassen. Diese disziplinare Absonderung folgt aus 
der Entwicklung der Wissenschaften und ist unbedingt zu 
billigen, denn dadurch kann die Gefahr der Uferlosigkeit 
vermieden werden. Es schadet aber nicht /trotz des manch-
mal zu treffenden Protests und der starren Isolierung/ -
welchen Wissenschaftszweig wir auch pflegen mögen -, im 
Bewu3tsein dessen zu sein, da3 die Teile in ihrer endgülti-
gen Subsummierung doch eine Einheit bilden74. Die schein-
bar sich absondernden Gebiete werden zur Uralistik /also 
zu einer komplexen Wissenschaft/ nur jenseits der Grenzen 
Ungarns, wo der ausländische Forscher oder der Gastlehrer 
die sogenannte Hungarologle - oft auch zwangsweise - zusam-
mengefa3t betrachten und untersuchen mu3. Oft ist es aber 
der Fall, da3 die Grenzen sich immer mehr ausdehnen, und die 
Hungaristik zum Bestandteil der Uralistik /also der gemein-
samen Erforschung aller uralischen Völker, Sprachen und 
Kultur/ wird75. 
So bildete sich für unsere Tage als Ergebnis der Ver-
flechtung zahlreicher Wissenschaftsbereiche die Uralistik. 
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Sie bedeutet also die Gesamtheit jener Wissenschaften, die 
eben aus der ursprünglichen sprachlichen Verwandtschaft aus-
gehend sich auch mit den Prägen der materiellen und geisti-
gen Kultur, der Geschichte der uralischen Völker befassen, 
und zwar mit Jener Absicht, daß sie die außer der Sprache 
vorhandenen anderen Verwandtschaftsbeziehungen /Musik, Tanz, 
darstellende Kunst, Glaubenswelt, Prosodie/ aufzudecken 
wünschen, indem sie - eventuell auch die Verwandtschafts-
forschung vermeidend - die umgrenzbare, aufdeckbare und 
erfaßbare Lebensweise, Kultur, Literatur und das Schicksal 
der einzelnen Völker befragen. 
III. Bevor, wir weitergehen, ist es unumgänglich, die 
in Weltsprachen - oder wenigstens in bedeutenden Sprachen -
/englisch, französisch, japanisch, deutsch, italienisch, rus-
sisch/ erschienenen oder erscheinenden wichtigsten Foren, 
• Zeitschriften, Bibliographien, die eine gründliche Informa-
tion - die reale Ermessung der Lage der Uralistlk der Welt -
ermöglichen, anzuführen, und sie in einigen 'Yorten zu cha-
rakterisieren^. Eine Zeltschrift, die sich auf die Urali-
stlk ausrichten würde und einen komplexen Cherakter hätte, 
gibt es bis heute in keiner uralischen Sprache. Jedoch dür-
fen von den ungarischsprachigen Zeitschriften Ethnographie, 
Nyelvtudományi Közlemények /Sprachwissenschaftliche Mitteil-
ungen/, Filológiai Közlöny /Philologische Mitteilungen/, 
Helikon, Néprajz és Nyelvtudomány /Ethnographie und Sprach-
wissenschaft/, Magyar Nyelvőr /Ungarischer Purist/, Magyar 
Nyelvjárások /Ungarische Dialekte/ bzw. Nagyvilág /Die große 
Welt/ nicht unerwähnt bleiben, und von den finnischen Virit-
täjä, Suomi, Sananjalka, Kalevala Seuran Vuosikirja, von den 
estnischen Keel ja Kirjandus, in denen - seit ihrer Grün-
dung - zerstreut, aber in großer Zahl Studien, Artikel, 
Rezensionen über nicht sprachwissenschaftliche Disziplinen 
der Uralistik erscheinen. /Auch die noch 1945 herausgegebe-
nen "Acta" der Ungarischen Akademie der Wissenschaften ver-
dienen in dieser Hinsicht Aufmerksamkeit./ 
» 
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Fremdsprachige Quellen der Uralistik 
a/ Zeltschrlften 
/angeführt: Titel, Ort der Ausgabe, Gründungejahr, 
Profil des Blattes/ 
in französischer Sprache: 
ÉTUDES FINNO-OUGRIENNES, Paris - Budapest, 1964 
- die uralistische Fachzeitschrift mit dem breitesten 
Profil, veröffentlicht sowohl sprachwissenschaftli-
che, literaturgeschichtliche, prosodische als auch 
musikgeschichtliche und historische Studien. Ihre 
Autorengarde ist international. Erscheint nicht ganz 
regelmä3ig - theoretisch - erscheint jährlich ein 
Band. /Beinhaltet auch Studien in deutscher und 
englischer Sprache./ 
in deutscher Sprache: 
FINNISCH-UGRISCHE FORSCHUNGEN, Helsinki, 1901 
- klassische Zeitschrift der vergleichenden Sprach-
wissenschaft, aber sie veröffentlicht auch ethno-
graphische und folkloristische Arbeiten. In der 
Zeitschrift überwiegen die finnischen Autoren. 
Jährlich erscheinen drei Hefte in einem Band. 
URAL-ALTAIS CHE JAHRBÜCHER, Wiesbaden, 1952 
- Rechtsnachfolger der im Jahre 1921 von.Robert Grag-
ger gegründeten UNGARISCHEN JAHRBÜCHER. Dieses al-
len Fachbereichen der Philologie Platz gewährende 
Blatt wurde 1943 eingestellt. 
Die neue Zeitschrift, wie das auch ihr Name anzeigt, 
ist neben der Uralistik auch ein Forum der Altaistik. 
Von Band 50 an hat sich - laut meiner Informationen 
/vorläufig/ - die Zeitschrift in zwei Zweige ge-
< spaltet. Eine Variante setzt ihre Existenz am ange-
führten Ort und unter tinveränderten Umständen fort 
/die neue Nummer ist noch nicht erschienen/, die 
o 
andere versucht in den USA /Bloomington/ sich ah die 
folgenden 50 Jahre zu machen /bisher sind vier Hefte 
erschienen/, und sie wird wahrscheinlich in engli-
scher Sprache erscheinen. Die Autorengarde dieser 
Zeitschrift mit komplexer Thematik ist international. 
Früher erschien jährlich ein Band. 
FINNISCH-UGRISCHE MITTEILUNGEN, Hamburg, 1977 
- eine Zeltschrift mit komplexer Anschauung - und inter-
natlnaler Autorengarde. Jährlich erscheinen zwei Hefte. 
in italienischer Sprache: 
QUADEHNI ITALO-UNGHERESI, Parma, 1970 
- eigentlich keine Zeitschrift, sondern ein verfiel-
fältigtes Universitätsperiodikum. Außer der Proble-
matik des Ungarischen wird hier auch die Problematik 
anderer uralischer Völker und Sprachen besprochen. 
Die Autoren sind - Uberwiegend - in Italien täti-
ge Urallsten. 
PONTO-BALTICA, Firenze, 1980 
- das geplante Periodikum wünscht mit internationaler 
Autorengarde das Forum der komplexen Uralistlk zu 
sein. 
EUBOASIATICA, Napoli, 1970 
- eigentlich eine selbständige Studien beinhaltende 
Serie. Bis 1974 sind 14 Hefte erschienen. Die sprach-
wissenschaftliche Thematik Uberwiegt. Die Autoren sind 
an italienischen Universitäten tätige Uralisten. /In 
der Serie erschienen euch Schriften in deutscher und 
französischer Sprache./ 
In japanischer Sprache: 
URALICA, Tokio, 1973 
Forum für philologische und historische Schriften. 
Ihre Autorengarde Ist international, die japanischen 
Uralisten überwiegen jedoch.. Erscheint nicht regel-
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mä3ig. Au3er den japanischen veröffentlicht sie 
Artikel in englischer, deutscher, ungarischer und 
finnleoher Sprache. 
in russischer Sprächet 
COBETCKOE «HHHO-yrPOBEÜEHME, Tallinn, 1965 
_ eine sprachwissenschaftliche Zeitschrift. Die Auto-
ren sind Uberwiegend sowjetische, aber sie bringt 
auoh Artikel von ausländischen Uralisten. Sie ver-
öffentlicht auch Schriften in deutscher und engli-
scher Sprache. Jährlich erscheinen vier Hefte. 
b/ Handbücher 
/die Autoren dieser Werke sind meistens uralischer 
Muttersprache, diesen Umstand gebe ich mit der An-
führung ihrer Nationalität an. Neben Werken von einem 
Autor kommen hier oft von Arbeltsgruppen zusammenge-
stellte Werke vor./ 
In englischer Sprache: 
Toivo Vuorela /finnisch/: THE FINNO-UGRIC PEOPLES, 
Bloomington, 1964 
- Darstellung der finnougrischen Völker von ethno-
graphischem Gesichtspunkt aus /befa3t eich nicht 
mit den Samojeden/. ^ 
Péter Hajdu: FINNO-UGRIÁN LANGUAGES AND PEOPLES, 
London, 1975 
-den ganzen Problemkreis der Uralistik darstellen-
des, auoh eine Wissenschaftsgeschichte bietendes, 
alle finnougrischen Völker /also auoh die Samojeden/ 
in Ihrer historischen - wirtschaftlichen - kulturel-
len Entwicklung darstellendes Werk. 
ANCIEST CULTURES OF THE URALIAN PEOPLES, Budapest, 
1975 
- das Autorenkollektiv des von Péter Hajdu redigierten 
Bandes fa3t die modernsten Kenntnisse im Zusammenhang 
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mit .der Urallstik in vier großen Themenkreisen zusam-
men /IoSprachwissenschaft; II.Archäologie und Anthro-
pologie; III.Materielle Kultur; IV.Volkskunst und 
Mythologie/. 
SHAMANISM IN SIBERIA, Budapest, 1978 
- der von Vilmös Di<5szegi und Mihâly Hoppâl redlgierte 
Band ist die Sammlung der neuesten Fachliteratur Uber 
den Schamanismus 
Colllnder, ¿Jörn: FENNO-UGRIC VOCABULARY. An Etymolog-
ical of the Uralic Languages, Stock-
holm, 1955 
- " - SURVEY OF THE URALIC LANGUAGES, 
Stockholm, 1957 
- " - COMPARATIVE GRAMMAR OF THE URALIC 
LANGUAGES, Stockholm, I960 
- sie fassen die Ergebnisse der uralischen Sprachwis-
senschaft vielseitig zusammen, sind unentbehrliche 
Fachbüoher. 
in deutscher Sprache: 
Gyula Décsy: EINFÜHRUNG IN DIE FINNISCH-UGRISCHE 
SPRACHWISSENSCHAFT, Wiesbaden, 1965 
- sie berührt die meisten Fragen der Urallstik, ist in 
erster Linie sprachwissenschaftlich orientiert, die 
auch kurz die einzelnen finnougrischen Völker dar-
stellt. Mit den Samojeden befaßt sie sich nicht. 
Harald Haarmann: DIE FINNISCH-UGRISCHEN SPRACHEN. 
Soziologische und politische Aspekte 
ihrer Entwicklung. Hamburg, 1974 
- der erste, ausgesprochen soziologisch-historische 
Überblick Uber die finnougrischen Völker - mit be-
sonderem Hinblich auf die Sprachfrage. Mit den Samo-
jeden befaßt sich dieses Y/erk nicht. 
32 
GLAUBENSWELT UND FOLKLORE, DER SIBIRISCHEN VÖLKER, 
Budapest, 1963 
- Die internationale Autorengarde des von Vilmos 
Didszegi redigierten Bandes veröffentlicht die 
neuesten Forschungen über den Schamanismus und 
die Glaubenswelt der sibirischen /und nicht nur 
der uralischen/ Völker. 
in russischer Sprache: 
ОСНОВЫ ФИННО-УГОРСКОГО ЯЗЫКОЗНАНИЯ, I-III., 
Moskau, 1974, 1975, 1976 
- eine gemeinsame Arbeit von ungarischen und sowjet-
ischen Autoren. Die moderne Zusammenfassung der 
Ergebnisse der uralischen Sprachwissenschaft 
mit wissenschaftsgeschichtlichem Hintergrund. 
Sie bringt die kurze grammatische Beschreibung 
aller finnougrischen Sprachen und gedenkt der Ge-
schichte - und kurz - der Literatur der einzel-
nen Sprachen. Sie bespricht die Samojeden nicht. 
с/ Bibliographien 
SUOMALAIS-UGRILAISEN SEURAN JULKAISUT, Helsinki, 
1975 /Veröffentlichungen der 
Finnisch-Ugrischen Gesellschaft/ 
- der gesamte Inhaltsverzeichnis aller Veröffentlichun-
gen der Finnisch-Ugri3chen Gesellschaft - Vinter ande-
rem auch der "Journal..." und der "Memoires..." und 
der "Finnisch-Ugrischen Forschungen" 
Martti Kahla: BIBLIOGRAPHIEN LUETTELO NEUVOSTOLIITOSSA 
VUOSINA 1918-1959 JULKAISUSTA SUOHALAIS-
UGRILAISESTA KIELITIETEELLISESTl KIRJALLI-
SUUDESTA I-II., Helsinki, i960, 1962 
/= Die Bibliographie der zwischen 1918 
und 1959 in der Sowjetunion erschienenen 
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sprachwissenschaftlichen Literatur 
/in: Jiournal... 62, 63/ 
- die ausführliche, genaue, hervorragende, nach Themen 
gegliederte /Wörterbücher, Grammatiken, Lehrbücher/ 
Bibliographie der Veröffentlichungen der in der 
Sowjetunion lebenden uralischen Völker /unter ihnen 
der Samojeden/. 
Martti Kahla: NEUVOSTOLIITOSSA SUOHALAIS-UGRILAISILLA 
KIELILLÄ JULKAISTUA KIRJALLISUUTTA SUOMEN 
JA UNKARIN KIRJASTOISSA, Helsinki, 1963 
/= Veröffentlichungen in finnougrischer 
Sprache aus der Sowjetunion in den Biblio-
theken von Ungarn und Pinnland/ 
/in: Journal... 64/ 
- diese wichtige Zusammenstellung zeigt - auch gegen-
über den anderen hier angeführten Bibliographien -
gut die Mängel - an sowjetischen Veröffentlichungen -
in den ungarischen und finnischen Bibliotheken. Ihre 
Bedeutung sehe ich andererseits darin, da3 sie den 
Fundort des spärlich vorhandenen Materials genau an-
führt. 
KATALOG DER FINNISCH-UGRISCHEN BESTÄNDE DER NIEDER-
SÄCHSISCHEN STAATS- UND UNIVERSITÄTS-
BIBLIOTHEK GÖTTINGEN, Göttingen; 1977 
- Katalogliste des reichen /aber zumeist alten/ urali-
schen Materials der berühmten Bibliothek - nach Völ-
kern gegliedert - in mehreren Bänden. 
Bertalan Korompay: DIE FINNISCH-UGRISCHE ETHNOLOGIE 
/in: Acta Jiinguistica, Budapest, i960 
S. 131-180./ 
- die Zusammenstellung der nach Themen gegliederten, 
ausgewählten Fachliteratur über die Ethnologie der 
uralischen Völker - mit einer BegleitStudie. 
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BIBLIOGRAPHIE DER.URALISCHEN SPRACHWISSENSCHAFT. 1830-
1970. Herausgegeben von Wolfgang 
Sohlachter und Gerhard Ganschpw, 
München, 1974-, 1/1-5; II/1-2. 
- ein konzepzioses Unternehmen mit gro3er finanziellen 
Quelle und gro3er Autorengarde. Die fünf Hefte des 
ersten Bandes führen im Zusammenhang mit der ungari-
schen Sprache 27 000 Posten an. Die wichtigsten Bände 
/in Vorbereitung/ beinhalten die Fachliteratur über 
die kleineren uralischen Sprachen. Trotz der An-
strengungen der Autoren geht die MaterialSammlung 
auf diesem Gebiet schwer voran, auch die Möglichkeiten 
der Kontrolle sind begrenzt. Wenn die Bibliographie 
laut Plänen fertig ist, wird sie bei alledem das bis-
her vollkommenste, in vieler Hinsicht auch die An-
sprüche der Komplexität befriedigende Unternehmen 
• der Uralistik sein, das die Urallsten.in allen Welt— 
gegenden mit Nutzen gebrauchen können. 
ФИНЫОУГОРСКИЙ СБОРНИК, Leningrad, 1928 
- Eine ausführliche, neben den selbständigen Veröffent-
. lichungen auch die Artikel veröffentlichende Biblio-
graphie der vier Fachbereiche /Ethnographie, Sprach-
wissenschaft, Archäologie, Geschichtswissen3chaft/ 
der sowjetischen - vor 1917 der russischen - Finno-
ugristik - mit Wissenschaft3geschichtlichen Begleit-
studien. Samojedische Angaben beinhaltet sie nicht. 
BIBLIOGRAPHIA URALICA 1918-1962. 
Финно-угорское и самодийское языконание 
в Советском Союзе 1918 - 1962 
Составил! О. Киви. Tallinn, 1976 
- Mit ihren 4973 /?/ Posten ist sie die bisher voll-
kommenste bibliographische Zusammenstellung der sow-
jetischen uralischen Sprachwissenschaft. Ihre Be-
deutung wird dadurch erhöht, da3 sie zahlreiche Titel 
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anführt, die früher in der Fachwissenschaft unbe-
kannt waren* Au3erdem nennt sie viele, nur in den 
Bibliotheken der Sowjetunion zugängliche Quellen 
/Bücher, Zeltungen, Zeitschriften/. Die Bibliogra-
phie ist so ein wichtiges Handbuch der Wissenschaft 
der komplexen Uralistlc, auch die Literaturwissen-
schaft miteinbezogen. 
17.1. Einen Teil der Urallstik bilden die Forschungen 
über die Literatur der uralischen Völker. Bevor ich auf den 
Oberblick dieser Forschungen übergehen würde, versuche ich 
auf eine Frage, - die In den Literaturwissenschaftlern un-
vermeidlich auftaucht - zu antworten. Auf die Frage näm-
lich, ob es begründet ist, über die uralischen Literaturen 
zusammenfassend zu sprechen, ob man solche heterogän /er-
scheinenden/ Literaturen - auch hier die von der verglei-
chenden Sprachwissenschaft erarbeitete Lehre über die, Ver-
wandtschaft der uralischen Sprachen anwendend -, diö hin-
sichtlich. ihres Ursprungs und ihrer Bntwicklungseigenarten, 
anders formuliert vom genetischen und typologischen Gesichts-
punkt aus so unterschiedlich sind /wenigstens auf den ersten 
Blick/,, miteinander verknüpfen kann. 
IV.2. Bevor ich die Frage beantworte, mu3 Ich einen 
kleinen Abstecher machen. Es gibt ähnliche Probleme auch 
Im Bereich der uralischen Volkerkunde. Im Hinblick auf die 
materielle Kultur formulierte Kustaa Vilkuna seine Gedanken 
und Zweifel Uber den Vergleich der voneinander wei~c entfern-
ten sprachverwandten Völker am prägnantesten7'', auf-'die 
Bertalan Korompay reagierte - indem er treffende Argumente 
für die Vergleichbarkeit /aber nicht die mechanische Paral-
lelisierung/ anführte78. Für' die Möglichkeit der finnougri-
schen Folkloreforschung brach - mehrere Male - Gyula Ortutay 
eine Lanze7^. über den Fragenkomplex schrieb Vilmos Voigt 
oin zusammenfassendes Elaborat80. Hinsichtlich der Eigenart 
des Problems kann auch die Saohe der Volksmusik-Forschung 
hier angeführt werden, für das Wesen der vorhandenen Beziehun-
gen zwischen der Musik der verwandten Völker /gemeinsame 
Herkunft oder parallele Entlehnung/ kann eine\Vielzahl der ; 
Argumente pro und contra angeführt werden.' Die betroffe-
nen Prägen in einer Einheit betrachtend legte Kustaa Vil-
kuna in seinem Vortrag "Sprachgrenze, ethnische Grenze, 
kulturelle Grenze" auf dem Kongreß für Pinnougristik 1975 
eine besonnene und Überlegungswerte Meinung aus. "...Dieser 
Kongre3 dient der gemeinsamen.Forschung der Sprache, Ver-
gangenheit und Volkskultur der finnougrischen Völker, aber 
er dient ebenso der Forschung der literarischen und anthro-
pologischen Eigenarten dieser Völker. Nur jene Tatsache 
verknüpft uns hier, da3 jene Völker, die Gegenstand unserer 
Forschung sind, eigene Sprachen sprechen, solche Sprachen, 
die von allen anderen Sprachen der Welt abweichen, aber, 
untereinander strukturelle Gemeinsamkeiten und noch dazu 
einen gemeinsamen Wortschatz haben. Was aber die vererb-
baren Fähigkeiten betrifft und den kulturellen Besitz, so 
finden wir kaum etwas, was ausschlie31ich finnougrisch wäre, 
was anderen Völkern fremd wäre, und nur unser eigens wäre. 
Au3erdem ist das von ihnen bewohnte Gebiet auch sehr zer-
streut. ... Für die Forscher der finnougrischen Völker 
ist - vom Ort abhängig - die Kenntnis der Volkskultur der 
. slawischen, germanischen, türkisch-tatrischen„Völker äu3erst 
wichtig, aber auch die enge Zusammenarbeit mit den Forschem 
dieser Gebiete ist sehr wichtig... 
Wir dürfen nie vergessen, da3 für den Ethnologen immer 
sein eigenes Sprachgebiet;am günstigsten ist, das wir mit 
gewissem Vorbehalt als ethnisches Territorium bezeichnen 
können, wenn nicht anders, dann in Anführungszeichen. Ich 
habe immer erfahren, da3 der Name einer Sache, einer Er-
scheinung, eines Gegenstandes und andere damit zusammen-
hängende Sprachmaterialien bei der Erforschung der Herkunft, 
der Geschichte der^Entwicklung der Erscheinungen ebenso wich-
tig* oft enx0cB&fvr«&3er £&t, als das Ding oder die Erschei-
nung Belbst. Das sprachliche Material Ist in jedem kultu-
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rellen Erbe das reichste und vielseitigste Material,idas ans 
prähistorischer Vergangenheit die Mutter ihrem Kinde vererbte, 
das in den vergangenen Jahrhunderten auf verschiedenster Weise 
ergänzt und durch neue Elemente bereichert wurde. Der Wort-
schatz und die dazu gehörenden sprachlichen Erscheinungen ge-
hören in die Inventur, was der Mensch wei3, wie sein. Gedanken-
gang war, woher er.neue ImpulBe erhielt, und was er aas dem 
Vorhandenen machte... Alldas, aber besonders die unterschied-
liche und vielfältige Entstehung der sprachlichen, kulturel-
len und ethnischen Grenzen und Gebiete müssen uns auf dem Ge-
biet der Forschung der Finnougristik zu einer engen Zusammen-
arbeit anspornen,.wenn wir unsere großen Grundprobleme wirk-
82 
lieh lösen wollen." 
IV.3. Aufgrund des Gesagten ist es wirklich wahr, da3 
der Au3ensteher, der auf dem Gebiet der Urallstik unbewander-
te Philologe, der Forscher, der nur die offensichtlichen Zusam-
menhänge zwischen den Literaturen /der die Frühperioden der 
Geschichte, die verborgenen Zusammenhänge der Beziehungsge-
schichte, die Fragen mit sprachlich-sprachwissenschaftlichem 
Hintergrund, die Gesichtspunkte der nicht gleich augepfälllgen 
literarischen Wirkungen, und der hinter der Sichtweite ver-
steckenden gegenseitigen Obersetzungen vermeidet/ sehr schwer 
gemeinsame Momente, organische, vergleichbare Erscheinungs-
gruppen z.B. zwischen der ungarischen und finnischen oder der 
mordwinischen und lappischen Literatur findet. Mit noch mehr 
Vorbehalt tritt er ihrer gemeinsamen Erwägung entgegen, wenn 
er einen flüchtigen Blick auf die Karte Eurasiens wirft, wo 
die uralischen Völker in ihrer Umgebung angeführt sind, wenn 
er in einem Buch Uber die Weltgeschichte oder in einem Hand-
buch der universalen Kulturgeschichte blättert, odör wenn er 
sie in den berühmten Enzyklopädien oder gro3en Lexlkcnen sucht. 
Solche Vorbehalte achtend stellt György Mihály Vajda die Kate-
gorie der "uralischen Literaturen" in Frage, wenn er sagt: 
"Es gibt wohl entscheidendere .Faktoren bei den Beziehungen 
und Entwicklungsparallelitäten, analogen Erscheinungen der 
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Literaturen als die sprachliche und ethnisohe Verwandtschaft, 
so zum Beispiel die geographische Nähe, die ähnliche wirt-
schaftliche, gesellschaftliche, geschichtliche Entwicklung 
usw. Das ist aher auch heute für viele nicht "so selbstver-
ständlich", wie es auf den ersten Blick scheinen mag. Auf 
der Grundlage der Sprachverwandtschaft kann die historische 
Zusammengehörigkeit der Literaturen nicht begründet werden."8*' 
Ähnlich denkt auch der Tscheche Julius Dolansky: "Auch das 
Beispiel der Literaturen der finnougrischen Gruppe beweist, 
da3 die nationale und sprachliche Verwandtschaft nicht Immer 
der notwendigerweise entscheidende Faktor bei der Heraua-
bildung der engeren gegenseitigen Beziehungen zwischen den 
entsprechenden Literaturen ist, - hier einersets die unga-
rische, andererseits die finnische Literatur betrachtend -, 
wenn wir von den in der Herausbildung befindlichen Litera-
1 turen der.anderen uralischen Völker absehen." 4 
IV.4. Diese wohl durchdachten Vorbehalte35 zwingen 
uns natürlich zum Nachdenken, trotzdem bin ich der Meinung: 
Viel mehr und nachdrücklichere Argumente sprechen auch in der 
literaturwissenschaftlichen Komparatistik für die gemeinsame 
Betrachtung und Besprechung der uralisohen Literaturen als 
dagegen. 
Die vergleichende Literaturwissenschaft hat bei der ein-
heitlichen Beurteilung und Sichtung der kleinen 'pationallite-
raturen auch auf anderen Gebieten keine leichte Aufgabe, und 
gegebenenfalls wird sie auch weiterhin gezwungen sein - aus 
Mangel an anderen Anhaltspunkten - nach heterogähen Gesichts-
punkten zu klassifizieren. Neben der geographisch-territori-
alen Nähe, der parallelen geschichtlichen-wirtschaftlichen-
gesellschaftllchen Entwicklung und der Herausbildung der 
typologlsch gemeinsamen Tendenzen können - bei denselben 
Völkern - die offensichtlichen sprachlichen und traditio-
nellen .Unterschiede zugleich sehr gro3e Abweichungen hervor-
rufen /die Verfolgung von anderen Ideen, Richtungen, Ideolo-
gien, den Anschlu3 an die verschiedenen ipan" - slawischen, 
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germanischen, rumänischen, turanlachen - Gigantomanien/. 
Nicht zufällig taucht neben den Literaturen der westeuropäi-
schen, skandinavischen, balkanischen und - oft sehr breit Q/T aufgefaßten - osteuropäischen sog. Zonen ab und zu die ft7 OQ PQ Bezeichnung slawische , germanische , rumänische 7 und 
'türkische^0 Literaturen /und Philologie/ auf, auch im 
Zeichen solchen Gemeinsamkeiten und Unterschiede können die 91 92 
Literaturen Afrikas , Asiens^ und Südamerikas-^ be-
trachtet werden. Vielleicht ist es überflüssig, durch die 
Anführung von einer Vielzahl von bibliographischen Posten zu 
beweisen, da3 die sprachlich-sprachwissenschaftliche Katego-
rieierung - aus praktischen Gründen - auch heute noch eine 
Klassifizierungsmöglichkeit ist, obwohl sich die Forscher von 
vornherein darüber im klaren sind, da3 gegenüber dieser als 
formal erscheinenden, statt eines besseren angewendeten und 
als überholt erscheinenden Klassifizierung - vielleicht -
die Annäherung an die Literaturen "nach geistesgeschichtli-
chen, formengeschichtllchen und künstlerischen und literari-
schen Strömungen" mehr versprechen würde. /Vajda, a.W. S.39./ 
IV.5. Was ist das, was trotz der Überlegungen werten 
Bedenken die gemeinsame Behandlung der uralischen Literaturen 
begründet? An erster Stelle würde ich die engen Beziehungen 
der uralischen Literaturen zur Ganzheit der Uralistik /d.h. 
der komplexen Uralistik/, die bekannten, die betonteren ur-
geschichtlichen, ethnographischen, sprachlich-sprachwissen-
schaftlichen Zusammenhänge als die der gro3en Literaturen er-
wähnen, ihr volles Eingebettetsein in die Uralistik. Zwar 
treffen diese hauptsächlich auf die sogenannten kleineren 
oder jüngeren uralischen Literaturen zu, aber in kleinerem 
oder grö3erem Ma3e,-bestimmen,sie auch die ungarische, finni-
sche und estnische Literatur. /Natürlich nicht so, da3 sie 
von anderen, nicht-uralischen Literaturen absondern würden, 
denen die eine oder die andere - in bestimmten Perloden ihrer 
Geschichte - offensichtlich näher stand als der der Mitglie-94 
der der Sprachverwandtschaft/ . Nicht an letzter Stelle unter 
den Gründen sind auch praktische Überlegungen zu finden. Wie 
- 4o 
das auch der wisßenschaftsgeschichtliche Überblick beweist, 
entwickelten sich die Fachbereiche der Uralistik in einem so 
engen Kontakt zu einander, und sie sind miteinander so eng 
verknüpft, bzw. sie sind so sehr aufeinander angewiesen, da3 
sie die überwiegende Zahl der zum Verstehen und zur Forschung 
der uralisohen Literaturen notwendigen Informationen -gro3en-
teils - beinhalten. Zum Studium jedweder uralischen Litera-
tur sind also in erster Linie die uralischen Forschungsstätten 
/Universitätslehrstühle, Bibliotheken, Institute, Gesell-
schaften/ am geeignetesten, wo das ¿anze "Hinterland" der 
geforschten Literaturen /Dokumentation Uber die Sprache -
d.h. Wörterbücher, Grammatiken, linguistische Arbeiten -, 
das Volk- d.h. historische, ethnographische Faoharbeiten bzw. 
Arohiv/ - das vielleicht für einen Gro3teil der Interessen-
ten ganz unbekannt Ist, gemeinsam zu entdecken ist. 
i Mag dieser Umstand auch als ein gezwungenes, kraftloses 
und einfaches Argument in einem geistreichen Gedankengang, 
bei einer Diskussion, in einer präkor.zeptionalen "modernen" 
Synthese erscheinen, so ist es doch Tatsache, da3 die kleine-
ren uralisohen Literaturen in den gro3en Bibliotheken in der 
Originalspräche noch sehr spärlich vertreten sind /das Mate-
rial ist ein im allgemeinen kaum gesichtetes, gemischtes 
"Exotikum"/, obwohl manche Nationalbibliotheken ihren Saramel-
kreis auch in diese Richtung erweitert hatten95. Die Uber-
setzungsliteratur aus den kleineren uralisohen Sprachen in 
die Weltsprachen /und eigentlich auch in die "gro3en" urali-
schen Sprachen/ ist mengenmäßig noch so spärlich9*', d&3 auf-
grund dessen in nächster Zukunft noch kaum ernsthafte Studien 
betrieben werden können /da3 russische Sprachgebiet ausge-
nommen, bzw. diejenigen, die Russisch lesen/. Somit kehren 
wir also - gewollt oder ungewollt - in die Werkstätte der 
Uralistik zurück. Das ist ein überzeugendes Argument, und 
in diesem Zusammenhang äu3ert sich auch Vajda folgenderweioes 
"Eine andere Frage ist es, ob diese linguistische Klassifi-
zierung mit Recht dort überall zur Geltung gelangt, wo man 
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Spraohe und Literatur gleichzeitig berücksichtigen шдЗ./z.B. 
Hochschulunterrloht, wissenschaftliche Vereine/." /a.W.S.45./ 
IV.6. An zweiter Stelle in meiner Argumentation stehen 
/Gründe Innerhalb der.Literaturwissenschaft/ wissenschafts-
geschichtliche Gründe. Von den Büchern zur Geschichte der 
Weltliteratur befassen sich bisher nur zwei Arbeiten, die 
deutschsprachige "Die osteuropäischen Literaturen und die 
slawischen Sprachen" /Berlin und Leipzig, 1908, Teil I./ und 
die ungarischspraohlge "Egyetemes irodalomtörténet" /Univer-
sale Literaturgeschichte/ /Budapest, 1911, Bd.IV./ redl-
giert von Gusztáv Heinrich, In je einem gro3en Kapitel in 
ernsthafter Form mit den uralischen Literaturen. Im deutschen 
Werk stellt die ungarische Literatur Frigyes Riedl /S. 265-
308/, die finnische E.H. Setälä /S. 309-332/ und die estnische 
G. Suite /S. 333-373/ dar.. Die anderen uralischen Völker wer-* 
den hier gar nicht erwähnt. /Dazu möchte ich nur soviel hin-
zufügen, da3 - wie erslchtbar - nicht einmal die "großen" 
uralischen Literaturen und Völker einen dortigen Spezialisten 
hatten, deshalb mu3t.en die Redakteure die Zusammenfassungen 
über die benannten Literaturen von ungarischen, finnischen 
und estnischen Fachleuten schreiben lassen./ In der ungari-
schen Synthese stellt die "ural-altaischen" Völker Bernát 
liunkácsi dar - hauptsächlich aus historischem, ethnographi-
schem, linguistischem und schriftgeschichtlichem Gesichts-
punkt /S. 3-68./. Die Darstellung der eigentlichen Litera-
turen /und zum Teil auch die Wertung unternahm In den Kapi-
teln "Die finnisch-ugrische Volksgruppe" /=» die finnougri-
schen. Völker P.D./ und die "Samojeden" Aladár Bán /S. 69-
234./. /Leider fehlt hier die ungarische Literatur aus der 
Erhebung, obwohl sich eben in diesen Werken eine ausgezeichne-
te Möglichkeit bieten würde, der ungarischen Literatur in der 
Weltliteratur den Platz festzulegen - sowohl auf spraoh-
verwandtschaftlieber als auch "zonaler" Grundlage./ Diese 
mit Ausschnitten und Übersetzung /mit den eigenen Übersetzun-
gen von Aladár Bán/ reich illustrierte bemerkenswerte Studie 
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stellt - trotz ihres Titels - in Wirklichkeit nur die estni-
sche und die finnische Literatur dar. Im Zusammenhang mit den 
•wolgafinnischen und permischen Völkern" /auch die Wogulen, 
Ostjaken und Samojeden gehören hierher/ nimmt das Buch fol-
genderweise Stellung: "Von den finnisch-ugrischen Völkern 
haben im engeren Sinne des Wortes nur die Ungarn, Finnen und 
Esten eine Literatur, wir können höchstens die noch.in Kinder-
schuhen steckende Literatur der Lappen hinzurechnen. Wenn wir 
Uber die Literatur der anderen finnisch-ugrischen Völker spre-
chen, denken wir lediglich an die Volksdichtung, denn die an-
deren Werke in diesen Sprachen, die im allgemeinen religiösen 
Inhalts und fast ausnahmslos Übersetzungen sind, verdienen 
diesen Namen nicht; sie sind höchstens von linguistischem 
Gesichtspunkt aus wertvoll." Der Autor vertritt diese Auf-
fassung mit mehr oder.weniger Recht, denn - von einer Aus-
nahme abgesehen /"...als eine interessante Erscheinung er-
wähnen wir, da3 in syrjänischer Sprache der Versuch unter-
nommen wurde, eine eigene Kunstdichtung zu erschaffen"97/ -
konnte der Verfasser, als er dieses Werk schrieb, nichts dar-
über wissen, da3 zwar auf sehr elementarer Stufe und in elemen-
tarer Form - und zugleich in im Ausland unzugänglichen Ver-
öffentlichungen und Foren/ - aber die wotjakische", tsche-
. remissische" und mordwinische}®0 Literatur doch ihren 
Entwicklungsweg angetreten haben. 
IV.7., In der zweiten Periode der Geschichte der Ura-
listik /d.h. zwischen den zwei Weltkriegen/ - als sich die 
Kleinen uralisehen Literaturen eigentlich in gro3em Tempo ent-
wickelten und entfalteten - weisen auch in der ungarischen, 
finnischen und estnischen Uralistik. - hauptsächlich als Folge 
der spärlichen, unregelmä3igen und unzuverlä3igen Informatio-
nen - nur einige Publikationen auf die Literatur der urali-
schen Völker hin und das auch in linguistischen Zeitschriften1'01 1 n? 
«der Lehrbüchern . Ihre Mehrzahl ist in ungarischer, finni-
scher oder estnischer Sprache erschienen, in irgendeiner ande-
ran Sprache Westeuropas gibt es noch weniger Veröffentli-
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chungen.103 In der Beziehung der ungarischen - finnischen 
und estnischen Literaturen zueinander ist die Lage günstiger, 
was die vielen Übersetzungen und Studien Uber die Geschichte 
der Beziehungen beweisen10*. Zugleich ist aber charakteri-
stisch /und dafür eine Erklärung zu geben 1st sehr schwer/, 
da3 die neueren ungarischen Bücher zur Geschichte der Welt-
literatur10^ nicht einmal die finnische und estnische Lite-
ratur würdigen, und von ähnlichen Unterfangen der Perlode 
finden wir.In den Lexika106 die Stichwörter "Finnisch" und 
"Estnisch". Uber die kleineren uralischen Literaturen 
schreibt /wegen mangelnder Angaben, andererseits wegen der 
Begrenztheit seiner Anschauung/ auch Miklós Zsirai, der die 
bedeutendste ungarische uralistische Arbeit zusammenstellte. 
/Finnugor.rokonságunk, Budapest, 1937/, nur ein paar Sätze. 
IV.8. Die ernsthaften Forschungen im Zusammenhang mit 
den uralischen Literaturen.beginnen eigentlich in den Jahren 
nach dem zweiten Weltkrieg. Den Schwung dazu gab die Insti-
tution der Internationalen Kongresse für Finnougristik, die 
- auch heute - ihr wichtigstes Forum ist. Auf diesen 
Kongressen gestaltete sich - trotz gewisser Kraftanstrengun-
gen - die Thematik der Literaturwissenschaft zufällig und 
unplanmä3ig, aber infolge des gegenseitigen Kennenlernens 
und Meinungsaustausches der Interessenten milderten sich 
die Isoliertheit und.die Selbstüberlassenheit der uralischen 
Literaturforschungen. 
Auf den Kongressen im Jahre I960, 1965 und 1970 domi-
nierten noch die Themen der Beziehungsgeschichte, Übersetzungs-
geschichte und Wirkungsgeschichte, und diejenigen, die das 
Schicksal eines Motivs oder einer Erscheinung verfolgten bzw. 
die von lokalem Interesse waren /d.h. diejenigen, die einen 
inneren und engen Durchschnitt einer Literatur gaben/, aber 
das ist verständlich und auch zu entschuldigen, da der Uber-
wiegenden Mehrzahl der versammelten Forscher unter den urali-
schen Literaturen nur die eine oder die andere - von der 
großen Zahl - auf wissenschaftlichem Niveau und in entspre-
chender Tiefe bekannt war, die anderen waren - großenteils -
f 
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»dunkle Stellen". Aber auch i960 war ein, wenigstens zwei 
/bis da unbekannte, kleine/ Literaturen in ihrer parallelen 
Entwicklung darstellender und analysierender Vortrag zu hö-
ren107, 1970 meldete sich István Sőtér mit einem - metho-
dologisch - richtungweisenden Thema in der Erforschung der 
uralischen Literaturen. /Er konnte seinen Vortrag leider 
nicht halten, nur.seine Thesen wurden bekannt./10® Eben-
falls hier, in Tallinn war ein anderer Vortrag zu hören, der 
zur gemeinsamen Untersuchung der uralischen Literatur ein 
mögliches Modell und neue Gesichtspunkte bot.109 
Als sehr wichtig erwies sich der Kongre3 im Jahre 1975, 
der dank der vorherigen, gelenkten Bestimmving und Aufforde-
rung der Vortragenden die noch immer fehlende Fundierung 
der Erforschung der uralischen Literaturen zu sichern ver-
suchte. Die Vorträge von Béla Köpeczi110 und Jean-Luc 
i Moreau111 wiesen - erwartungsgemä3 - auf mehrere mögli-
che Richtungen bei der Erforschung der uralischen Litera-
turen hin, aber sie gaben auch ihre Grenzen an. 
Diese dritte Periode ist auch in anderem Zusammenhang 
in der literaturwissenschaftlichen Uralistik bedeutend. Die 
ersten selbständigen - auch ästhetisch wertvollen - Uber-112 
setzungsbände und Anthologien aus der Folklore und Lite-
ratur der kleinen uralischen Völker erschienen /zwar vorläu-
fig nur in Ungarn/, und auch die Zahl der Studien Uber die 
ürallschen Literaturen hat sich vermehrt, unter denen es 
auch,selbständige Monographien mit komplexer Anschauung 113 
gibt"-'. Gro3en Platz gewährt der Darstellung der urali-
schen Literaturen das in Vorbereitung befindliche Lexikon 
der Weltliteratur ./dessen siebenter Band bis zum Buchstaben 
M 1981 erscheint/. Ebenfalls hier mu3 ich - schon In chro-
nologischer Hinsicht - die Nummer 1/1978 der in Budapest in 
Fremdsprache erscheinenden komparatistisehen literaturwissen-
schaftlichen Zeitschrift "Neohelicon" erwähnen, die die 
Redaktion - ihre Vorbehalte in der Einleitung auslegend -
der uralischen Literaturwissenschaft zur Verfügung stellte. 
« 
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Die Vorbehalte stimmen - ihrem Wesen nach - mit den oben 
ausführlich dargelegten Uberein /dieses Forum wurde nur 
deshalb den Literaturen der aprachverwandten Völkergruppen 
> zur Verfügung gestellt, weil ihre Mehrheit für die univerr. 
aale Weltgeschichte - sozusagen - "terra incognita" ist/. 
Wegen der Unorganisiertheit dieses Fachbereiches gelang es 
trotz der Kraftanstrengungen nicht, ein entsprechendes 
Autorenkollektiv, zu werben und so von dieser Gelegenheit 
Gebrauch zu machen, und wenn die Sprachwissenschaftler mit 
ihren hervorragenden Schriften /auch diesmal/ den Redakteu-
ren nicht zu Hilfe eilen, wäre das Niveau des Heftes mit ge-r 
mischtem Inhalt, das also unkonzepzlös war, weiter gesunken. 
Auch mein gegenwärtiger Aufsatz erschien in erster Fassung 
- in englischer Sprache - in dieser "finnougrischen" Nummer. 
In diesen Jahren erwachte auch in einigen nicht-uralisch-
isprachigen Wissenschaftlern das Interesse für die geistige 
Kultur der- kleinen uralischen Völker. Eine Frucht dieses 
Interesses ist das mehr als 1000 Seiten umfassende Werk des 
. Engländers John Coates /es ist auch seine Dissertation/ 
über die Geschichte der syrjänischen Literatur11*, die Stu-
die von Jean-Luc Moreau über die wotjakische Literatur11'* 
und das mit Übertragungen illustrierte Werk von dem Italie-
ner Giuliano Pirotti über den Wogulen Juvan Sestalov116. 
Die Mehrzahl der westeuropäischen literaturwissenschaftli-
chen Facharbeiten und Lexika nimmt von den uralischen Lite-
raturen auch weiterhin nur die ungarische, finnische ünd 
estnische Literatur zur Kenntnis, aber - als verheißungs-
volle Ausnahme - gedenkt das.1964 in Zürich erschienene 
Lexikon der Weltliteratur z.B. schon auch einigen. anderen 
uralischen Völkern - doch nur ihrer Folklore117. 
IV.9. Die wichtigsten Facharbeiten, Textausgaben, 
Studien und Monographien über die kleineren uralischen 
Literaturen sind /sowohl in der zweiten als auch In der 
dritten Periode/ In der Sowjetunion erschienen, Uberwie-
gend in Originalspräche /also in einer uralischen/ oder 
in russischer Sprache. Die Zahl der lokalen Veröffentli-
chungen ist hier enorm gro3 und in diesen sind eigentlich 
je eine Nationalitätenliteratur bzw. die betreffende Lite-
ratur würdigende und wertende Nationalitätenliteraturwis-Hfl 
sensohaft verkörpert . Der gemeinsamen Darstellung der 
Nationalitätenliteraturen dienen die in immer grö3erer 
Zahl erscheinenden russischsprachigen Anthologien /aus 
dem Original Ubersetzt/, und in letzter Zeit auch die 
theoretisch immer anspruchsvolleren Studienbände und Synthe-
sen. Der bedeutungsvollste ist die kürzlich erschienene 119 
gro3angelegte /sechsbändige/ Zusammenfassung . Die Mehr-
heit der Anthologien und Synthesen gruppiert die sowjeti-
schen Literaturen nicht nach sprachverwandtschaftlichen 
Gesichtspunkten, sondern nach geographische-territorialer, 
thematischer oder sonstiger Zusammengehörigkeit. So be-
i spricht z.B. das sechsbändige Werk die Literatur der balti-
schen Völker /der Letten, Litauer und Esten/, der Völker 
der Wolga-Gegend und des Vorural /der Baschkiren, Tsohere-
missen, Mordwinen, Tataren, Wotjaken, Tschuwasschen, Kal-
mücken und Syrjänen/ und.der Völker des Nordens /hier 
14 kleiner Nationalitäten, unter ihnen die der Wogulen, 
Ostjaken und der Jurak-Samojeden/. Diese Behandlungsweise 
ist vollkommen verständlich und akzeptabel, weil so die 
unter einem Stichwort angeführten Völker auch /seit Jahr-
zehnten/ administrativ und der Staatsverwaltung nach zu-
sammen gehören, in ihrem wirtschaftlichen, gesellschaftli-
chen Leben gibt es viele gemeinsame Züge, und auch dein 
Niveau ihrer.kulturellen Entwicklung nach gehören sie zum. 
gleichen Typ. Die Mitglieder der ersten Gruppe leben z.B. 
in Sowjetrepubliken, die zweite in Autonomen Sowjetrepubli-
ken und die dritte in Nationalitätenbezirken als Bevölke-
rung, die dem Gebilde den Namen gab, zum Teil auch ihre 
/offizielle/ Sprache bestimmt, und die oft auch zahlen-
mä3ig dominiert. Diese Gruppierung wird auch durch die 
bedeutende in russischer Sprache erschienene /ins Russische 
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übertragene/ UberaetZungsliteratur und die beachtliche rus-
sischsprachige Fachliteratur Uber diese Nationalitätenlitera-
turen ermöglicht, die je eine Literatur selbständig bespricht. 
Das Besagte schließt auch im Rahmen der sowjetischen Litera-
turwissenschaft keine andere Klassifizierungsmöglichkeit./z.B., 
nach sprachlich-sprachwissenschaftlichen Kriterien/ aus. Auf 
den örtlichen Konferenzen der sowjetischen Urallsten dominie-
ren - eben im Zeichen dieser Überlegung - die Gesichtspunkte 
der sprachlichen Zusammengehörigkeit, und auf diesen Veran-
staltungen besprechen die Literaturforscher die verschieden-
sten, aber Irgendwie doch zusammenhängenden Fragen der ura-
lischsprachigen Literaturen. Das geschah auf der - der Reihe 
nach fünfzehnten - Konferenz für Finnougristik im Jahre 1979 
in Siktivkar, wo es 26 Vorträge mit literarischem Thema 
gab120. 
IV.lo. Für die Berechtigung der literarischen Forschun-
gen sprechen in der dritten Gruppe meiner Argumente - einige 
schwerwiegende, linguistische /sprachgeschichtliche/, archäo-
logische, historische, ethnographische, folkloristische, mu-
sikgeschichtliche, prosodische und Iiteraturwissenschaftliehe, 
konnexgeschichtliche Tatsachen, Dokumente und Gedanken; 
Der Lehre der Sprachwissenschaft nach löste sich Idie. 
uralische Sprachgemeinschaft ungefähr vor 6000 Jahren ¡auf. 
Demnach werden die einzelnen heutigen uralischen Völker durch 
eine so große zeitliche Kluft von dieser Urgemeinschaft ge-
trennt, daß je eine Sprache außer den grundlegenden Elemen-
ten einer Sprache /ursprünglicher V/ortachatz, ursprüngliche 
grammatische Kategorien/ kaum etwas von jenen Kulturgütern 
bewahren kann, und - demnach - steht die Bildung eines je-
den heutigen uralischen Volkes seinem geographischen Nach-
barn näher als den Sprachverwandten. So ist es aber nicht 
wahr, diese Betrachtung der Absonderung ist zu starr, statisch 
und kategorisch; zweckentsprechender ist, sich der Frage 
differenzierter, elastischer und dialektisch zu nähern. Trotz 
der trennenden großen zeitlichen und räumlichen Entfernungen 
I 
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sind die strukturellen Entsprechungen und auch die Überein-
stimmung im Sprachbau und Konstruktion in den entferntesten 
verwandten Sprachen.bestimmender als vorausgerechnet und 
angenommen wird121, und es gibt zahlreiche - dem Geist der 
Sprache entstammende - weitere Ähnlichkeiten /in der Denk-
122 
weise, im "Gedankengang1*, Ausdrücken, Hhytmik, Melodie/ . 
Es ist nicht auszuschlie3en, da3 mit der Zeit je ein Fach-
bereich auf dem Gebiete der Folklore, der Glaubenswelt und 
der Volksmusik überzeugend bewiesene, ursprüngliche, gene-
tisch12^ /und nicht nur typologisch/ gemeinsame Elemente 
vorzeigt /auch dann, wenn diese nur mosaikartig, auch mengen-
mä31g geringer und nicht so aufsehenerregend sind, wie die 
Dokumentation der Sprachwissenschaft/. Die uralische Gemein-
schaft löste sich zwar vor 6000 Jahren auf, aber nicht unmit-
telbar und gleich in die gegenwärtig gesprochenen zwanzig 
Sprachen, sondern stufenweise und sich wiederholend immer 
in zwei Zweige /zuerst in den finnougrischen und samojedi-
schen Zweig/. Diese Gruppen spalteten sich dann viel später 
weiter, und meistens immer nur in zwei Teile /so die Finno-
ugrier.in den Zweig der Ugrier und den permisch-finnisehen 
Zweig/. So blieben einzelne kleine Gruppen der uralischen 
Gemeinschaft noch lange zusammen, und sie bildeten noch lange 
zusammen ihre Sprache und-Kultur aus. Die Vorfahren der 
Finnen,. Eilten, Karelen, Liven, Wepsen, Woten und Ingrischen 
blieben z.B. bis zu unserer Zeitrechnung zusammen, una ihre 
Gliederung in die genannten Sprachen vollzog sich auch nicht 
gleichzeitig, und nachdem sie selbständig geworden waren, 
entfernten sie sich weder geographisch noch sprachlich12^ 
weit voneinander. Die permischen Völker, die Vorfahren der 
Wotjaken, Syrjänen und der Permjaken, blieben noch länger, 
bis zum 8-9. Jahrhundert nach unserer Zeitrechnung zusammen, 
die. Obugrier /die Vorfahren der Ostjaken und Wogulen/ bis 
zum 10-11. Jahrhundert nach unserer Zeltrechnung - obwohl 
die neuesten Forschungen diese bis heute gültige Chronologie 
bald weniger bald mehr modifizieren. Zur Absonderung der 
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samojediseben Völker kam es auch erst in den ersten Jahren 
unserer Zeitrechnung12**. Innerhalb der uralischen Sprach-
gemeinschaft sind die hier zusammen erwähnten Sprachen sehr 
nah verwandte Sprachen - die Mitglieder der einzelnen Grup-
pen sind auch geographisch gesehen Nachbarn - es gibt zahl-
reiche gemeinsame Elemente auch in der Folklore und Kultur 
1 
dieser Völker . Demnach gibt es auch in ihrer Literatur 
so viele und bedeutende - bei weitem nicht nur typologi-
schen, geistesgeschichtlichen Gründen erklärbare - Überein-
stimmungen und parallele Erscheinungen /z.B. zwischen der 
finnischen und estnischen, der syrjänischen und wotjakischen, 
oder der ostjakischen und wogulischen Literatur/127, daß # 
auch ihre kleineren oder größeren Gruppen /hier könnte man 
z.B. die Literatur der permischen und der finnougrischen 
Sprache an der Wolga erwähnen/, daß sie als ideale Modelle 
auch für die skrupulösesten Vertreter und Pfleger der.litera-
turwissenschaftlichen Komparatistik erscheinen können. In 
dieser Beziehung kann nur die ungarische Sprache und Litera-
tur als eine /als schwerwiegend betrachtete/ Ausnahme an-
geführt v/erden, die keine unmittelbare Beziehung zu keiner 
der verwandten Sprachen und Völker hat, folglich auch zu 
ihrer Kultur /Literatur/ nicht, da die Ungarn von ihren 
nächsten Verwandten - zeitlich gesehen - eine Kluft von 
zweieinhalbtausend Jahren trennt, und auch geographisch ge-
rieten sie schon vor mehr als tausend Jahren in eine weite . 
Entfernung von den anderen uralischen Völkern /vor der Land-
nahme gerieten die Protoungarn bzw. die Volgafinnisehen und 
eventuell die Permipchen einander nahe, auch wenn nur für 
in der Umgebung der Sprache - ein wenig doch enger gemacht 
durch das. Alter des ungarischen Schrifttums /wie allgemein 
bekannt, ist das Schrifttum der Ungarn von dem aller urali-
schen Völker am ältesten, fast tausend Jahre alt, und weite-
re zweihundert Jahre können die Sprachdenkmäler der Obugrier 
aus dem 18. Jahrhundert bedeuten/, und durch jene nicht zu 
eine kurze Zeit/' ,128 Diese wirklich große Kluft wird 
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vernachlässigende Tatsache, da3 das ungarische Volk als das 
bedeutendste uralische Volk /mit der grö3ten Seelenzahl, 
mit bekanntester Vergangenheit, das am frühesten zivili-
sierte Volk mit entwickeltem Schrifttum und Literatur, daB 
auch in mehreren Wissenschaften Hervorragendes leistete/, 
nach der Trennung, die sich im Nebel der Vergangenheit ver-
liert, als erstes durch seine Wissenschaftler - innerhalb 
der uralischen Völker - die Zusammengehörigkeit der urali-
schen .Sprachen /im 18. Jahrhundert/ entdeckte, und dann 
im 19. Jahrhundert und im 20. diese alte Beziehungen auf 
wissenschaftlichem, kulturellem, politischem und literari-
schem Gebiet neu belebte - in dieser Hinsicht spielt es 
auch heute noch die Rolle des Initiators - und auf die 
Untersuchung der Parallelerscheinungen und Zusammenhänge 
/Übersetzungen, Wirkungen, Gegenseitigkeiten/ zwischen den 
1 heutigen uralischen Kulturen und Literaturen drängte und 129 
diese auch heute pflegt . Durch die neu belebten Be-
ziehungen wurden alte gerissene Fäden wieder verknüpft, und 
so ist in. vielfältiger Veise und im allgemeinen "hin und 
wider" /z.B. zwischen Ungarn und Finnen, Syrjänen und 
Finnen, Lappen und Filmen, Wogulen und Ungarn, Wotjaken 
und Ungarn, Mordwinen und Tscheremissen/ das erneuerte na-
türliche - von jedem Nationalismus freie - VersandtSchafts-
bewu3tseln zu spüren. Zunehmendes Interesse zeigt sich neu-
erlich für die Literatur der anderen, auch zahlenmä3ig ist 
die Menge der - hier und dort - übersetzten Werke1-'0 be-
deutend. Die Ubersetzungen selbst bieten oft - also in 
ihrem sprachlichen Kontext - den Forschern "philologische 
Delikatessen", da sie aus verwandten Sprachen gemacht wer-
den /aber leider oft aus Mangel an Originaltexten nur durch 
eine Vermittlersprache/, und der genaue Vergleich der 
Sprachwerke bieten oft die Möglichkeit zu vielen interes-
santen. und wichtigen prosodischen, stilistischen und ande-
ren Folgerungen. 
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V.l. Wie ich schon oben ausführlich darlegte, hält die 
Wissenschaft gegenwärtig zwanzig lebende uralische Sprachen 
und Völker in Evidenz. Unter ihnen gibt es ein Volk, das 
14-15 Hillionen Seelen zählt, wie das ungarische - wenn wir 
die außerhalb der Grenzen lebenden Ungarn hinzurechnen - und 
es gibt auch kleine, vor dem Aussterben stehende, lediglich 
aus.ein paar alten Menschen bestehende Gemeinschaften, wie 
z.B. die.Woten. . 
V.2. Bevor ich versuchen würde, ihre Literatur - d.h. 
die uralischen Literaturen;- ausführlich begründet, aus 
mehreren Gesichtspunkten nach meiner Auffassung herausge-
bildet zu gruppieren /unauinnerhalb dessen diese auch wo-
möglich noch typologisch zu klassifizieren/, muß ich kurz 
erwähnen, was ich unter Literatur verstehe. 
Demnach ist /im Rahmen der Uralistik/ Literatur jedes 
von einem jeden Volk, selbständigem Ethnikum, jeder Sprach-
gemeinschaft, jedem Volksfragment in seiner National- und. 
Volkssprache, seinem Dialekt, von dem Sohn dieses Volkes zu-
stande gebrachte und /manchmal nicht von ihm/ schriftlich 
fixierte, bewußt /oder instinktiv als bleibend/ als Lite-
ratur bezeichnete Kunstwerk - wenn es den /manchmal gar 
nicht so.hohen/ Maßstab der ästhetischen Wahrnehmbarkeit 
erreicht. Ob die Literatur Literatur ist, hängt an sich 
nicht von der Zahl der Werke und der Schöpfer ab, theoretisch 
kann also das einzige Werk eines einzelnen Autors, wenn das 
das einzige Kunstwerk in dieser Sprache ist, eine Literatur 
vertreten. 
Bier bin ich an einem empfindlichen Grenzgebiet ange-
langt. Die Folklore wird von den Fachleuten eigentlich rich-
tig als Gemeinschaftskunst betrachtet. Die Sammler aber 
zeichnen die Texte /und die Melodien/ nicht von der Ganz-
heit der Gemeinschaft auf - sondern von einem ihrer Mit-
glieder - meistens werden auch sein Name und seine Lebens-
daten angeführt. Manchmal sind die Gewährläute /Märchen»-
erzähler, Liederkenner/ im Bewußtsein ihrer besonderen Fähig-
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kelten, lind sie verleihen ihren "Mitteilungen" /also der 
individuellen Variante des von der Gemeinschaft gestalteten 
und geschliffenen Textes/ nicht nur künstlerische Form, 
sondern improvisieren nicht selten selbständig eigene "Werke". 
/Während seiner Reise ins Land der Wotjaken begegnete z.B. 
auch Bernát Munkácsi solcher Erscheinung im Kreise dér 
sohreibkundigen Wotjaken und Analphabeten. Es gab und gibt 
auch unter ihnen Schreibkundige, die fähig sind, den von ih-
nen gekannten Folkloreschatz der Gemeinschaft /oder den von 
ihnen geschaffenen/ schriftlich zu fixieren. Bestimmte 
Folkloregatttingen sind, ausgesprochen an Personen oder, Indi-
viduen gebunden. So z.B. die Klagelieder und das obugrlsche 
Schicksalslied. Sie können also auch als selbständige "lite-
rarische" Werke betrachtet werden - obwohl der Rahmen, die 
Form und die Gelegenheit von der Gemeinschaft festgelegt wur-
de. /Wenn wir richtig überlegen, so gibt es auch in der 
Kunstdichtung genügend Gebundenheit, Tradition und Gelegen-
heit./ So würden letzten Endes doch zum "Bereich" der Lite-
ratur gehör«! - um nur einige Beispiele herauszugreifen -
die Märchen des Ungarn Mihály Fedics, die Klagelieder des 
ingrlachen.Larin Faraske, und der Mordwinin Jeflmia KrlvoSe-
jeva /z.B. auch das in der "Pravda" veröffentlichte;Kirov-
.Klagelled/. In diesen Sprachen ist aber die wirkliohe schön-
geistige Literatur reich, das aufgezeichnete Volksdichtungs-
material füllt Bände und die Absonderung dieser Gebiete ist 
traditionell und genehmigt. Wenn aber die Erinnerung an eine 
für heute ausgestorbene Sprache und Gemeinschaft nur ein Text 
bewahrt, auch der Verfasser /sogar der Dichter/ des Textes 
bekannt ist und auch die Umstände bekannt sind, wie das 
Werk vorgetragen wurde, und die Gattung bestimmt werden kann, 
wie im Falle des durch den Finnen Kai Donner 1914 von einer 
alten kamassen-samojeden-Frau, namens Avdákeja And?igatova, 
aufgezeichneten improvisierten Liedes, des schicksalsarti-
gen, die Boten des Individuums, des individuellen Stils in 
sich tragenden berühmten Klageliedes /dessen jeder Ton, 
s 
- 53 -
jedes Wort auch von prosodlschem und stilistischem Gesichts-
punkt aus von den Wissenschaftlern analysiert wurden/ bin 
ich der Meinung, daß dieses Denkmal'1"' - im. äußersten 
Grenzfall - als Literatur zu betrachten ist. Die Grenzen 
zwischen Folklore und Literatur sind in den anfänglichen 
Perloden der kleineren uralischen Literaturen oft verschwom-
men. Hier handelt es sich um eine sehr komplizierte Frage, 
in der jetzt, mit Gewl3heit Stellung zu nehmen, ich:keine 
Möglichkeit habe., 
• Auch die Auflagenhöhe ist kein Kriterium, und wenn ein 
Werk aus irgendwelchem Grunde nur in handschriftlicher Form 
existiert, aber von der Wissenschaft registriert wird, kann 132 
es als literarische Erscheinung gebucht werden . 
Wenn, ein Volk für sich nur Schrifttum in seiner Sprache 
erschafft, /oder ein Schrifttum für sie von anderen er-
' schafft wird, wie das die sowjetischen Wissenschaftler und 
Pädagogen bei zahl reichen paleosibirisehen Sprachen 
taten/133, 
aber in dieser Sprache - nachweisbar - kein Originalwerk 
zustande kam /und kommt/, und das Schrifttum nur durch 
Alphabete und Gelegenheitsbroschüren vertreten: wird, be-
trachte ich die betreffende Sprache und ihr Volk als lite-
raturlos. 
Wenn In einer, kleinen Sprache das ,neu entstandene 
Schrifttum ein selbständiges Werk an den Tag bringt, das 
als Literatur bezeichnet werden kann, dann betrachte ich 
hier die Folklore als Bestandteil der Literatur, ald ersten 
Abschnitt der Literaturgeschichte des betreffenden Volkes. 
In diesem Sinne ist also die Folklore, die "ungeschriebene 
Literatur" ein organischer Bestandteil einer jeden urali-
schen Literatur; die Verflechtung zwischen Volksdichtung 
und Kunstdichtung ist bei ihnen offensichtlicher als im 
Falle der westeuropäischen Literaturen, viel mehr Argumente 
sprechen für ihre gemeinsame Betrachtung und Besprechung 
als dagegen. Die einzelnen, nationalen Literaturgeschichten 
gedenken der Volksdichtung unter vielfältigen Titeln /"Ur-
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diohtung", "ungeschriebene.Literatur", "Folklore", "Die 
Quellen der Literatur" usw./ im ersten Kapitel oder in der 
Einleitung, aber bei weitem nicht so ausführlich und gründ-
lich, wie das diesem Thema gebühren würde1 
Als eine von eigenartigen Umständen zustande gebrachte 
Literatur betrachte ich auch jene, die auch in zwei Sprachen 
gepflegt wird /in der Muttersprache und in einer anderen -
offiziellen oder Staatssprache -, vielleicht in einer soge-
nannten "zweiten Mutterspräche"/ , bzw. was der Schrift-
steller und Dichter nicht in der eigenen Sprache einer ge-
gebenen Nationalität aber als anerkannter Vertreter dieser 
Gemeinschaft - die nationalen Rahmen und Themen beibehal-
tend -.. pflegen1^. 
V.3. über das Attribut "national" kann - mit vollem 
Recht - gestritten werden, da von den zwanzig uralischen 
'Völkern das ungarische, finnische und estnische diesen den 
Inhalt dieses Wortes auslegenden linguistischen - histori-
schen - philosophischen Bedingungen, den bekannten Lenini-
schen Kriterien des Wortes 'Nation' entsprechen. Aufgrund 
meiner Kenntnisse sehe ich die Sache aber so, da3 sich die 
Keime des nationalen Gedankens auch bei den kleinsten urali-
schen Völkern in der Literatur zeigen - da die Schriftstel-
ler die selbstbewu3testen Vertreter ihres Volkes sind. /Mei-
ner Meinung nach wäre es hier nicht angebracht, auch als Aus-
druck nicht, das "Nationalitätßbewu3tsein" zu erwähnen./ In 
ihren Werken ist das in der Kohüsion von Vaterland, Volk, 
Muttersprache, Traditionen und Geschichte zustande gekommene 
und zu einer Einheit verschmolzene eigenartige Individuum, 
ohne das das individuelle National- und Volkssein und -be-
wu3tseln unvorstellbar sind /mag es sich um.ein noch so 
kleines Ethnikum, eine Nationalität handeln/. 
Mit was für einem einheitlichen und treffenden Attribut 
können demnach die uralischen Literaturen bezeichnet werden 
/au3er dem "uralischen"/? Sind sie National-, Nationalitäten-
oder Volksliteraturen? In irgendeinem Zusammenhang, in irgend-
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einer Umgebung sind alle berechtigt, aber unser Gegenstand 
und unser Thema verkleinern den Kreis, Wenn wir in erster 
Linie an die ungarische, finnische und estnische Literatur 
denken, bleibe ich - mit den notwendigen Beschränkungen -
im vergleichenden Überblick beim Attribut "national0 /wo 
es überhaupt notwendig ist, ein solches.Attribut zu gebrau-
chen/, aber natürlich vermeide ich z.B. im Zusammenhang 
mit den Liven die Formation "die livische Hationallitera-
tur", und ich spreche einfach über die livische oder livisch-
sprachige Literatur. 
V.4. Zwei von den zwanzig uralischen Völkern - die 
Samojäden am Jenissei und an der Tajmir - haben keine Lite-
ratur, obwohl in der Vergangenheit viele Aufzeichnungen in 
ihrer Sprache /meistens Volksdichtungen, die nicht vor. 
Sammlern aus ihrer Gemeinschaft, sondern von "Au3enstehern"/ 
' vorgenommen wurden, und es gibt auch eine linguistische Be-
schreibung ihrer Sprache137. Für die Ostje^-Samojäden, 
Wepsen, Ingrier und Woten wurde ein Alphabet, Wörterbuch . 
oder Lehrbücher zusammengestellt /bzw. man versuchte z.B. 
für die Woten solche zusammenzustellen/ mit der Absicht, 
das Schrifttum - wenigstens auf elementarer Stufe - in 
ihrer Sprache entfalten zu können, un leichter an die uni-
verseilen Gütern herankommen und verstehen zu können . 
Es gibt viele Ursachen, warum diese Initiativen /wie sc;hon 
anfangs zu erwarten und zu erahnen war/ erfolglos und lebens-
unfähig waren . Die erwähnten Völker wurden schon in den 
letzten Jahrzehnten zu zwei- /oder so^ar zu drei-/sprachi-
gen, ihre immer ärmer werdende Muttersprache tietrachteten 
sie als "Haus"-Sprache, und sie verzichteten sozusagen von 
selbst auf die bewußte Pflege und literarische Entfaltung 
dieser Sprachen. Das schnelle /und oft totale/ Vergessen 
Ihrer Muttersprache erklärt auch die dialektologische Zer-
stückelung, diese auch sonst kleinen Gemeinschaften leben 
auch territorial zerstreut. In den Schulen, auf den Ämtern, 
im Schrifttum und im öffentlichen Leben gebraucht ihre Mehr-
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heit die gro3e öder noch grö3ere Sprache /das Lettische 
oder Russische/, die eine gro3e Vergangenheit haben, und 
die bald zu ihrer Muttersprache werden. Die ältere Gene-
ration ist noch oft zweisprachig, die jüngere aber - aus 
verschiedenen Gründen - schon einsprachig, die ihre eigent-
liche Muttersprache nicht kann und nur in ihrer "neuen Mut-
tersprache" spricht und schreibt. 
VI.l. Die uralischen Literaturen können nach den 
geographischen, historischen, gesellschaftlichen, pollti-
schen und kulturellen Umständen des eine Literatur erschaf-
fenden Volkes, nach dem Alter des Schrifttums, der Entwickelt-
heit des literarischen Lebens, zahlreichen quantitativen und 
qualitativen und wissenschaftlichen Faktoren - mit anderen 
Worten gesagt:, der langen Reihe der hier nicht darlegbaren 
Umständen nach, hinsichtlich ihres Typs in sechs Gruppen 
unterteilt werden. Davon sind vier gut abgrenzbare, gro3e 
Gruppen /dazu gehören also mehrere Literaturen/, zwei sind 
je eine Literatur umfassende Sonderkategorien, die wegen 
mehrerer abweichender, spezieller Umstände nicht grö3eren 
Klassen zugeteilt werden, sie können höchstens zwischen 
ihnen stehende Unterkategorien bilden. 
VI.2. In die erste Gruppe gehören als vollberechtigte 
und als bekannte Mitglieder der Weltliteratur die entwickel-
testen, vergangenheitsreichsten der uralischen Literatviren: 
die ungarische, die finnische und die estnische. /Bei einer 
späteren, differenzierteren Bearbeitung dieses Themas werden 
aus dieser Gruppe zwei, eine selbständige Gruppe wird also -
allein - die ungarische und eine andere die miteinander eng 
verknüpfte finnische und estnische Literatur bilden./ Alle 
"Merkmale" der Literatur der europäischen Kulturvölker, die 
die Stufe des selbständigen Staatswesens erreicht haben und 
Uber eine entwickelte Klassengesellschaft verfügen, /das 
Alter und der Rang der Literatviren, Zahl und Wert der Auto-
ren und Werke, der Entwicklungsgrad der Wissenschaften, und 
besonders der Sprach- und Literaturwissenschaften usw./ zeigen 
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im Verhältnis zu denselben Determinanten der anderen Gruppen 
der uralischen Literaturen einen so großen und wichtigen 
Unterschied, daß das z.B. innerhalb einer Studie die pro-
portionale, gerechte Besprechung aller uralischen Litera-
turen unmöglich macht. /Um das Gesagte nur zu veranschau-
lichen, möchte ich erwähnen, daß die ganze ungarische und 
internationale Literatur über Petofi /Auegaben, Überset-
zungen, Studienbände, Fachartikel - hinsichtlich ihrer 
Menge /von der Qualität gar nicht zu sprechen/, wohl rei-
cher ist, als das gesamte V/erk, die Sammlung einer "kleinen" 
uralischen Literatur /das heißt zu diesem Thema alle Origi-
nalausgaben, Übersetzungen und die Fachliteratur/. Sie kön-
nen - und das wiederhole ich nochmals betont - nur inner-
halb der Uralistik und nach ihren Gesichtspunkten zusammen 
untersucht werden. Die drei Literaturen unterscheiden sich 
ansonsten - trotz gewisser übereinstimmender /genetisch 
aber nicht von gleicher Wurzel stammend; genauer gesagt, 
nur die finnische und estnische Literatur enger verknüpfende/ 
Tendenzen und Themen /enges Verbundensein mit der Folklore, 
der Nationalgeschichte, der Natur, der Darstellung der 
Bauernwelt/ - stark voneinander, und während die ungari-
sche Literatur1*0 in vielen ihrer Zeichen dem ostmittel-
europäischen Typ angehört /in einigen Beziehungen steht 
sie der slowakischen, kroatischen, rumänischen und öster-
reichischen Literatur näher/1*1, bekundet die finnische zum 
Teil schwedische und russische1*2, die estnische deutsche, 
russische, finnische.bzw. lettische und litauische Neigun-
T A 
gen und Wirkungen . 
Teil der ungarischen, finnischen und estnischen Litera-
tur ist zugleich die außerhalb ihrer Staatsgrenze /also im 
Falle der.ungarischen, die in den benachbarten sozialisti-
schen bzw. von den ungarischen Emigranten in den westlichen 
Staaten; im Falle der finnischen die in den Vereinigten 
Staaten; in Bezug auf die Esten die von den in Schweden 
und anderswo lebenden Esten/ geschaffene ungarische, finni-
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sebe und estnische Literatur. Hinsichtlich der Betrachtung 
und Beurteilung dieser Frage gibt es noch zahlreiche unge-
klärte Fragen, aber es ist doch Tatsache, da3 die estnische 
Literaturwissenschaft die /nicht feindlich gesinnte/ Emigra-
tionsliteratur als unveräu3erlichen Bestandteil der estni-
schen Literatur betrachtet144, die finnische Literatur-
wissenschaft jetzt die nicht finhländische finnische Lite-
ratur zu erfassen beginnt14^, die ungarische Literaturwis-
senschaft aber behandelt - vorläufig - die ungarische Li-
teratur der Nachbarländer - wenn sie überhaupt Kenntnis 
davon nimmt - von der ungarländisehen Literatur abgesondert 
im Rahmen eines unorganischen "Ausblicks". Von dem litera-
rischen Werk der ungarischen Emigration /auch.von der wohl-
gemeinten/ scheut sie sich - im allgemeinen. Es wäre 
. jedenfalls zweckmä3lger und richtiger, die In zahlreichen 
'Enden der Welt gepflegte ungarische Literatur nach dem schö-
nen Bild von Gyula Illyés als "eine Pfeife mit fünf Rohren" 
zu betrachten, die auch Mihály Váci in Einheit als "aufge-
knüpfte Gerbe" betrachtete, und die in ihrer Gesamtheit in 
den auslfindi8chen Werkstätten der Uralistik /und der Hunga-
rologie/ - anders als die offizielle Auffassung im Vater-
land -.als imgarische Literatur geforscht und unterrichtet 
Wird 1 4 6. . 
VI.3. Die zweite Gruppe bedeuten die mordwinische /die 
erza- und die mokla-mordwinisehe/, die tscheremissische, die 
wotjakische, die syrjänlsche und die permjaklsche Literatur. 
Die Seelenzahl der Völker, die diese Literaturen zustande 
gebracht hatten, bewegt sich zwischen 150 000 und eineinhalb 
Millionen. Vor 1917 erreicht keine von ihnen die Stufe des 
selbständigen Staatenwesens, und sie erlebten als wenig diffe-
renzierte, ziemlich ungebildete Völker von Bauern und Hand-
werkern die Revolution, die ihre nationale und gesellschaft-
liche Abhängigkeit aufhob. Sie hatten jedpeh ein kleines 
unentwickeltes - im allgemeinen in das 18. Jahrhundert 
zurückreichendes - Schrifttum, und ihre Literatur, die sich 
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nach 1917 schwungvoll zu entwickeln begann, kann auch nicht 
ohne jedwede Vorereignisse betrachtet werden. Deshalb kann 
im Zusammenhang mit Ihnen das auch in der sowjetischen Wis-
senschaft gebräuchliche Attribut "mit jungem Schrifttum"1*7 
in unseren Tagen als Uberholt betrachtet werden /diese ver-.. 
besserte Auffassung vertreten heute schon einige neue sowje-
tische Facharbeiten1*8/. Diese Literaturen sind typologlsch 
/ihre Themen, Tendenzen und Ergebnisse betrachtend/ ,viel 
homogäner, als die Literaturen der vorherigen Gruppe. Alle 
haben ihre Wurzel betont in der Volksdichtung, sie entwickel-
ten sich unter - mit gleichem Namen oharakterisierbarer -
russischer Einwirkung, sie sind politisch gleich engagiert, 
nehmen eine sozialistisch-realistische Grundposition ein, 
und sie stimmen an zahlreichen Punkten Uberein und weisen 
parallele Züge - unter anderem - zu den tschuwasslschen, 
1 baskirischen und tatarischen Literatur auf1*^. Mutatis mu-
tandis - ihre literaturgeschichtlichen Perioden stimmen 
Uberein, die Bildung, der Geschmack, der Stilideal, die 
weltliterarische Bildung ihrer Schriftsteller sind sehr ähn-
lich. Auch die Verfassertechnik ist bei Ihnen gleich, sie 
formierte sich meistens in denselben Schulen, Werkstätten, 
bei denselben Meistern, ihre Möglichkeiten, Perspektiven 
gestalteten, modifizierten und änderten sich in den ver-
gangenen sechs Jahrzehnten gleich. Eine gemeinsame Sorge . 
bedeutete /und bedeutet auch heute noch/ die Erschaffung 
einer Uber die Dialekte stehenden Literatursprache, die 
Modernisierung der Volkssprache, die einen eng umgrenzten 
Wortschatz und eine unausgearbeitete Grammatik hat /dies 
erfolgt meistens mit den Methoden der Spracherneuerung, 
aber bei ihrer Wahl differenzieren sie stark/, die An-
eignung der literarischen Gattungen, das Bekämpfen der 
Schwierigkeiten des Beginns, der Verzerrungen und Kinder-
krankheiten der schnellen Entwicklung, das Erreichen eines 
höheren künstlerischen Niveaus1''0. Unter den gleichen Be-
dingungen entwickelten sie sich nlchtdestowenlger - in 
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«rater Linie dank der begabten Schöpferindivlduen - zu elisen-
artigen, selbständigen Literaturen mit nationalem Kolorit, 
dl« sich trotz aller Übereinstimmungen auch stark voneinander 
unt ersebeiden. 
71.4. Die wogulische /mansl/, ostjakische /chanti-hanti/ 
und die Jurakrsamojedlsche /nenzische/ 1 Literatur bilden die 
dritte Gruppe. Die. in Hordwestsibirien lebenden, einzeln 
nicht einmal 30 000 Seelen starken drei kleinen Völker be-
trieben bis zur letzten Vergangenheit /bis zum beschleunigten 
Abbau der reichen Erdölfunde bei TJumen von den sechziger Jah-
ren an/ praktisch - wenn auch unter modernisierten Umständen -
Ihren uralten Beruf, sie unterhielten sich also von Fischfang, 
Jagd, Sammeln und Rentlerzucht - ynd wo die Möglichkeit be-
stand,. in Genossenschaften vereinigt. Die Zivilisierung der; , 
in großen Gebieten zerstreut lebend«! und auch dialektal stark 
gegliederten Völkerist ein langsamer Prozeß, und daß Ihre 
Sprache und Traditionen doch viel bekannter sind als die an-
derer sibirischer Völker, ist außer dem "Exotischen" auch 
ihrer Zugehörigkeit zur uralischen Sprachfamilie zu verdanken. 
Obwohl. Ihr Schrifttum auch Denkmäler aus dem 18. Jahrhundert 151 
h a t , begann ihr kultureller Aufstieg doch erst in den 
dreißiger-vierziger Jahren unseres Jahrhunderts, und auch ihre 
Literatur.läßt erst zu der Zeit etwas von sich hören152. Diese 
Literatur, die sich von Folklore und Autobiographie /also 
von unmittelbaren Erlebnissen, persönlichen Erfahrungen, lo-
kalen Sujets und Elementen/ ernährt, steht in enger Verbindung 
zur Literatur der Tschuktsehen /e. die Werke von Ritheu/ der; 
Jukaglren /s. die Schriften von.S. Kurilov/ und anderer 
kleiner paleosibirischen Völker. Im Zusammenhang der Lite-
ratur dieser Völker - egal um welches Volk es sich handelt -
kann mit mehr Recht - anders als bei den Mitgliedern der 
vorigen Gruppe - das Attribut "mit jungem Scgrifttum" /oder 
das nloht eben wissenschaftliche aber doch zutreffende "neü-
geborene"/ angewendet werden153. 
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Die schriftliche Literatur dieser drei Völker erweist 
sich im Verhältnis zur Uberraschend reichen, auch mengen-
mä3ig bedeutenden, in ihren Gattungen abwechslungsreichen 
und ursprunglichen obugrischen und samojedischen Folklore 
sehr arm, besonders was die Wogulen und noch mehr was die 
Ostjaken anbetrifft. Wenn wir aber ihre Literatur danach 
untersuchen, wieviel sie sind und unter was für Umständen 
sie leben /und dabei auch das "Alter" ihrer Literaturen 
vor Augen halten - nicht mehr als vierzig-fünfzig Jahre mit 
langen Unterbrechungen/, dann sehen wir sofort, da3 der 
Vergleich zwischen der Zahl der Schriftsteller und der Werke 
sowie der Seelenzahl keine ungünstigen Verhältnisse vergli-
chen mit jedweder gro3en Literatur zeigt. /Die Zahl der 
selbständigen Bände des Wogulen Sestaloy erreichte - zwi-
schen 1958 und 1980 - z.B. die Fünfzig. Das grö3te Hinder-
nis bei der intensiveren Entwicklung und tatsächlichen Ent-
faltung der ostjakischen Literatur ist, da3 - ein wenig 
Ubertrieben - alle Dichter, die auch publizieren, in einem 
anderen Dialekt schreiben und in der Mehrzahl der Fälle sie 
einanders Werke nicht verstehen./ 
In den Literaturen, die den Lebensformwechsel, die 
primären Erlebnisse des Menschen, der das Zusammensto3en 
von Vergangenheit und Gegenwart aus der Perspektive der 
Zukunft sieht, und der vom Renschlitten auf die Rakete um-
steigt, ausdrücken, in denen uralte Motive, Aberglauben, 
Mythen und moderne Lebensgefühle zusammen zum Ausdruck kom-
men, gibt es zahlreiche gemeinsame Züge - noch mehr als 
bei den Literaturen der vorigen Gruppe -, doch sind sie 
nicht gleich, sie sind miteinander nicht zu verwechseln. • 
Die Unterschiede werden auch durch die russische Übertra-
gung, der gleichen sprachlichen Hülle /obwohl diese Über-
setzungen bei weitem nicht genau und treu sind/ verwischt. 
In ihrer Muttersprache, im Kreise ihrer traditionellen 
Formen und individuellen Themen wird ihr individuelles, 
nationales Wesen noch offensichtlicher. 
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71,5, Das einzige Mitglied der vierten Gruppe iet die 
karelische Literatur, die Sowjet-Kareliens /der Karelische» 
ASSE - früher, zwischen 1940 und 1956 der Karelischen SSR/t 
die eine sechs Jahrzehnte alte, an Wechselvoller Vergangen-
heit reiche Literatur in finnischer Literatursprache ist. 
Von finnischen linksgerichteten Emigranten und Eingeborenen 
bildete sich jene sonderbare Sohriftstellergesellschaft 
/oder Sohioht/ heraus, die naoh vielem Suohen und vielen 
Krisen in der Idee, Form, Sprache /soll sie finnlsoh, ka-
relisch oder russisch sein?/ und im Schrifttum zur überein-
stimmung gelangte1-*4. Dem Wesen nach gehört die karelische 
Literatur zwischen die erste und die zweite Gruppe, da ei« 
finnisch ist, und sie durch zahlreiche Fäden mit der ver- . 
gangenheltereichen /und.linksgerichtet«! - M. Canth, M. 
: Lassila, E, Sinervo usw./ finnischen Literatur verknüpft 
'ist, mit der sie im Hinblick auf die. permanente Inspiration 
der "Kalevala* von der gleichen Wurzel stammt1'''*. Zugleich 
ist sie das Erbe der geistigen Güter der Jahrhunderte hin-
duroh von russischen kulturellen Wirkungen durchtränkten 
einstigen griechisch-orthodoxen Karelen, aber sie entwickel-
te diese Erbschaft mit Hilfe der vielen neueren russischen 
Ansiedlern in schSpferisoher Weise und sozialistischer An*? 
Behauung weiter, und dadurch kam sie den Literaturen der 
zweiten.Gruppe nahe. 
VI.6. Der ebenfalls einsame Vertreter der fünften 
Gruppe ist die lappische Literatur, das hel3t die bei wei-
tem nicht einheitliche undiebenmä3ige Literatur der Im Ge-
biet von vier Staaten /Norwegen, Schweden, Finnland und 
4er Sowjetunion/ lebenden - ungleichmä3ig verteilten -
Lappen. Obwohl das lappische Schrifttum keine geringe Ver-
gangenheit hat156, meldet sich die tatsächliche, wirklich« 
lappische Literatur1-*? /von den wichtigen, spannenden, in-
teressanten "Bahnbreohern" abgesehen, die oft fragwürdig 
authentisoh.sind/ zeitlich und territorial zerstreut und 
unebenmä31g. Die Literatur der schwedischen, norwegischen 
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und finnländischen Lappen Ist auch an Bich aufsehenerregend, 
zusammen, einheitlich und organisiert könnte sie eine kraft-
volle, wirkungsreiche Literatur sein. Die literarischen 
Initiativen werden aber auch in unseren Tagen durch gro3a 
sprachliche /und polltische/ Unterschiede charakterisiert, 
obwohl die aufblühende lappische Nationalbewegung158 die 
unterschiedlichen Bestrebungen wenigstens auf dem Gebiete 
der Literatur auf einen gemeinsamen Nenner zu bringen ver-
sucht. Hinsichtlich ihrer Eigenart /Thema, Anschauung/ 
steht die Gesamtheit der lappischen Literatur den Literatu-
ren der dritten Gruppe am nächsten /s. die Inspiration der 
Ethnographie, Soziographie, Biographie, Landschaft und Na-
tur/, bald ist sie aber agressiver, bitterer, ironischer, 
bald melancholischer, letargischer, im Stil barsch, frei-
mütig. Unter ihren Quellen und B*ispielen ist die skandl 
navische und finnische Literatur /neuerlich auch die Lite-
ratur der Eskimos und der Indianer/ und daneben auch die 
Bibel mitbestimmend, neben der "nationalen" Thematik exi-
stiert bis heute die erfolgreich in die lappische Kultur 
"umpflanzte" religiöse Thematik1^. 
Nur wegen ihrer Sprache gehören zu dieser Gruppe die 
kaum zweitausend Seelen zählenden sowjetischen Lappen /auf 
der Halbinsel Kola/, die heute schon als Volk "ohne 
Schrifttum" bezeichnet werden, und die seit der Revolu-
tion eigentlich keine Beziehungen zu anderen lappischen 
Gemeinschaften haben. In den dreißiger Jahren wurde zwar 
auch für sie das Schrifttum geschaffen, in ihr«r Sprache 
erschienen auch einige Lehrbücher, auf dieser Basis wurde 
später aber kein "Uberbau" errichtet, und so entfaltete sich, 
«•der das lappische Schrifttum, noch die lappische Literatur. 
In russischspraohlgen Anthologien der Nationalitäten tauchen 
ab und zu einige lappische Namen auf /z.B. Ba&nov,. Askold/, 
aber aua den Anmerkungen stellt sich nicht heraus, in wel-
ober Sprache sie schreiben. Es gibt und kann eben /auf-
grund meiner oben ausgelegten Auffassung/ eine russisch-
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sprachige sowjetlappische Literatur gehen. Diese Literatur 
steht den Mitgliedern der nächsten Gruppe näher als den 
Lappen, und sie ist eine solche Übergangskategorie - im 
kleinen - wie auoh die karelische Literatur . Eine kla-
rere Kategorlsierung wird auch durch die Knappheit an Infor-
mationen erschwert« -
Tl.7. Ober die Literatur der fünf Mitglieder /des 
votischen, lngrischen, wepsischen, livischen und ostjak-
samojedischen Volkes/ der sechsten Gruppe kamt ich - mit 
Ausnahme der oatjak-samojedlsohen - im Gegensatz zu der 
sich dynamisch entwickelnden, Behr lebendigen Literatur der 
obigen Gruppen - nur in Vergangenheit sprechen. Von ihnen 
kann das Livische /und zum Teil das Wotische und Ingrische/ 
sein zwei Jahrzehnte langes oder noch kürzeres Leben /zwi-
schen 1920 und 1940/ den Wissenschaftlern des damaligen 
Finnland und Estland, der wirksame^1 materiellen und gesti-
gen Unterstützung dieser beiden sprachverwandten Staaten 
verdanken. /Sie Finnen und die Esten Interessierten sich 
immer sehr intensiv und besonders für. die kleinen und sehr 
nahen baltischen Sprachverwandten/161. In den zwanziger 
Jahren wurde die kaum zweitausend Seelen zählende /in Lett-
land lebende/ livische Gemeinschaft - mit einigen begei-
sterten, energischen Intellektuellen /hauptsächlich Leh-
rern/ an der Spitze - zur Basis einer Bewegung, die durch 
die bewu3te Bewahrung und Pflege der Muttersprache sich 
selbst entdeckte. Die von dieser Bewegung angeregten lite-
rarischen Initiativen, gemeinschaftlichen Kundgebungen 
/Organisierung und Auftritt von Chören/, erinnerten zum 
Teil an den Ton der damaligen finnischen und estnischen 
kulturellen Bestrebungen uml Literatur. Zugleich stehen 
sie - auch von weitem, im Zeichen des Zu-sich-selbst-Findens 
- in Verwandtschaft mit den Absichten der vorigen Gruppe, 
der lappischen Literatur1^2. 
Eine geringe Energie, weniger Lebensfähigkeit und 
Möglichkeit wurde den Bestrebungen der Woten zuteil. In 
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Ihrem Falle machte.ihre Spaltung und die niedrige Seelen-
eahl die Verwirklichung der Absicht, eine eigene Kultur tu 
schaffen, im vornherein irreal163. Die Fachliteratur und 
die Erinnerung weiß Uber unvollendete, In Uanuskrlptform 
verbliebene Arbeiten, Uber unverwlrklichte Pläne, helden-
hafte, aber zum Scheitern verurteilte Anstrengungen. So 
wird der Neme des unter tragischen Umständen ums Leben ge-
kommenen D. Tsvetkovs16*, der die selbständige Kultur und 
Literatur dieses kleinen Volkes schaffen wollte, und der 
J. Lensu165, dessen Schicksal unbekannt ist, bewahrt. 
Heute ist offiziell ein Volk "ohne Schrifttum" das 
ingexmanländlsoh , das einen bedeutenden Teil des*"Rohmate-
rials" zur "Kalevala" geliefert hatte, und das im Sturm der 
Geschichte des zwanzigsten Jahrhunderts - im engsten Sinne 
1.66 
des Wortes - zerstreut wurde . Sein Schrifttum, das in 
zwei Zweigen auf zwei Welsen /In Finnland und in der 
Sowjetunion/ herausgebildet wurde, verschwand und ver-
starb, aber die Wissenschaft hält noch einige isolierte 167 
Versuche, Lichtblitze ' In Evidenz, die man zusammen mit 
dem Wort Literatur bezeichnen kann. 
Heute ist auch das Wepsische eine Sprache "ohne Schrift-
tum", aber in den Lehrbüchern der dreißiger Jahre, In Ihren 
Text Sammlungen für Muttersprachler - neben aus dem Russi-
schen übersetzen Auslesen - waren die Autoren von einigen 
Texten /Erzählungen und Gedichten/ Pädagogen wepsischer 
Nationalität168. 
Eigentlich kann auch Uber das Schrifttum der Ostjak-
Saaojeden /Selkupen/ nur mehr In Vergangenheitsform gespro-
chen werden16^, obwohl Ihre Existenz länger dauerte als 
dl« der vorher erwähnten. Aus dem kleinen samojedlscben 
Volk, das dialektal stark gegliedert ist und seine Mutter-
sprache in raschem Tempo verläßt, trat In den sechziger 
Jahren ein sehr begabter Prosaschriftsteller hervor /Pirlina 
Taksla/, dessen Schriften gern in Zeitschriften.und Antho-
logien von hohem Niveau veröffentlicht werden170. Er iBt 
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'lfl 
•iner der Autoren der hervorragenden französischen Auslese , 
die die Literatur Sowjetnordens darstellt ~ zusammen mit 
mehreren Jurakischen, wogulischen und ostjakischen Dichtern 
und Schriftstellern. ^eine Publikationen in ost jak-samoje-
dlscher Sprache habe ich zwar noch nicht gesehen /es gelang 
mir noch nicht, zu erkunden, ob er wirklich in seiner Mutter-
sprache schreibt/, aber in seinen in Russisch veröffentlich-
ten Werken stellt er die Lebenswelse, den kampfvollen Alltag 
seines Volkes sehr anschaulich dar. t Sein Verdienst ist auf 
alle Fälle, daß dieostjak-samojüdische eine der uralischen 
Literaturen wurde. /Es köflnen einige Argumente dafür ange-
führt werden, die selkupische der dritten Gruppe zuzuordnen, 
naoh der jurakischen. Sie ist ein Grenzfall, eine Obergangs-
kategorie, die weiterer Untersuchung bedarf./ 
VII. Die international interessierte und organisierte 
Erforschung der uralischen Literaturen auf internationaler 
Ebene hat kaum noch Vergangenheit, hinsichtlich ihrer Zukunft 
aber - wie aussichtslos auch die gegenwärtige Lage scheinen 
mag - ist sie ein Zweig der Uralistik, die zahlreiche neue, 
neuartig zu lösende Aufgaben bedeutet. Auf diesem Gebiet 
gibt es sehr viel zu tun, und noch lange Zeit hindurch werden 
hier die Grundforschungen dominieren, man muß nämlich nach 
dem tatsächlichen Kennenlernen der einzelnen uralischen 
Literaturen streben, nach ihrer literaturgeschichtlichen 
Erkundung, nach der Erfassung ihres "Hinterlandes", mit ande-
ren Worten gesagt, man muß das Material für die merltorischen, 172 
vertieften UnterBuchungen^vorbereiten . /Die Forscher der 
interessierten Völker haben zwar diese Aufgabe erledigt, ihre 
Ergebnisse blieben aber - fast ausnahmslos - "in ihrem 
Kreise", und die nlchturalischsprachigen Literaturwissen-
schaftler kennen höchstens ein paar an sich nichtssagende 
"russische" Namen von den Autoren der kleineren uralischen 
Literaturen, und sie verwechseln trotz des.Bemühens, Inte-
resses und Wohlwollens auch die Volksnamen. /Zu diesen 
"Intensiven" Themen - genauer gesagt, in denen man sich 
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•lnem Volk, einer Literatur von innen her nähert - gehören 
weiter die eingehende UnterBuchung des Verhältnisses und 173 
der Anpassung von Literatur .und nationalen Traditionen 
/Geschichte, Ethnographie, Folklore/, die Verfolgung der 
Herausbildung und Entwicklung des Schrifttums /Geschichte 
der Veröffentlichungen, des Buches und der Presse/, der 
Literatursprache /oder der Sprache der Literatur/ - zusem-
men mit den Linguisten, aber man soll die Gesichtspunkte der 
Literatur geltend machen - die Klärung der Fragen der na-
tionalen Versform1^4, Poetik und Stilistik /ebenfalls im 
Zeichen der Komplexität/, die Information über das Schul-
wesen1"^^ /Muttersprachenunterricht/. Wenn diese Themen 
Uber die einzelnen Literaturen schon in gewissem Ma3e er-
arbeitet sind /und sie auch für einen breiteren Kreis der 
Wissenschaftler.zugänglich sind/, dann ergibt sich die 
nächste Aufgabe, die zugleich einen weiteren Schritt vor-
wärts bedeutet. Die Beziehungen zwischen den einzelnen ura-
lischen Literaturen sind aufzudecken, es können übersetzungs-
philologische Fragen aufgeworfen werden1"^6, parallele 
und abweichende Erscheinungen können festgestellt werden, 
und schlie31ich können diese Literaturen differenziert, 
folgerichtiger und vollständiger historisch und typologisch 
klassifiziert werden1^. 
Dieser Arbeit kann das Aufwerfen und Ausarbeiten eines 
neueren und "extensiveren" Themas folgen. So zum Beispiel 
das Aufdecken der Beziehung zwischen den einzelnen Natinal-
literaturen und der Weltliteratur /genauer gesagt einer 
"gro3en" Literatur/1^8, die Untersuchung des lokalen Durch-
bruchs /oder des Aussterbens/ der Entlehnungen, Wirkungen, 
universalen Tendenzen und Richtungen, die Klärung der zeit-
lichen und teritorialen Beziehungen. 
Das Verrichten der nur schnell und ohne Anspruch auf 
Vollständigkeit skizzierten Aufgaben ist sozusagen die Voraus-
setzung dafür, da3 man später den ganzen Block der uralischen 
Literaturen - seinem Wert gemä3 - in das Tableau der Welt-
- 68 -
literatur den Koordinaten der universalen Weltliteratur 
gemäß einordnen kann /und auch in den.in der Zukunft zu 
schreibenden Weltliteraturgeschichten/. 
Alldas Ist eine komplexe und komplizierte Aufgabe, 
zu deren Verrichtimg die internationale Abstimmung der 
Forschungsarbeit notwendig ist. Um vorwärts zu kommen, 
reicht nicht mehr aus /auch wenn es ehrwürdig ist/, iso-
liert, einsam zuarbeiten, die einzelnen Nationallitera-
turen, literarischen Erscheinungen, hervorragenden Auto-
ren an sich zu untersuchen, indem man das entsprechende 
Material und Mittel entbehrt und die Perspektiven aus den 
Augen verliert. /Diejenigen, die Innerhalb des Besitzes 
sind - die lokalen Forscher -, obwohl sie das ganze Mate-
rial, den ganzen Korpus der kleinen uralischen Literatur 
in der Hand haben, sind oft perspektivlos, an der Scholle 
«haftend, sie verfolgen die Autoritäten und die offizielle 
Auffassung und sind deshalb oft unselbständig. Bei der 
Beurteilung der "problematischen" Erscheinungen, Schöpfer 
ihrer Literatur sind sie voreingenommen, die objektive und 
gerechte Stellungnahme ist rar. Als einzige? Beispiel 
möchte ich den "Fall" des Komi-Syrjänen K.F. ?akov er-
wähnen, dessen Wertung in dem syrjänischen Wissehschafts-
leben in den vergangenen sechs Jahrzehnten - im Spiegel 
der sich ändernden, hauptsächlich negativen und nur selten 
positiven "Noten" - ,mit einer Wellenlinie zu vergleichen 
ist17*. 
Der ausländische Fachmann, der sich mit diesem Thema 
befassen will - lebe er in Ungarn oder in England -, kann 
eich seit Jahrzehnten /und praktisch auch heute noch!/ 
wegen "Quellenmangels" in der Beurteilung von Lebenswerken, 
Proportionen, Perioden irren, ihm sind grundlegende Ver-
öffentlichungen nicht zugänglich, nicht nur ältere sondern 
auch neue, oft weiß er über die,Existenz von eintscheidenden 
Büchern, Artikeln nichts /und woher sollte er davon wissen?/. 
Seine Methoden und Anschauungen werden nicht von suprawissen-
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sohaftliohen Faktoren beelnflu3t, seine Neigung ist objekti-
ver, seine Siohtweite ist auoh gr83er. Deshalb wird ver-
sucht, den erwähnten ?akov samt allen seinen - aus der 
Zeit, der Erziehung und den Umständen verständlichen und 
erklärbaren - "Ideologischen Fehlern" nuanciert und ge-
recht zu be- und nicht zu verurteilen, und in ihm eine zwei-
felsohne widersprüchliche, aber trotzdem vielseitige, schon, 
fast geniale Gestalt der syrjänischen Literatur zu sehen18®. 
Ohne zuverlässigen und schnellen Informationsaustausch, 
die gegenseitige Zusandung von Büchern, aiis Mangel an der 
Zusammenarbeit der Wissenschaftler kann also dieses Gebiet. 
auoh in der Zukunft nicht überblickt und gepflegt werden« 
Die uralischen literarischen Forschungen bleiben - mangels 
an entsprechenden Bedingungen - auch zukünftig auf der Stufe 
der Gelegenheitskundgebungen /mit viel Improvisation und 
Zufälligkeit/. steoken, und sie kommen auch weiterhin nur 
auf den Internationalen Kongressen für Flnnougristik zu 
Wort« -also sie bleiben auch weiterhin von den anderen , 
uralischen :Dlsziplinen abhängig ;. und die; Wissenschaftler 
lassen nur zufällig als "wissenschaftliche Touristen" als 
aufs Exotische neugierige Beisende zusammentreffend - jedes 
fünfte Jahr ihr Wort hären /und sie stellen auch im Niveau 
die.schwächste und zerfallendste Sektion - und auch. einen 
181 
solchen Band - zusammen. / . , 
Summa summarum: In der /vergleichenden/ Untersuchung 
der uralischen Literaturen sind die zukünftigen Arbeiten 
ohne die aktive und fruchtbare und gegenseitig ergänzende 
Zusammenarbeit der uralischsprachigen und nicht-uralisch-
spraohigen Forschern unvorstellbar. Der Dogmatismus einer-182 iq^ 
seits ., die Zügellosigkeit andererseits J nützt niemand 
und schadet auf.alle Fälle der Sache, der uralischen Litera-
turwissenschaft. UnverstEndnis zeigen, und nach unersprie3-
lichen.Debatten streben - wie einige wotjakische Literatur-
wissenschaftler im Zusammenhang mit den iu3erungen Jean-Luc 
Moreaus104 - ist ve.\-altert, überflüssig und schädlich -
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so erleidet die ganze Uralistik einen Schaden /und kann 185 
einen unersetzbaren Urallsten verlieren/ . Die urali-
sche Literaturwissenschaft kann erst nach den Grundfor-
schungen /Schreiben von Literaturgeschichten, Zusammen-
stellen von Anthologien, die einen Überblick gewähren -
neben dem Russischen auch In anderen Weltsprachen/, durch 
das Errichten von Bibliotheken, an zahlreichen Orten der 
Welt, wo ausgesprochen uralische Literatur gesammelt -
und $ie Mängel fachgerecht ersetzt - werden, durch das 
Heranziehen von speziell /aber zugleich vielseitig und 
komplex/ ausgebildeten Porschern einigermaßen unabhängig 
von anderen Bereichen der Uralistik betrieben werden, ob-
wohl die vollkommene Lostrennung von den "verwandten Be-
reichen" - infolge der oben ausführlich dargestellten 
Umstände - auch in Zukunft nicht wünschenswer ist186. 
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Die Uralistik Ist Im wesentlichen eine Fortführung 
mit verändertem Inhalt, eine entwickeltere und neuere 
Fora der Finnougristik. Die Veränderung des Inhalts Ist 
so zu verstehen, daß die Uralistik In Ihrer Forschungs-
problematik, In Ihrer Methodik und den theoretischen 
Grundlagen, ihrer theoretischen Orientierung einen 
weiteren Radius hat als die finnougrische Sprachwissen-
schaft..." - ebd. in Anmerkung: "Im Falle der Uralistik 
und Flnnougrlstlk handelt es sich nicht um eine Namens-
mode, wie z.B. im Falle der früher gebrauchten Namen 
finnisch-ugrisch, ugrofionisch oder ugrisch statt des 
Namens finnougrisch..." /Hajdú, Péter: Uráli vagy finn-
ugor?, Magyar Tudomány, 1973/7-8. S.507 
"... Die „'Uralistik ist ... ein komplexer Begriff, sie 
ist die zusammenfassende Bezeichnung jener Wissenschaf-
ten, die sich mit der Sprache, Geschichte, Kultur der 
sich aus einer Grundsprache entwickelten, in zahlreiche 
selbständige Mitglieder aufgelösten uralischen Völker 
befassen..." /in: Domokos, Péter: Uralisztikai olvasó-
könyv, Budapest, 1977, Vorwort, S.5/ 
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7. "... Der Terminus 'finnougrisch* verbreitete sich seit 
den sechziger-siebziger Jahren des vorigen Jahrhunderts. 
Schon davor war die Bezeichnung 'finnisch' für die westli-
che Gruppe der Sprachfamilie und 'ugrisch* für die öst-
liche ziemlich allgemein, und aus diesen beiden Wörtern 
ergab sich zwangsläufig die Zusammensetzving 'finnougrisch'. 
Seit der Klärung der finnougrisch-samojedischen Sprachver-
wandtschaft hat sich die Bezeichnung 'uralisch' verbrei-
tet, die heute oft auch dann gebraucht wird, wenn es nur 
um finnougrische Sprachen geht." /in: Bereczki, Gábor: 
A magyar nyelv finnugor alapjai. Budapest, 1977, S.4/ 
/Universitätslehrbuch/ 
8. "... Den Namen "Finnougristik" werde ich - trotzdem ihn 
viele besonders heutzutage auch in anderér Bedeutung ge-
brauchen - nur für die finnougrische Sprächwissenschaft 
anwenden..." - erklärte György Lakó in seinem Vortrag 
"Utak és módok a finnugor tudományokban"/!/ auf dem Buda-
pester Kongre3 für Finnougristik 1975. /Magyar Tudomány, 
1975/12., S.733 und in CQIFU Pars I. Budapest, 1975/ 
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9« Domokos, Péter: Uralisztikai olvasókönyv. Budapest, 
1977 
Magyar őstörténeti tanulmányok. Budapest, 1977 
10. A. vízimadarak népe. Tanulmányok a finnugor rokon né-
pek élete és műveltsége köréből. Budapest, 1975 
Uráli népek. Nyelvrokonaink kultúrája és hagyományai. 
Budapest, 1975 
Az ősi magyar hitvilág. Budapest, 1971 
Hajdú, Péter: Közművelődési lehetőségek az uráli 
nyelvészetben. /Magyar Nyelv, 1978/ 
11. Halász, Ignác: Az ugor-szamojéd nyelvrokonság kérdése. 
/Nyelvtudományi Közlemények, 1893-1894/ 
12. Fodor, István: Az uráli és finnugor őshaza kérdéséről. 
Régészeti áttekintés. /MTA II.Oszt.Közl. 1977/ 
13. Finnugor Nyelvtudományi Tanszék /Eötvös Loránd Tudo-
mányegyetem, Budapest/ 
Suomalals - ugrilainen laitos /Universität, Helsinki/ 
Soome-ugri Keelte Kateedri /Universität, Tartu/ 
Finnisch-Ugrisches Seminar /Universität, Göttingen/ 
Seminariet fór finsk-ugrlska sprSk /Universität, Lund/ 
14. Congressus Internationalis Fenno-Ugristarum 
15. Suomalais-Ugrilainen Seura 
Finnugor Szakosztály /Magyar Nyelvtudomány Társaság/ 
16. Pinnisch-Ugrlsche Mitteilungen ./Göttingen-Hamburg/ 
Études Pinno-Ougriennes /Paris-Budapest/ 
17. Uralisztikai Komplex Bizottság /Magyar Tudómányos Aka-
démia/ 
Sooietas Uralo-Altaica /internationale Gesellschaft 
mit Sitz in der BRD/ 
Bibliotheca Uralioa /zusammenfassendes Attribut für 
eine Bücherserie in Ungarn/ 
18. "... Die Flnnougrlstlk ist die komplexe Einheit der 
Wissenschaften, die sich mit den gemeinsamen sprach-
lichen, ethnographischen, folkloristischen, volks-
musikalischen, historischen, urgeschichtlichen, anthro-
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/finnischen, estnischen, lappischen, mordwinischen, 
tscheremissischen, syrjänischen, wotjakischen, woguli-
schen, ostjakischen und samojedischen/ Völker befa3t, 
die die uralte Verwandtschaft der ungarischen Sprache, 
Kultur und des ungarischen Volkes bilden..." - schreibt 
János Gulya in seinem Artikel "A finnugor tudományágak 
és a tudományos ismeretterjesztés" /ins Nyelvi Ismeret-
terjesztés. Budapest, 1976, S.9/ 
19. Sajnovics János. Sajnovics János emlékünnepség és tu-
dománytörténeti szimpozion /Székesfehérvár - Tordaa, 
12-14.Mai 1970/ Budapest, 1974 
20. Setälä, E.N.s Lisiä suómalais-ugrilaisen kielentutki-
muksen historlaan. /Suomi, III. 5, Helsinki, 1892/ 
Aktuelle Fragen der finnougrischen Sprachvergleichung. 
Einführende Referate zum Martinus Fogelius Hamburgensis 
Gedächtnis-Symposion. Hamburg, 1968 
In seiner Studie "Finnougristik als Forschungsdisziplin 
in der Welt" schreibt P. Virtarantas "...Die Anfänge 
der wissenschaftlichen Beschäftigung mit der Finno-
ugristik reichen bis in das siebzehnte Jahrhundert 
zurück. Der Hamburger Arzt und Polihistor Martin Vogel 
war einer der ersten, 1er die Verwandtschaft der finni-
schen, lappischen und ungarischen Sprache bemerkte..." 
/ins Mélanges offerts a Aurélien Sauvageot soixante-
quenziérae anniversaire. Budapest, 1972, S.295/ 
21. Seine neuere deutsche Übersetzung erschien 1972 in Wies-
baden. "Beweis, dass die Sprache der Ungarn und Lappen 
dieselbe ist". 
22. Itkonen, Erkki: Suomalais-ugrilaisen kielen- ja hlsto-
riantutkimuksen alalta. Helsinki, 1961 
23. Ariste, Pauls Eesti keele ja soome-ugri keelte opeta-
misest ja uurimisest Tartu Ulikoolis /1802-1952/ /ins 
Tartu Riikliku Ulikooli Toimetised 35., Tallinn, 1954/ 
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24. Развитие кони филологической науки. Сыктывкар, 1975 
Об исследованиях культуры удмуртского народа. Ижевск, 
1970 . 
Финно-угроведение в Мордовской АССР. Саранск, 1970 
Развитие фиыно-угроведения в Марийской АССР. Йошкар-
Ола, 1970 
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заводск, 1970 
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26. Donner, Otto: Die gegenseitige Verwandtschaft der 
finnisch-ugrischen Sprachen. Helsinki, 1879 
27. Zsirai, Miklós: Merja. Adalékok egy kihalt finnugor 
nép Ismeretéhez. /In: Berzeviczy-ünlékkönyv, Budapest, 
o.J./ 
28. "... /Das Wotische/ sprechen ungefähr 25-30 Personen 
fehlerlos als Muttersprache..." - schreibt P. Ariste 
in seinem Artikel "Wotisch taga und takana" /in: 
Studies in Flnno-Ugric Linguistics. In honor of Alo 
Raun. Bloomington, 1977/ 
29. Die Angaben sind natürlich verhältnismäßig frisch. 
In der Mehrzahl der Fälle habe ich die Angaben der 
Volkszählung aus dem Jahre 1970 angeführt. Im Ver-
hältnis dazu werden die Zahlen der Volkszählung Im 
Jahre 1980 unbedingt viel Neues sagen können. Die 
angeführten Seelenzahlen habe ich in folgenden 
Werken gefunden4-: 
Nach Abschlu3 meines Manuskripts ist das neue Buch von 
Péter Hajd\í erschienen: "Az uráli nyelvészet alapjai" 
/Budapest, 1981/, In dem er auoh die neuesten Angaben 
der sowjetischen Volkszählung des Jahres 1980 mitteilt, 
- in mein Manuskript habe ich auch diese Daten einge-
tragen. 
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ténetéhez. Budapest, 1926 
Hunfalvy, Pál: Utazáe a Balt-tenger vidékein. I-II. Pest, 
1871 
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34« Tolfly, Fereno: Reguly Antal, /in: Magyar államférfiak 
és írók. II. Pest, 1868/ 
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35. Vorträge der Festtagung anlässlloh des hundertjährigen 
Jubiläums der Begründung des Lehrstuhls für finnisch-
ugrische Sprachwissenschaft an der Loránd-Eötvös Uni-
versität /Annales Unlversitatis Scientiorum Budapestl-
nensis de Rolando Eötvös Nominatae. Sectio Lingüistica. 
Toraus V. Budapest, 1974/ 
36. Erdély magyar egyeteme. Kolozsvár, 1941 
37. Varga, Zoltánt A debreceni tudományegyet ön története I, 
1914-1944. Debrecen,. 1967 
36. Dr. vitéz Szabó, Pál: A Magyar Királyi Erzsébet Tudo-
mányegyetem és irodalmi munkássága. Pécs, 1940 
39. a Pannonhalmi Főapátsági Főiskola Évkönyvei, Pannon-
halma, von 19??-
40. Laké, György: Finnugor nyelvészeti tanszék a turkul 
egyetemen. /Nyelvtudományi Közlemények, 1964/ 
41. A, Künnap - P. Palmeos - T. Sellenthal: PShja ja Itta. 
LehekUlgi mele sugulaskeelte uurlmisloost. Tallinn,1974 
/Die bisher vollkommenste Zusammenfassung in estnischer 
Sprache über sprachverwandten Völker und die Geschioht* 
der Finnougristik/ 
42. Lakó, György - Hajdú, P'ter: 75 éves a Finnugor Társaság. 
/Vyelvtudományi Közlemények, 1959/ 
43* Mehr davon zitiert in seinen verschiedenen Arbeiten Barna, 
ferdinánd: A votják nép oúltja és jelene, Budapest, 1885 
A mordvaiak történelmi viszontagságai. Budapest, 1877 
A mordva nép házassági szokásai. Budapest, 1887. 
44« Oulya, János: Az etnollngvisztlka magyar "előfutárai", 
/int Tanulmányok a magyar és finnugor nyelvtudomány tör-
ténetéből /1850-1920/. Budapest, 1970 
45« A finnugor népek pogány istentisztelete. Krobn Gyula 
kttnjve. Finnből fordította és néhány eredeti résszel 
kiegészítette Bán Aladár. Budapest, 1908 
46« Ton den großangelegten Unternehmungen erwähne ich hier 
nur eine, die Asien-Expeditionen des ungarischen Grafen 
Jen6 Ziohy. Die wlohtigaten Ergebnisse s. unter «einem 
lesent Hanadlk ¿salai utazása X-V. Budapest - Leipzig, 
1900-1905« loh bin der Auffassung, daß die Wissenschaft 
, — unter vielen anderen - auch dieses Werk nicht ent-
sprechend würdigt. In der Fachliteratur gelang es mir 
•igentlieh nicht, den genauen Titel und Autoren dieses 
•ehrbändigen Werkes In seiner Geaelneamkelt ausfindig 
•u naohen. Unter andern gebe loh auch deshalb - aus-
nahmsweise - alle Angaben des gestalten Werke« aas 
X. Sr. Jaaká, Jánost A magyar halászat eredete 1/1-2 
Budapest, 1900, 534 Seiten 
II. Zichy Jenő gráf haraadlk ásslai utazásának állat-
tani eredményei.Szerk.tDr. Horváth, Gésa. Budapest, 
1901, 470 Seiten. 
III. Dr. Póeta, Bálát Régészeti tanulaányok oroszföldön. 
1.rész. A magyar honfoglaláskor ««lékel ás as oroszföldi 
leletek. Budapest, 1905. 317 Seit« 
IT. Dr.Pőata, Bálát Régészeti tanulmányok oroszföldön. 
2.ráss. A magyarföldi népvándorláskor leletel á« as 
oroszföldi leletek. Budapest - Leipzig, 1905. Vonder 
Anfangsseite Hr. ß25 bis S. 599 /eigentlich dar «weite 
Teil des vorigen Bandes in einen Band alt anderer Wummer/ 
?. Pápay, Józaeft Osztják népköltési gyfjteaény. As ositják 
náp hitvilágára vonatkozó hősi énekek, lstenidéző Igák á« 
aedveénekek. Beguly Antal hagyatéka és saját gytfjtéae a-
lapján közzéteszi P.J. Budapest - Leipzig, 1905, 282 Selten 
VI. Ziohy, Jenőgróf: Keleti kutatások a magyarság erede-
tének felderítése érdekében. Történelmi áttekintés és 
á«sle}«tela, tapasztalatai« ktllönö« tekintettel expedi-
elóa eredményeire. Budapest- Leipzig, 1905* 303 Selten 
47. Die.Tätigkeit dieser Torsoher wird in der wlohtlgsten 
, wissenschaftsgeschichtlichen Zusammenfassung der russi-
schen Plnnougristik - indea aan auch Ihre Werke anführt -
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топ mehreren, gewürdigt t 
Финноугорский сборник. Ленинград, 1928 
48. Спицин, A.A.: Каталог древностей Вятского края. СПб., 
1882 
49. Шахматов, A.A.: Хордовсккй этнографический сборник. 
СПб., Г9Ю 
50. Patkanov, S.j Die Irtysch-Ostjaken und ihre Volkspoesie 
I-II. St. Petersburg, 1897 - 1900 
5o/a., Харузин, H.H.: Русские лопари. Москва, 1890 
51. Bibliographie der lappischen Litteratur. Heisingfora, 
1899 
52. Wichmann, 7.: Paavali Hunfalvin suomalaista kirjeen-
vaihtoa. Helsinki, 1923 
Trócsányi, Zoltán: Finnországi levelek I. /Almberg -
Jalava -Antalnak Hunfalvy Pálhoz és Budenв Józsefhez 
intézett leveleiből/ /Uránia, 1911/ 
dere.: Finnországi levelek II. ArJÖ Koskinen, A.K. Gott-
lund, 0. Blomst.edt Hunfalvy Pálhoz intézett leveleiből/ 
/Uránia, 1912/ 
Joki, A.J.: Oskar Blomstedt ja József Budenz kirjeen-
vaihdossa. /in: Lakó - Emlékkönyv, Budapest,. 1981/ 
53. Zsirai, Miklós: A finnugor kutatások iljabb alakulása. 
/Nyelvtudományi Közlemények, 1931-1934/ 
Setälä, E.N.: Kysymyksiä ja tehtäviä. /in: Journal... 
XLIII., Helsinki, 1929/ 
Wichmann, Y.: Wirkungen des Weltkriegs auf die finnisch-
ugrischen Völker und ihre wissenschaftliche Erforschving, 
/in: Journal... XLIV., Helsinki, 1930/ 
54. Aus der hier erwähnbaren sehr reichen Literatur hebe loh 
nur einige wichtige Werke hervor - nur als Charakterisie-
rung: 
"Удморт": Руководство к изучению Вотского языка. Ижевск, 
I92V 
Сидоров, A.C.: Знахарство, колдо'вство и порча у народа 
кони. Ленинград, 1928 
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Васильев, B.M.: Материалы по поэтике на марийском языке. 
Казань, 1930 
Евсевьев, М.Е.: Мордовская свадьба. Ленинград, 1931 
55. Керт, Г.М.: Дмитрий Владимирович Бубрих. 1890 - 1949 
Очерк жизни и деятельности. Ленинград, 1975 
56. Hajdú, Péter: Nyelvtudományi munkásság a Szovjetunióban. 
/Magyar Nyelvőr, 1947/ 
Zsirai, Miklós: Finnugor tanulmányok a Szovjetunióban. 
/Nyelvtudományi Közlemények, 1950/ 
57. Die namhaftesten sind: 
das gro3angelegte finnische Verk, ein Ergebnis der Zusam-
menarbeit mehrerer Autoren: Suomen suku I-III. Helsinki, 
1926-1934., bzw. das Werk von Zsirai, Miklós: Finnugor 
rokonságunk, /Budapest, 1937/. Die Bibliographien dieser 
Bände können die Forscher auch heute nicht entbehren. 
/Hier sind eigentlich auch die gro3en finnischen Enzyklo-
pädien zu erwähnen/ 
58. Horger, Antal: A magyar és finn nyelvészek érintkezése, 
/in: Finnek - Észtek. A magyarok északi testvérnépei„ 
Budapest, 1928/ 
Csekey, István: Északi írások. Budapest, 1928 
Nagy, István: Finnország - Észtország. Kulturális kap-
csolataink északi rokonainkkal. Budapest, 1939 
59. Das Material der Kongresse beinhalten die Bände der 
Serie "Fenno-Ugrica" 
/Eine kurze Würdigung der Kongresse im Artikel von Gyula 
Ortutay: A finnugor kutatások nemzetközi jelentősége. 
/Magyar Tudomány, i960. 12/ 
60. Paule de Rotalier: A finnugor nyelvek tanításának har-
minc éve Franciaországban. /Nyelvtudományi Közlemények, 
1961/ 
61. Hier erwähne ich nur einige typische Arbeiten: 
Lewy, Emst: Tscheremissische Texte I-II. Haimover, 
1925-1926 
ders.: Tscheremissische Grammatik. Leipzig, 1922 
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Tagliavlni, Carlo« La lingua Ungherese. Rom, o.J, 
Sauvageot, Aurélien: Languee flnno- ougriennes et 
languee samoyedes. /In: Meillet, Л.-Cohen, U.: Lee 
Langues du Uonde, par un groupe llngulstes soue dl-
rectlon de Ueillet et Cohen. Paris, 1924/ 
62. 1927 ist die siebente - von Auflage zu Auflage 
erneuerte und erweiterte - Ausgabe des Werkes "Ma-
gyar nyelvhasonlítás11 von Szinnyei,József erschienen, 
das noch Jahrzehnte lang als offizielles Lehrbuch 
/d.h. das einzige wirklich ernst genommene und streng 
geforderte finnougristische Studium/ an den ungari-
schen Universitäten galt. Das hervorragende, aber nur 
für Fachlinguisten brauchbare Buch erwähnten die ein-
ander folgenden Generationen der Studenten der Fach-
richtung Ungarisch unter dem Namen "das stumme Buch". 
Auch zwei deutsche Auflagen dieses Buches sind erschie-
nen: Finnisch-ugrische Sprachwissenschaft /Berlin -
Leipzig, 1922/, und als internationales Fachbuch des 
Faches erfreut es sich noch lange Zeit großen Ansehens. 
63. Hier denke ich in erster Linie an beschreibende Gramma-
tiken, praktische Wort erbüeher und Sprachlehrbücher, 
von denen ich nur auf einige /und auf das Jahr der 
Herausgabe/ aufmerksam mache: 
^пыыарий /Васильев, B.M./: Парий мутэр. Моско, 1928 
Горохов, П.Д.: Учебник удмуртского языка. Ижевск, 1929 
Чернецов, В.Н. - Черяецова, И.Я.: Краткий.мансийско-
русский словарь с приложением грамматического очерка. 
Москва - Ленинград, 1936 
Евсевьев, М.Е.: Основы мордовской грамматики. Москва, 
1929 
Майвев, И.И.: Грамматика коми-пермяцкого языка. Москва 
- Ленинград, 1940 
64. Az I. Finnugor Nyelvészeti Konferencia előadásai. 
/Nyelvtudományi Közlemények, 1956/ 
Die Flnnougristenkonferenz, die den Kongre3 vorbereitete, 
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die auch von prinzipiell-theoretischem Gesichtspunkt 
aus sehr wichtig war, und die auch das Programm und 
die Zielsetzung festlegte, wurde 1958 in Helsinki ab-
gehalten. /s. den Bericht unter dem Titel: Sitzungs-
berichte der am 3, Dezember 1958 in Helsinki abge-
haltenen Fennougristenkonferenz in: Journal...52. 
Helsinki, i960/ 
65. Die wichtigsten Informationen über die Kongresse be-
inhalten die Bände /und die Rundschreiben, die Hefte 
mit den Thesen und andere Dokumente/, die auch die 
Vorträge auf den Kongressen veröffentlichen. 
Congressus Internationalis Fenno-Ugristarum Budapestini 
habitus 20-24. IX. i960. Budapest, Í963. - CIFÜ 
Pars I. Acta Lingüistica, Helsinki, 1967 
Pars II.Acta ßthnologioa, Helsinki, 1968 
Pars I. Acta Lingüistica, Tallinn, 1975 
Pars II. /es ist unwahrscheinlich: na3 er 
Irgendwann erscheint/ 
Pars I. Acta Sessionum, Budapest, 1975 
Pars II.Acta Sessionum, Budapest, 1980 
Pars III. Acta Sectionis Linguisticae, Buda-
pest, 1981 
Pars IV. Acta Sectionis Ethnographicae, Buda-
pest', 1981 
C/Quintus/IFU Pars I. Sessiones plenares, Turku, 1980 
Pars II. Summa dissert&tionum, Turku, 1980 
Pars III.Dissertationes eymposiorum linguisti-
corum, Turku, 1980 
Pars IV. Dissertationes aymposiorum ad ethno-
logiam, folklore.et mythologiam, archeologiam 






66. Teachere of Pirmish Language and Culture. /In: Coursee 
in Finnish Language and Culture - Summer 1978 Suomi-
FInland/ 
Virtaranta, P. - Tolvanen, K.s Suomea ulkomallla. 
Helsinki, 1971 
. 67. Domokos, Péter: Hungárián Language and Literature 
Teachlng et Colleges and Universities: a GUIDE. Buda-
pest', 1980 
68. Sz.Kispál, Magdolna: Finnugor szak az egyetemeken. 
/Nyelvtudományi közlemények, 1965/ 
Hajdú, Péter: Finnugor szak a magyar egyetemeken 
/Nyelvtudományi Közlemények, 1965/ 
69. Stlpa, Gunther: Entwicklung und neuester Stand der 
Finnougristik in der Sowjetunion /Ural-Altaische Jahr-
bücher, 1964/ 
Пялль, Э.Н.: Развитие финно-угроведения в советскую эпоху. 
/Советское Финно-Угроведение, 1972/ 
Лыткин, В.И.: Достижения последних лет в советской финно-
угристике. /Acta Lingüistica, 1965/ 
Лыткин, В.И.: Финно-угроведение в Институте Языкознания 
Акадеыии Наук СССР. Москва, 1970 
70. Külföldi intézetek. A külföldi magyar tudományos inté-
zetek és egyéb tudományos kapcsolataink, /in: Magyary, 
Zoltán: A magyar tudománypolitika alapvetése. Budapest, 
1927/ 
71. Fábián, Pál: A magyar nyelv és irodalom tanítása a kül-
földi egyetemeken, /in: Nyelvünk és Kultúránk. А II. 
Anyanyelvi Konferencia tanácskozásainak összefoglalása. 
Szombathely-Budapest, 1973/ 
72« Hier erwähne ich nur drei interessante Ausgaben, die 
nur über die in den USA organisierten ungarischen Schu-
len, Lehrgängen wichtige Informationen enthalten: 
Nagy, Károly: Tanítsunk magyarul! Tanulmányok, cikkek, 
beszélgetések a szórványmagyarság nyelvoktatásáról, 
kultúra-művelésóről. New York, 1977 
84 -
Török, Istvánt Katolikus magyarok Észak-Amerikában. 
Youngstown, Ohio, 1978 
Pishman, A.J.: Hungárián Language Maintenance-in the 
United States. Bloomington, ,1966 
73. Solche sind zum. Beispiel:. 
"Seminar für Osteuropäische Geschichte?* der Universi-
tät zu Köln . 
"School of Slavonio and. Bast: European Studies" Univeri-
sity of London 
"Departement of Modern. European, Languages" an der Uni-
versität zu. Delhi. 
74. Forschungsstätten für Flnnougristik in Ungarn.. Buda-
pest, 1975 
75. "Magyar tanítás külföldön". Magyar- lektorok értekesle?-
tánek anyaga - "kézirat gyanánt". I-V. Budapest,. 1969, 
1970,1972,1974,1981. 
76. Ich verzichte hier wegen ihrerhohen Zahl - auch auf. 
die kürzeste Beschreibung und: Würdigung. — auf die 
Arbeiten, Handbücher., Lehrbücher, Bibliographien, Jahr-
bücher, Gedenkbücher, Zeitschriften und Gelegenheits— 
ausgaben Uber die Uralistik in ungarischer, finnischer 
und estnischer Sprache. Ich möchte nur soviel bemerken, 
da3 die Uberwiegende Mehrzahl der Ergebnisse/der Urali-
stik - von der Entstehung der Uralistik; bia heuteh -
eben die nicht aufgezählten Veröffentlichungen /und. 
die Informationen in den mehrere zehntausend. Artikeln/ 
enthalten, die erfolgreiche: Beschäftigung mit der. Ura-
listik setzt ihre Kenntnis voraus -, das hel3t die 
Kenntnis der "gro3en" uralischen- Sprachen /oder wenig-
stens einer von ihnen/ ist unumgehbar. Aber-wie. das die 
v in die Studie eingefügte - kurze, /aus: atark sortier-
tem Material bestehende/ Umschau beweist:,, kenn man sich 
mit der Uralistik erst dann wirklich erfolgreich be-
schäftigen, wenn man "mindestens" zwei "Weltsprachen" 
/in erster Linie Russisch, und: Deutsch/ - wenigstens 
lesen - kann. 
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77. Ton mehreren seiner Artikel und Vorträge über dieses 
Thema mach« loh hier auf eine seiner Arbeiten aufmerk-
sam: Vilkuna,Kustaa: A finnugor etnológia mai helyzete, 
/in: ttdveltség és Hagyomány VI., Budapest, 1964/ 
78. Korompay, Bertalant A finnugor néprajz jellege és szük-
ségessége. /Nyelvtudományi Közlemények, 1956/ 
Die Daten widersprechen nur scheinbar meinen Ausle-
gungen, Korompay kennte wohl die Zweifel Vilkunas zu 
der strittigen Trage aus seinen vor Jahrzehnten ge-
machten lu3orungen. 
79. "... So ein Knotenpunkt könnte die Ethnographie- und 
Tolkloreforsohung der Flnnóugrler sein, eben deshalb, 
well sie die wichtigsten Erscheinungen der Konvergenz 
und Divergenz der historlseh-typologiBohen und geneti-
schen Analysen ergibt - Indem sie die Forschungen aus 
der Sichtweite von Jahrtausenden veranläßt", -betonte 
und schrieb Gyula Ortutay« /Ortutay, Gyulát A finnugor 
folklór-kutatások lehetőségei és feladatai. Ethnogra-
phie, 1966, S.S.; und in CSTU Pars II/ 
d«. Voigt, Vilmost A magyar folklorisztikai flnnugrisztlka 
története, /int Bán Aladár emlékezete, 1871-1971. Vár-
palota, 1974/ 
Katona, Imre - Voigt, Vilmost A folklórkutatás helyzete 
és tennivalói az úrálisztikában. /Nyelvtudományi Közle-
mények, 1978/ 
Artes Populäres 6. Budapest, 1980.' /Conrentul V. Inter-
national! Penno-ügristarum 1980 Aboae/ 
81. "...Die große Familie der finnougrischen Völker ist 
räumlich und zeitlich zu zerstreut, als daß man durch 
die Entdeckung gleicher Melodien die Beziehungen, die 
auf lSngstvergangene Zeiten zurückweisen, beweisen könn-
te. Wir müssen vielmehr danaoh streben, die massenhaft 
auftauchenden Erscheinungen, typische Stilelemente zu 
vergleichen,..", - meint László Vikár in seinem Artikel, 
/Vikár, Lászlót Archaikus finnugor dallamtípusok, int 
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Népzene és Zenetörténet II. Budapest, 1974. S, 13/ 
Eine andere Meinung über diese Frage hatte Zoltán 
Kodály /Kodály, Zoltán: Sajátságos dallamszerkezet 
a cseremisz népzenében, in: Balassa-Eralékkönyv, Bu-
dapest, 1934/, Szabolcsi, Bencze: Osztyák hősdalok -
magyar siratók melódiái. Ethnographie, 1933, Vargyas, 
Lajos: Ugor réteg a magyar népzenében, in: Kodály-
Emlékkönyv, Budapest, 1953.» und andere. 
82. Vilkuna, Kustaa: Sprachgrenze, ethnische Grenze, kul-
turelle Grenze /in: CQIFU, Pars I. Budapest, 1975; 
bzw. Magyar Tudomány, 1975/12. S.759-760/ 
83. Vajda, György Mihály: A világirodalomtörténet fő elvi 
és módszertani kérdései. /Helikon. Világirodalmi Fi-
gyelő. 1975, S.45/ 
84. Dolansky, Julius: Das vergleichend-historische Studium 
der Literaturen Osteuropas /in: La littérature comparée 
en Europe Orientale, Budapest, 1965. S.105/ 
85. In der sogenannten "finnougrischen Nummer" der "Neo-
helicon" /1/1978/ legten - im Vorwort /in französi-
scher Sprache/ - die Redakteure ihre Bedenken dar: 
"... Ausdrucksmittel der Literatur ist die Sprache. 
Ohne Sprache gibt es keine Literatur. Doch wird die 
Eigenart einer Literatur nicht von der Sprachfamilie 
bestimmt. Die Literatur ist ein historisch-kulturelles 
Produkt... Jene Volksgruppen-Konzeption der Philologie 
des Í9. Jahrhunderts, die auf die Linguistik aufgebaut 
wurde, die auch heute die einzelnen Literaturen nach 
ihrer ursprünglichen Sprache gruppiert und über germa-
nische, neolateinische,'-.slawische usw. Literatur spricht, 
ist sowohl aus theoretischem als auch aus literaturtypo-
logischem Gesichtspunkt unannehmbar... Da3 wir dieses 
halbe den finnougrischen Literaturen gewidmete Band ... 
doch nach dem von und mi3billigten Gesichtspunkt redi-
gierten, geschah deshalb, weil ein Gro3teil der finno-
ugrischen Literaturen /oder um den Lieblingsterminus 
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der Linguisten zu gebrauchen, der uralischen/ für die 
in mehreren Literaturen bewanderten Komparatisten eine 
terra Incognita ist... Zwischen den finnougrischen Lite-
raturen gibt es kaum historische Beziehungen. Die gro3en 
historischen Wendepunkte warfen die finnougrischen Völ-
ker vor Jahrtausenden In geographische wehr weite Gebie-
te und in dieUachbarschaft äu3erst verschiedener Völker. 
Das erklärt auch das von ihrer Literatur gebotene ab-
weichende Bild. Schlie31ich möchten vr<r bemerken, da3 
vir in gewissem Sinne von dem linguistischen Prinzip 
abgewichen sind. Unter den Artikeln über die "jüngeren" 
finnougrischen Literaturen brachten wir einen, der sich 
alt der Literatur der samojedischen Sprachfamilie, und 
einen, der sich mit der Literatur der Tschuwaschen be-
fa3t, die der türkischen Sprachfamilie angehört. Die 
Schwäche der Klassifizierung der Literaturen nach lin-
guistischen Gesichtspunkten sticht sofort ins Auge, wenn 
wir berücksichtigen, da3 die samojedische und tschuwa-
schische Literatur ihrem Typ nach der Literatur der 
"kleinen" finnougrischen Sprachen entspricht. Zugleich 
sind sie ganz anders, als die Literaturen der "gro3en" 
finnougrischen - ungarischen, finnischen, estnischen -
Sprachen, die ebenfalls nicht zur gleichen Gruppe ge-
hören." - Meine Bemerkungen und "Gegenmeinungen" zu 
diesen ziemlich summarischen Peststellungen habe ich im 
"Grundtext" meiner Studie ausführlich dargelegt. 
86. Dieses Gebiet reicht von Albanien bis Estland. 
Bojtár, Endre: A kelet-európai avantgarde irodalom. 
Budapest, 1977 
Hiederhauser, Emil: A nemzeti megújulási mozgalmak 
Kelet-Európában. Budapest, 1977 
87« JJ. Международный Съезд Славистов. Материалы дискус-
сии I.: Проблемы славянского литературоведения, фолькло-
ристики и стилистики. Москва, 1962 
Zeitschrift für slawische Philologie. Heidelberg 
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Intemational Journal of Slavic Linguistics and Poetica. 
Louvaln 
Anzeiger für slawische Philologie, Graz 
Horálek, К.: Bevezetés a szláv nyelvtudományba. Buda-
pest, 1967 
88. Hutterer, Mlklés: Bevezetés a germanisztikába. Budapest, 
1974 /Universitätslehrbuch/ 
Karsten, Т.Е.: Die Germanen. Eine Einführung in die Ge-
schichte ihrer Sprache und Kultur. Berlin - Leipzig, 
1928 
•í 
Lehmann, W.P.: The Development of Germanic Terse Form. 
Austin, 1966 
Études Germaniques. Paria 
The Germanic Review. New York 
89. Tamás, Lajos: Bevezetés a romaiieztlkába, Budapest, 1965 
Románia. Recueil trimestriel consacré a l'étude des 
langues et des llttératúres romanes. 1872-
Romance Philology. Berkeley and Los Angeles 
Zeitschrift für romanische Philologie. Tübingen 
90. Gabain, v.A.: Symposion Uber die moderne Literatur der 
Türkvölker in der Sowjetunion. /Ural-Altaische Jahr-
bücher, 1962/ 
Loewenthal, R.: The Turcic languages and literatures 
of Central Asia. S'Gravenhage, 1957 
Rőna-Tas, András: Bevezetés a csuvas nyelv ismeretébe. 
Budapest, 1978 /Universitätslehrbuch/ 
91. Keszthelyi, Tibor: Az afrikai irodalom kialakulása és 
fejlődése napjainkig. Budapest, 1971 
Фольклор и литература народов Африки. Москва, 1970 
92. Az ázsiai népek irodalmai. /Helikon, 1979/ 
93. Retamar, R.F.: A spanyol-amerikai irodalom néhány elmé-
leti kérdése. /Ausschnitt/ /Helikon 1975/ 
dere.: Latin-Amerika,irodáimainak szerepe а XX. század 
egyetemes irodalmában. /Helikon, 1977/ 
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94. Sziklay, László: Szomszédainkról. A kelet-európai Iro-
dalom kérdései. Budapest, 1974 
Baltlo Literature and LinguistIca. Columbus, Ohio, 1973 
Viljanen, Laurl: Pohjoismalnen klrjallisuudenhistoria? 
/in: dere. Ajen ulottuvuudet. Porvoo-Helsinki, 1974/ 
95. Autor dieser Studie ist auf dem Gebiet der "uralischen 
.Philologie" seit 1972 Fachreferent der Széchenyi-Natio-
nalbibliothek. Der Bestand der Bibliothek ist, was die 
Qralistik der vergangenen zehn Jahre betrifft - ver-
hältnismä3ig komplett, aber die Mängel, die infolge 
der früheren, unregelm$31gen Sammlung entstanden sind, 
. kann sie, heute schon, fast nicht ersetzen. 
96. Es gibt leider sehr, wenig zuverlässige bibliographische 
Arbeiten /und wertende Analysen/ in diesem Themenkreis. 
Die Mehrzahl der einschlägigen Arbeiten verfolgt das 
Schicksal und die Rezeption der betreffenden Literatur 
nur in einem Sprachgebiet. Als seltene Ausnahmen, indem 
ich nicht nach Vollständigkeit strebe, erwähne ich fol-
gende Arbeiten und Artikel: 
Gulyás, Pál: A magyar szépirodalom idegen nyelven. Buda-
" pest, 1915 
Haitsonen, Sülő - Puranen, Rauni: Kaunokirjallisuutemme 
käännöksiä. Helsinki, 1979 
Türkin, Adolf: Magyar-komi irodalmi kapcsolatok. /Szov-
jet Irodalom, 1978/3 / 
Jermakov, Foma: Udmurt-magyar irodalmi kapcsolatok. 
/Szovjet Irodalom, 1980/2/ 
Kuldsepp, Т.: Viron klrjallisuus Suomessa. Helsinki, 
1977 
97. Wichmann, Y.: Kurzer Bericht über eine Studienreise zu 
den Syrjänen 1901-1902. Helsingfors, 1903 
98. удкорт кылын календарь. Казань, 1904 - . 




100. Дорофеевъ, 3: Песни и думы народнаго учителя. Москва, 
1912 
Цеибер, A.A.: Коыи мойдан кывъяс. Устьсысольскь, 1913 
101. Fokos, Dávid: Uj zűrjén irodalom /Magyar Nyelvőr, 1925, 
1926, 1930, 1931/ 
Beke, Ödön: tfj cseremisz irodalom /Magyar Nyelvőr, 1926/ 
Munkácsi, Bernát: Ujabb votják irodalom /Magyar Nyelvőr, 
1927/ 
Gerd, Kuzebaj: Votjakkilaisesta taldeklrjalllsuudesta. 
/Valvoja-Aika, 1929/ 
Mark, Julius: M&ned jooned tscheremisside, votjakite, 
sürjanite ja uordvsleste k&ekálguet рввЛ.6 1917* &&etst • 
/Eesti kirjandus, 1925/ 
102. Als ein Beispiel für sprachlich-linguistische Textanalyse 
zitiert in seinem Universitätslehrbuch Т.Е. Uotila einige 
Gedichte von I. Kuratow und Illja Was /Lltkin/ /"Syrjä-
nische Chrestomathie" Helsinki, 1938/. Bei ihm taucht 
nicht einmal der Gedanke auf, da3 die Gedichte zwischen 
den Dialekttexten zugleich Dokumente der syrjänlschen 
Literatur sind. 
103. Gerd, Kuzebai: Uber die "Rätselabende" bei den Wotjaken. 
/Ungarische Jahrbücher, 1928/ 
Schlachter, Wolfgong: Ein lappisches Kulturdokument, 
Nils, Nllsson Skum: Same Sita - Lappbyn. /Ungarische 
Jahrbücher, 1941/ 
104. Domokos, Péter: A finn irodalom fogadtatása Magyarorszá-
gon. Budapest, 1972 
Weöres, Gyula: Suomalainen unkari-kirjallisuus 1863-1967. 
Helsinki, 1969 
Radó, György: Az észt irodalom Magyarországon. /Filo-
lógiai Közlöny, 1963/ 
Toming, Mary: A magyar irodalom fogadtatása Észtország-
ban. /Tiszatáj, 1976/9/ 




Radó, György: A Szovjetunió uráli és türk népeinek 
irodalma Magyarországon. Budapest, 1976 
105. Babits, Mihály: Az európai irodalom története. Buda-
pest, 1935 
Szerb, Antal: A világirodalom története. Budapest, 
1941 
/Antal Szerb erwähnt zwar die "Kalevala" und sagt ein 
paar Worte über die Folklore der Obugrier, aber die 
hingeworfenen, etwas ironischen Worte können keines-
falls als die meritorische Wertung der uralischen Lite-, 
raturen, oder aber der Folklore der verwandten Völker, 
betrachtet werden./ 
106. Irodalmi Lexikon. Budapest, 1927 /Red.: Benedek, Mar-
cell. Autor der "finnischen" Stichwörter: Vikár, Béla./ 
Világirodalmi Lexikon. I-III. Budapest, 1931-1933 /Red.: 
Dézsi, Lajos. Autor der "finnischen" Stichwörter: Sebes-
tyén, Irén/ 
107. Domokos, P.P.jr.: Zur Frage der neueren Literatur der 
permischen Völker, /in: CIFU, Budapest, 1963/ 
108. Sőtér, István: Les recherches typologiques dans les 
littératures Finno-ougriennes. /in: Teesid CTIFU II. 
Tallinn, 1970/ 
"Die finnougrischen Literaturen weisen trotz ihrer iso-
lierten Entwicklung doch gev/isse Xhnlichkeiten auf. So 
können gegenseitige Analogien auf dem Gebiet der gesell-
schaftlichen Lage der ungarischen, finnischen und estni-
schen Literatur festgestellt werden. Unanfechtbare typo-
logische Parallelitäten sind in bezug auf die Geschichte 
dieser Literaturen in den vergangenen zwei Jahrhunderten 
nachzuweisen. Das Problem der Entstehung der nationalen 
Bourgeoisie taucht in den Literaturen Nord- und Osteuro-
pas in gleicher Weise auf... Die Volksdichtung ist in 
den nationalen und bürgerlichen Literaturen Ost- und 
Nordeuropas erstrangig... Die Entdeckung der Affinitäten 
zwischen den finnougrischen Sprachen eröffnet der 
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Forschung neue Möglichkeiten...", - schreibt er unter 
anderem in seiner Skizze, die auch reich an zu beherzi-
genden Gedanken ist. 
109. Домокош, П.П.: История и фольклор как источники худо-
жественной литературы младописьменных финно-угорских 
народов, /in» Teesid. CTIFU II. Tallinn, 1970/ 
Oer Band dieses Kongresses, der die literarischen Tor-
träge enthält, ist -. noch - nicht erschienen, es sind 
nur die Thesen zu lesen. Man kann diesen Tortrag in der 
deutschen Sprache hier /in diesem Band/ lesen. 
110. Köpeczi, Béla: La science littéraire dans les études 
finno-ougriennes. Les perspectives d'une littérature 
comparée finno-ougrienne. /in: CQIFU, pars 1. Budapest, 
1975/ 
Ich zitiere einige seiner Feststellungen: "... M e 
Existenz der alten und modernen unmittelbaren Beziehun-
gen berechtigt uns, Uber die Wechselwirkung zwischen 
den einzelnen finnougrischen Literaturen zu sprechen." 
/S.213./ "...es wäre wünschenswert und interessant, 
eine typologische Untersuchung in Angriff zu nehmen, 
die Erscheinungsdaten der Tendenzen, Themen, Motive 
und Gattungen einander gegenüberzustellen, und das 
nicht nur in bezug auf die finnougrischen Literaturen, 
sondern auch im Zusammenhang mit den typischen Zonen 
und Erscheinungen der Weltliteratur,,," /S.225/' 
111. Moreau, Jean-Luc: Le rôle du folklore dans les litté-
ratures des peuples finno-ougriene. /in: CQIFU, pare 1. 
Budapest, 1975/ 
"Das Ist ein empfindliches Thema - zeigt er mit der 
genauen Sicht des "Außenseiters" -, da die Rolle der. 
Folklore im Bewußtsein der finnougrischen Tölker sehr 
wichtig ist, was Uber die Literaturen nicht gesagt 
werden kann, die - wie auch die französische - viel 
unmittelbarer und offenbarer Erben der antiken grie-
chisch-römischen Kultur sind. Es reicht, daran zu 
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erinnern, wie tief der berühmte "vadrózsa-per" /"Hecken-
rosen-Proze3'/ im vergangenen Jahrhundert die ungarische 
öffentliche Meinung erschütterte, indem sie sich dar-
über empörte, da3 man die zweifellose ungarische Her-
kunft der Szekler Volksballaden in Zweifel zog... Ganz 
zu schweigen von den finnougrischen Völkern, die - am 
Rande der Geschichte - weit von der christlichen Zivi-
lisation und meistens ohne Schrifttum jener Gefahr aus-
gesetzt waren, ihre Identität und Zweifelsolfce auch ihre 
Existenz zu verlieren, wenn ihre Folklore eben jetzt ver-
schwindet, bevor an diesem kräftigen,, aber wilden Baum, 
den man erst jetzt zu propfen begann» die ersten Früch-
te erschienen waren..." 
112. Nyelvrokonaink irodalmából. /Tiszatáj, 1972. 2. — Sze-
ged/ 
Napfél és éjfél. Finnugor rokonaink népköltészete. Buda-
pest, 1972 
Medveének. A keleti finnugor népek irodalmának kistükre. 
Budapest, 1975 
Hozott isten, holdacska! Finnugor varázaigók, imádságok, 
siratok. Budapest, 1979 
113. Erdodi, József: A mari irodalom.A mar1 irodalom Magyar-
országon. /Filológiai Közlöny, 1956/ 
Képe3, Géza: A finnugor népek irodalmáról. /Nagyvilág, 
1960/11/ 
Domokos, Póter: A zűrjén irodalom. /Filológiai Közlöny, 
1965/ 
Dugántsy, Mária: A mordvin irodúlom története. /Filoló-
giai Közlöny, 1974/ 
Pusztay, Jáno3: A lappok «zépirodalma. /Filológiai Köz-
löny, 1976/ 
Domokos, Péter: f.z udmurt irodalom története. L'udacest, 
1975 
"A kisebb finnugor népek irodalma" /Alföld, 19*30. 8. — 
Debrecen/ 
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/Diese Aufzählung Ist hei weitem nicht vollständig, 
die Zahl der hier erwähnbaren Titel beträgt die Mehr-
fache der hier angeführten./ 
114* Coates, J.G.: Aspects of Komi Literature. Cambridge, 
1968 /Manuskript/ 
115« Могeau, Jean-Luc: Panorama de la littérature oud-
mourte /votiake/. /Études Finno-Ougriennes, 1966/ 
116. Pirotti, Glullano: Ivan Nicolajevi? Shestalov. /Qua-
dernl italo-ungheresi, 1970/ 
117. Die Literaturen der Welt /in ihrer mUndlichen und 
schriftlichen Überlieferung/. Zürich, 1964 
118. Ich habe nicht die Möglichkeit, die erwähnenswerten, 
selbständigen Veröffentlichungen auch nur annähernd 
vollständig aufzuzählen. Deshalb führe ich nur die 
wesentlichsten und verhältnismä3ig neuesten literatur-
wissenschaftlichen Anthologien nach Völkern geordnet 
an bzw. ich gebe den Titel /und wenn bekannt, die 
Auflagenhöhe/ der nationalsprachigen literarischen 
Zeitschriften /oder Wochenzeitschriften/. 
Karelische Literatur:1 
Очерк истории советской литературы Карелии. Петро-
заводск, 1969 
Писатели Карелии. Справочник. Петрозаводск, 19?! 
Летопись литературной жизни Карелии /191? - 1961/ 
Петрозаводск, 196? 
Антология Карельской поэзии. Петрозаводск, 1963 
Озеро шумит. Рассказы карело-финских писателей. 
Москва, 1973 
"Rakettu on rauda?Lla, tulesta on tuotu" - Heuvosto-
Karjalan suomenkielistä runoutta vuosilta 1917-1940. 
Petroskoi, 1976 
Karjalan kirjaili¡Joita. Hakemisto. Petroskoi, 1980 




История мордовской советской литературы I-III. 
Саранск, 1968 - 1974 
Писатели Советской Мордовии. Биобиблиографический 
справочник. Саранск, 1970 
Здраввствуй, жизнь! Стихи мордовских поэтов. Саранск, 
1966 
Рассвет. Рассказы. Саранск, 1970 
Валдо чинть ало. Саранск, 1979 
+ 
Мокша 
/in mokscha-mordwinischer Sprache zweimonatlich er-
scheinende Literaturzeitschrift/. Auflagenhöhe: 2200 
Сятко 
/in ersa-mordwinischer Sprache zweimonatlich erschei-
nende Literaturzeitschrift/. Auflagenhöhe: 2400 
Tscheremi ssische Literatur*. 
Очерки истории марийской литературы I - II. Йошкар-
Ола, i960 - 1963 
Писатели Марийской АССР. Биобйблиографический спра-
вочник. Йошкар-Ола, 1976 
прозы /Солнце над лесами/ 
Антология марийской поэзии /Соловьиный родник/ I-III. 
драматургии /Радуга над Волгой/ 
Йошкар-Ола, 1979 
Патыр курым. Кырык мары антологий. Йошкар-Ола, 1980 
+ 
Ончыко 
/ zweimonatlich erscheinende Literaturzeitschrift/ 
Auflagenhöhe: 13500 
Syrjänische Literatur: 
Коми советские писатели. Сыктывкар, 1968 
Писатели Коми АССР. Сыктывкар, 1970 
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История коки литературы I - II. Сыктывкар, 1979, 1980 
Коми писательяслбн расскаэъяс. Сыктывкар, 1954 
Коии поэзия антология. Сыктывкар, 1967 
Антология коыи поэзии. Сыктывкар, 1981 
+ 
Войвыв кодзув 
/literarische Monatszeitschrift/ Auflagenhöhe: 7000 
Permjakische Literatur 
Писатели пермской области. Пермь, 1962 
Пахорукова, В.В.: Пути и проблемы развития коми-пермяцкой 
прозы. Ленинград, 1977 : 
Утро Пармы. Избранная коми-пермяцкая проза. Кудымкар, 
1974 
Парна. Избранные стихи коми-пермяцких поэтоп. Пермь, 
1978 
Песня олв сьблвмын. Кудымкар,. 1974 
+ 
Иньва 
/jahrbuchartige literarisch-wissenschaftliche Ausgabe/ 
Auflagenhöhe: 1000 
ffötjakische Literatur 
Писатели Удмуртии. Ижевск, 1963 
Удмурт литература. Ижевск, 1966 
Богомолова, 3.: Песня над Чепцой и Камой. Москва, 1976 
Ермаков, Ф.К.: Путь удмуртской прозы. Ижевск, 1975 
"Счет предъявляет время" Сборник литературно-критических 
статей. Ижевск, 1977 
Рассказы удмуртских писателей. Ижевск, 1955 
Стихи удмуртских поэтов. Ижевск, 1957 
+ 
Молот 
/literarische Monatszeitschrift/ Auflagenhöhe: ООО 
97 
Obugrlsche /wogulische und ostjakische/ Literatur: 
Воскобойников, M.Г.: Литература народов Крайнего 
Севера за 25 лет. / in : В помощь учителя школ Край-
него Севера, вып.6. Ленинград, 1956/ 
Полонский, Л.В.: Литературы, рожденные Октябрей. /О 
творчестве писателей Обского Севера/ Тюмень, 1967 
Смольников, И: Современные легенды. /О литературе 
малых народов Крайнего Севера и Дальнего Востока/ 
Москва, 1975 
Шеоталов, Ю.: Солнце нашей жизни, / in: Просвещение 
на Крайнем Севере, вып.19. Ленинград, 1981/ 
Хантейская и мансийская поэзия. Омск, 1940 
30 тэл ат по. Тюмень, 1961 
+ 
Ленин пант хуват 
/politische Wochenzeitschrift in ostjakischer Sprache, 
gelegentlich mit literarischer Beilage/ AuflagenhShe:600 
Jurak-samojedische Literatur: 
Полонский, Л.В.: Из истории ненецкой литературы. 
Тюмень, 1961 
Писатели Среднего Урала. Биобиблиографический спра-
вочник. Свердловск, 1965 
Воскобойников, М.Г.: Литература Крайнего Севера, /in : 
Просвещение на Крайнем Севере, вып.19. Ленинград, 1981/ 
Ямальские зори. Тюмень, 1966 
+ 
Еярьяна нгэрм 
/politische Wochenzeitschrift In nenezischer Sprache 
gelegentlich mit literarischer Beilage/ AuflagenhBhe: 
1000 
119. История советской многонациональной литературы I. - У1. 
Москва, 1970-1974 
/Band 6 ist àusschlle311ch eine Bibliographie, und in 
dieser Hinsicht die Bibliographie mit dem reichsten 
- III -
- аЪвг bei weitem nicht vollständigen - Material über 
die sowjetischen Nationalitätenliteraturen/. 
120. Вопросы советского финноугроведения. /Тезисы докладов/ 
I - II. Петрозаводск, 1974; 
/Die erste Konferenz der sowjetischen Pinnougristen 
wurde 1947 in Leningrad veranstaltet. 1979 hielten sla 
in siktiwkar ihre sechzehnte Konferenz ab./ 
121. Hajdú, Péter: Az uráli nyelvek tipológiai és areális 
vizsgálata. /in: Hajdú, Péter — Domokos, Péter: Uráli 
nyelvrokonaink. Budapest, 1978/ 
122. Klemm, Antal: Magyar történetig mondattan, Budapest, 
1942 . 
Mészöly, Oedeon: Ómagyar szövegek nyelvtörténeti magya-
rázatokkal. Budapest, 1956 
Képes, Géza: A magyar 6eköltés$et nyomairól. /Ín: As 
idő körvonalai. Tanulmányok az ősi és modern költészet-
ről. Budapest, 1976/ 
Im Lebenswerk von Bernát Munkácsi, Dávid okos und Ödön 
Beke gibt es auch mengenmä3ig beträchtliche Arbeiten, 
die auf dem Gebiet der Stilistik /"des Gedankengangs*/, 
der Wortzusammensetzung, der SJrntagmatik und Syntax die 
enge Zusammengehörigkeit der ungarischen und der ver-
wandten Sprachen beweisen. Bs ist schade, la3 sieh die 
offizielle Sprachwissenschaft eigentlich ált solchen 
Beweismaterial kaum beschäftigt. Hier habet íoh nur die 
Gelegenheit, die Bibliographie anzuführen, die sich mit 
dem Werk der oben erwähnten Wissenschaftler beschäftigt. 
Munkácsi Bernát munkássága. /¿ТА I.Oszt.Közi.,1967/ 
M.Velenyák, Zsófia: Beke Ödön tudományos munkássága 
/Nyelvtudományi Közlemények, 1963/ 
Veröffentlichungen von D.fi. Pokos-Puohs /Acta Lingulstlca, 
.1974/ 
Diószegi, Vilmos: A pogány magyarok hitvilága. Budapest, 
1973 
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Szomjas-Schiffert, György: A finnugorság ősi zené ja 
nyomában. /liagvető, 1965/3/ 
Pals, Dezső: A magyar ősvallái emlékeiből. Budapest, 
1975 
László, Gyula: Régészeti tanulmányok, Budapest, 1977 
Dlenes, István: A honfoglal<5 magyarok. Budapest, 1974 
Bertha, Antal: A U-I. századi magyar társadalom. Buda-
pest, 1973 
Targyae, Lajos: Honfoglalás előtti, keleti elemek a 
magyar folklórban. /Történelmi Szemle, 1977/ 
124. Laaaest, Arro: Sissejuhatus Läänemeresoome keeltesse. 
Tallinn, 1975 
Voigt, Vilmost A balti finn népek folklórja mint as 
európai folklór része. /Ethnographie, 1967, 1968; und 
in: CSIFU Pars II. Helsinki, 1966/ 
125. Hajdú* Pétert The Samoyed Peoples and Languages. 
Bloomington - The Hague, 1963 
ders.: A szamojéd nyelvhasonlítás Magyarországon, /int 
Fals-emlékkönyv. Budapest, 1956/ 
ders.: Chrestomathie Samoledlca. Budapest, 1969 
126. Веке, Ödönt Osztják népköltési gyűjtemény. /Keleti 
Szemle, 1906/ 
Веке befa3t sieh in dxesem Artikel ausführlich mit den 
Übereinstimmungen der wogulischen und оst¿akisehen Epik. 
. Плесовский, Ф.В.: О возникновении и развитии кое»отони-
ческих мифов кони в удмуртов, /in t Всесоюзная конфе-
ренция по фкнно-угроведению. Тезисы докладов и сообщений» 
Сыктывкар, 1965/ 
Катико», A.Z.: Общность элементов поэтики загадок по-
•ооокях в пермских финно-угорских народов. /1п : Вопросы 
фягао-угроведения. вып. У. Йошкар-Ола, 1970/ 
Проблемы научения финно-угорокого фольклора. Саранск, 
1972 
Mikusche», A.K.t Historische Kontakte der pezalsohen 
Völker nach dem laagnls der Folklore, /im: Journal... 
75, Helsinki, 1977/ 
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Да Anthology of Ugrio Polk Literatur«. Talee and Poems 
оt the 0atyáké, Voguls and Hungariana. Selected and 
vlth an Introductlon by 11.D. Birnbaum. Hänchen, 1977 
127. Auch hier erwähne loh nur «In paar Werke: 
Kraus, Oscar: Ober das Problea gemeinsamer Schrift-
steller der Esten und.Planen. /in: Teesid CTIPU.II. 
Tallinn, 1970/ 
Poldmäe, Rudolf: Ober die literaturwissenschaftliehen 
Besiehungen zwischen Pinnland und Estland in den 20er-
30er Jahren, /ebd./ 
Kaukonen, Väinö: A Kalevala ás a Kalevipoeg. /in: Uráli 
nápek. Budapest, 1975/ 
Воскобойников, M.r.s Литература венцев и обсквс угров, 
/in: Teesid. CTIFU.II. Tallinn, 1970/ 
Пахонова, И.Ф.: Эпоо молодых литератур. Ленинград, Х977 
/Studie Uber die Anfänge und gemeinsame Ztlge der wotja-
kischen, tscheremlssiaohen, mordwinischen, syrjänischen 
und karelischen Prosa./ 
Voigt, Vilmos: La poésie de lsjngue finnoise et esto-
nlenne /1770 - 1815/20 / /Études Pinno-Ougriennea, 
1975/ 
128. Veres, P.Tibor: A magyar nép etnikai történetének váz-
lata. /Valóság, 1972/5/ 
Hontl, László: Az ugor nyelvek jellemzi vénásai. Észre-
vételek az ugor egység kérdéséhez. /Nyelvtudományi Köz-
lemények, 1979/ 
Kövesi, A. Magda: Permiläis-esiunkarilaisieta kokse-
tuksista. /Virittäjä, 1966/ 
Rédei, Károly: Vannak-« az elómagyar-permi érintkezés-
nek nyelvi nyomai? /Syelvtudoaányl Közlemények, 1964/ 
129. Ober diese Prägen sind auch in "kleineren" uralischen 
Sprachen mehrere Artikel erscheinen, ich selbst habe 
fUr wotJakisehe, syrjänische und tscheremissische Zeit-
schriften mehrere Studien Uber dl« Geschichte der Be-
ziehungen geschrieben. Mein zusammenfassender Oberblick 
lol -
lat in estnisohér Sprache erschienen! 
Domokos, Petert Sooae-ugrl rahvaste folkloor ja klr-
Jandus Unguis. /K««l ja kirjandna, 1968/ 
Blnlga «altara elnaohlBgige Arbeitern 
Képes, Géiat A Kalevala és a «agyar irodalom, /int ÍM 
ld5 körvonalai, Budapest, 1976, und In GIÍU, Budapest, 
1963/ 
. Lyy, To ivót Yörösmartys "Szózat" und Suneberga "Unser 
Laad", /int 03170, Pars n / 
Mártinké, Andrást La parenté Hungaro-BTordfinnoougrienne 
dans la llttératura Hongroise au tournant du XYIII® et 
du XU* sleole. /int Teesid, CTIPU II. Tallinn^ 1970/ 
13e. Die gegaaseltigen Bibliographien sind lalder noch nicht 
' fertig. Die bibliographischen Angaben über dia. in kiel» 
nere urallsohe Sprachen ttberaetsten finnischen, ungari-
schen und estnisohen Verke z.B. fehlen noch, Auch die 
Zahl der Artikel Aber Obersetsungsphilologi« Ist geringt 
lfj. Domokos, Pál Pétert Lltkin Vaaailij - Petőfi komi 
/zűrjén/ fordítója. /Irodalomtörténet, 1962/ 
131. In der Übersetzung vön Bede, Anna int Sámándobok, szól-
jatok! Szibéria őslakosságának népköltészete. Budapest, 
1973 
Bonner, Kait Kamassiscbes Wörterbuch nebst Spraohproben 
únd Hauptzttge der Qrammatlk. Helsinki, 1944 
Lots, Jánost A kamassz-szamojéd verselés, /int ders.t 
Szonettkoszorú a nyelvről. Budapest, 1976/ 
132, Ein Beispiel dafdr ist das udmurtische Bpos in russi-
scher Spraohe von Mihail Hudiakov ans dem Jahr« 1922, 
auf den oft Bezug genommen wird, aber an sein« Ausgabe 
hat nooh niemand gedaoht. /Domokos, Pétert Az udmurt 
eposzról. Héprajz és nyelvtudomány, 1971-1972/ 
Bs können aber auoh schwerwiegendere, wiohtlgere Bei-
spiele erwähnt werden, so z.B. der Ungar Balassi od«r 
ab«r auoh d«r Komi Kuratov. Bei beiden Ist es allgemein 
bekannt, da3 ein Gro3tell ihrer Oedlohte lange Zelt hin-
duroh "verborgen war". 
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133* ИЬтериалн I Всероссийской конференция по раввктию 
яаыков ж письменности народов Севера. Мооква - Ленин-
град, 1932 
134. 6sk81téeset. /1ш А magyar irodalom története I., 
Budapest, 1964/ 
, Kansanrunoue. /in: Tarkiainen,V. -Kauppin «n, В.: 
Suomalaiseh klrjallisuuden história. Helsinki, 1962/ 
Besti rahva, tema keele, rahvalunle ja kirjanduae 
algupfirast ning olemueeat. /in: Besti klrjanduse 
ajalugu I. Tallinn, 1965/ . 
Фольклор. /Иотория кони литературы, той I Сыктывкар, 
. 1979 
139* Барков, П.:. К опорам о оудьбах язкхов и литератур 
"малых" народов. /in : Пути развитая советской много-
национальной литературе. Москва, 1967 
Király, Páter: A kétnyelvűség. /Kortárs, 1974/6/ . 
Kálmán, Bélai Anyanyelv, idegen nyelv, kétnyelvűség. 
/Magyar Нуelv, 1980/ 
136* Der Vogul• Andrej Tarhanov und der Jurák• Aleksej 
Pi?kov Bohréiban ram Beispiel Russisoh, die Litera-
turwissenschaft hűlt sie jedoch als wogullsohe bnr. 
jurakleche Dichter in Evidens. 
137* Прокофьев, Г.Н.: Энецкий /енкоейско —самоедский/ диа-
лект. /in : Языки ипиоьыенность народов Севера, ч. I. 
Мооква - Ленинград, 1937/ 
Тереценко, H.H.: Энецкий яанк. /in : Явнхн народов 
СССР, том 3-й. Мооква - Ленинград, 1966/ 
Мифологические сказку и исторические преданна анцев. 
Мооква, Z96I 
Битовые рассказы анцев. Мооква, 1962 
Прокофьев, Г.Н.I Нганасанокий /таагнйокий/ диалект, 
/in : Языки и письменность народов Севера. ч.1. Мооква1 
'- Ленинград, 1937/ 
1оЭ -
Терещенко, В.У.: Нганасанский ваше, / lat Яанки наро-
дов СССР, тон 3-й. Москва - Ленинград, 1966/ 
Тарацевко, В.М.: Нганасанский яэкк. Москва - Ленин-
град, 1979 
Скааки в врадания нганасан. Москва, 1976 
Ророт, A.A.t The Hganasan. Bloomington, 1966 
13«. Прокофьева, К.Д. t Букварь. /Для подготовительного 
кжасоа селькупской начальной вколи/ Москва - Ленин-
град, 1953 
ЗаХдава, М.И. - Цуллонен, М.И.: Словарь вешюкого 
вавка. Леиввград, 1972 
Janas, T.I. - Iljln, H.A.t Bukvari lloroin skoulula 
vart. Moskova-Lanlngrad, 1936 
Tsvetkov, Dlmitriji TatJan kielen Joenperän amrteen 
aaaaate. I-IT. /Manuakript/ 
139. Пр«0алтв1охо-фжвокое яаыкоававва. Ленинград, 1967 
140. Klaalesay, Tibort A nemzeti Irodalom fogalmáról, As 
ixdk a«s«il hovatartozása, /int dere.« A múlt nagy 
korssakal. Budapest, 1973/ 
141. Osstrák - magyar Irodalmi és kulturális kapcsolatok. 
/Hallkoa, 1976/ 
142» Нарву, Зйво! Финляндская литература и Россия I - II. 
Таядин, Москва - Ленинград, 1962 - 1964 
143. Istonlan lltarature, Hietorical survey with biblio-
graphloal appendix. Tallinn, 1970 
144« Basti klrjanduce biograafiline leksikon. Tallinn, 1975 
145. lotlranta, Kaarlaai Amerlkansuomalalsen kirjallisuuden 
yhtelsluettelo. Helsinki, 1970 
14<, "A magyar irodalom ötágú síp, összehangolatlan" /de 
ungarische Literatur Ist eine Pfeife mit fünf Röhren, 
sloht aufeinander temperier«/, - bemerkte тог einigen 
Jahren Gyula Illyés /Zitat aus dem unten angeführten 
Wert топ Miklós Béládl/. 
Táol, Mihályt Az oldott kévé. Meditáció az amerikai 
magyarok kultúrájáról, /int Táol Mihály összegyűjtött 
dÜvel. Budapest, 1979/ 
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Nyugati magyar Irodalom, Amsterdam, 1976 
Béládl,Miklós: A nyugati magyar irodalomról, /in: 
Hyalvtlnk éa Kultúránk. Ali. Anyanyelvi Konferencia. 
tanáo8kosásainak Bssaefoglalása. Szombathely-Buda-
pest, 1973/ 
"Vándorának" Nyugat-európai ás tengerentúli magyar 
költők. Budapest, 1981 
D'Alessandro, Marinella: Ungarische Literaten in der 
• Bnigration von 1919 bis heute. /Euroaslatloa, 1975/ 
147.'DieAnsohauung des in vieler Hinsieht hervorragenden 
Werkes charakterisiert nooh die vulgare Problemstel-
lung, wie auoh im Titel .angedeutet. 
Младописьменные языки народов CQCP. Москва - Ленин-
град,1959 
148. Лнтккн, В.И.: Шестьсот лет коыя письменности. /Со-
. ветское финно-угроведение, 1972/ 
200 дет удмуртской письменности. Ижевск, 1976 
Иванов, И.Г.: 200 лет марийской письменности, йоикар-
Ола, 1975 
Феоктистов, А.П.х Истоки мордовской письменности. 
Москва, 1968 
149* Ким Васин: Творческие взаимосвязи марийской литера-
туры. Йошкар-Ола, 1969 
Черапкин, Н.И.1 В братском содружестве. Саранск, 1969 
Ермаков, Ф.: Творческие связи удмуртской литература. 
Ижевск, 1981 
15о. Закономерности развития литературных язнков народов 
СССР в советскую эпоху. Основные процессы внутриструк-
турного развития тюрксйих, финно-угорских н монгольских 
языков. Москва, 1969 
Litkin, Vaszlllj: Az uráli népek irodalmi nyelvének 
fejlődése. /Korunk, 1970/9/ 
151* Gulya, János: Egy 1736-ból származó manysl nyelvemlék 
/Nyelvtudományi Közlemények, 1958/ 
- 1о5 -
152. 1>дков, И. t Хаите - маясжйокие поэты. /Остяцко -
Вогульская Правда, 3. 2. 1938 
193« Ровававко, Д.t Рождение романа. Становлевве в разви-
тва ромаяа в младопвсьменннх литературах Российской 
Фадерадва. Иосква, 1970 
Оволяков, С.А.: Литература, рождеввая.Окябрев. /in t 
Таежные родввкв. Сборнях. Хабаровск, 1970/ 
Омольнжков t, И.Ф. : Ооврененнне легенды /о литературе 
малых вародов Крайнего Оевара в Дальнего Востока/ 
Москва, 1975 
154. Бубржх, Д.В.: Карельокяй язык в'Карелии. /Краевая 
Кареявя, 193?. Ш 217/ 
Вубрях, Д.В.1 О едином литературном карельском языке. 
/Красная Карелия, 1937. « 290/ 
Баренцев, А.П.» Карельская письменность, /tn t При-
балтийско-финское яенкознание. Ленинград, 1967/ 
Kattunen, L.: Karjalan heimon ja "karjalan kielen" 
lSstE ja alkuperästä. /Virittäjä, 1940/ 
155. Карух, ЭЙН01 В крав "Калевали". Критический очерк о 
современной литературе Карелии. Москва, 1974 
156. Aiklo, Saaullt Die Anfänge der lappisohan Proaalite-
ratur. Hit einer kleinen Geschichte der lappischen 
Presse, /in: Mitteilungen aus der Deutschen Biblio-
thek. Jahrbuch für finnlsch-deutsohe Literaturbe-
slehnngen. Hr.12. Helsinki, 1978/ 
157. Skaboatolak. Saboelal kirjjalaXvuoda antologiija» 
Helalhkl, 1974./zweisprachige - lappisoha und finni-
sohe - Anthologie/ 
Duor'dagat ja bargot. bSkkamuIat sdmi-gillii. Uppsala, 
1967 
Itkonen, Brkklt Éorirains Lapons de Finlande. /Études 
Piano-Ougriennes, 1977/ 
158. Ilckul, Karl: Saamelalset kansana ja ksnsalalslna* 
Helsinki, 1970 
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Korhonen, Mlkko: Johdatus lapln kielen hietorlaan. 
Helsinki, 1981 
Döcsy, Gyula: Lappenkonferenz in Kiruna. /Ural-Altal-
sche Jahrbüoher, 1962/ 
159. s. zum Beispiel die Literaturspalte der ältesten /in 
den 1890er Jahren gegründeten/ lappischen Zeitung, 
der norwegisch-lappischen "Huorttanaste* oder die Mehr-
zahl der lappischsprachigen Lehrbücher» 
160. Saay bukvar. /Kirj.€erniakov,S./ Moskva-Leningrat, 1933 
Червяков, Э.: Как создавался первый сааыский букварь? 
/Полярная правда, 1933. 1С 210/ 
Эндюковский, А.: Саамский /лопарсккй/ язык. / in: Языка 
и письменность народов Севера. ч.1. Москва - Ленинград, 
1937/ 
Керт, Г.М.: Сааыский язык. Ленинград, 1971 
161. Kettunen, Laurl: Matkapakinoita ja muita muistelmia 
1925-1960. Helsinki, i960 
Virtaranta, Pertti: Karjalaisia kulttuurilnuia. Hel-
sinki, 1981 
162. Kettunen, Laurl: Lliviläisten kansallistunto. /Kale-
yalaseuran Vuosiklrja, 1925/ 
Stalte, Karl: LTvo löl&d. Tallinn, 1924 
S. noch die fünf Hefte der zwischen 1921 und 1926 in 
Tartu herausgegebenen Anthologie "Liivi lugemlk", und 
die Literaturspalte der Im lettauischen Mazirbe ver-
vielfältigten Monatszeitschrift "LTvli" zwischen 1931 
und 1939. 
Mägiste, Julius: Liiviläislä tekstejä. Helsinki, 1964 
Suhonen, Seppo: Liivin kielen näytteitä. Helsinki, 
1975 
163. Ränk, Gustav: Vatjalaiset. Helsinki, i960 
Arlste, Paul: Vadjalane kätklst kalmunl. Tallinn, 1974 
164. Tsvetkov, Dimitri: Vadjalased. /Eesti keel, 1925/ 
165. Ленсу, Я.Я.: Материалы по говораы води, /in : Западно-
финский сборник. Ленинград, 1930/ 
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166. Haltвопen, Sulot Entistä Inkerlä. Helsinki, 1965 
Inkerln suomalaisten história. Jyväskylä, 1969 
Лаанест, Д . : Ижорские диалекты. Таллин, 1966 
167. Селицкая, И.А.» Библиография литературы на ижорском 
языке. /Советское Финно-Угроведение, 1965/ 
Junus, V.: Lukuklrja. Inkeroisia opplkoteja vart. 
Leningrad, 1936 
168. Andrejev, P.A.s Literatúraij hrestomatij. Vepskijale 
nacal'nijale skolale. Leningrad, 1934 
"Lugend knlg". Toisele opendus vodele vepsoiden skolas 
1 stup. Leningrad', 1933 
169. Das letzte bekannte Datum in der Reihe der ostjak-
samojedisehen /eelktpischen/ Veröffentlichungen ist 
1953. /inj Hajdú, Péter: Chrestomatla Samoiedica, 
Budapest, 1968/ 
170. От Москвы до тайги одна ночевка. Москва, 1961 
171. Littératures du Grand Nord Soviétique. /Europe -
janvier - février 1978, Paris/ 
172. Als gutes Beispiel, das unbedingt Aufmerksamkeit ver-
dient, erwähne ich die sich in den Kreisen der syrjä-
nisehen Philologen entfaltende Kuratov-Phllologie, 
die mit Hilfe von ausdauernder Arbeit der Reihe nach 
die verschiedensten Prägen /Lebenslauf, Quellen, Spra-
ohe usw./ Im Zusammenhang mit dem Klassiker der syrjä-
nlschen Literatur klärt. Das bisherige Ergebnis sind 
drei wichtige Bände: 
Куратовские чтения. I.,II.,III. Сыктывкар, 1973, 1976, 
1979 
X73. Микушев, A.K.: Коми литература и народная поэзия. 
Сыктывкар, 1961 
174. Куторов, Н.И.: Марийское стихосложение. Йошкар-Ода, 
1976 
175. Фролова, Г.Д.I Из истории уДцуртской школы. Ижевск, 
1971 
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176. Lytkin, Vaeilij I.t Gediohte von P.v.Schiller.J.l. 
V.Goethe und H.Hein« in syrjenischer Spreche /Pin-
nisch-Ugrische Mitteilungen, 1979/ 
177. Domokos, Pétert Literaturen finnisch-ugrischer und 
samojedischer Völker in der Sowjetunion; Göttingen, 
1977 
178. Мартынов, В.t Русская клаоснха н ком« литература. 
Сыктывкар, 1973 
179. Koni rixHcjao. Мбсвуа, 1926 
lBo« Domokos, Pétert A "zűrjén /komi/ irodalome-rél /ini 
Medveének. A keleti finnugor népek irodaiménak kis-
tükre. Budapest, 1975/ 
181. Falls es erscheint, wird diese Behauptung leider auch 
der Band "Acta seotionls litterariae" /Pars VI/ d«r 
CQIFU bestätigen. 
182. Очерки истории уднуртокойсоветокой литературы. Ижевск, 
• • '1957 
183* Kolars, Valtert The Peoples ofthe Soviet Par Bast. 
Hew York, 1954 
184. V.M. VanjuXev /s. unten/ apostrophiert Jean-Luc Moraau 
aufgrund seines erwähnten Artikels und seiner Kongre3-
rede - aus Mangel an entspreohender Differenzierung 
und Positlonswahrnehmung, politisch-ideologischer 
Empfindlichkeit - /als "Nachfolger" des unter Hr. 183 
angeführten Kolarz/ als feindlich gesinnten "Bourgeois-
Wissenschaftler". Die bisherige /zwei Jahrzehnte lange/ 
TKtlgkelt dea französischen Wissenschaftlers widerlegt 
an aioh solche Anma3ungen. Venn jemand seine Werke auf-
merksam und verständnisvoll studiert, wird er davon 
Überzeugt, da3 er die Folklore und Literatur der urall-
aohen Völker mit au3erordentlicher Erudition, gro3er 
Lioba, wunderbarer Sprachkenntnis, geistreich und ele-
gant, mal alt etwas Ironie, wann nötig, mal mit ent-
sprechender Strenge, aber alt einer Ehrlichkeit, die 
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einem eehten Wissenschaftler aiemt, untersucht /und 
auoh übersetzt/. 
/Вавваев, В.M.: Расцвет в сближение. О типологии со-
отиоаевия национального в интернационального в удмурт-
ской в других ыладописьыеннвх литературах. Ижевск, 
1980/ 
185. Le Pouvoir du Chant. Anthologie de la poésie popu-
laire ourallenne. /Publié par Péter Domokos; Pré-
sentations Q.-B. Clanclert Traduction des textes 
originaux! Jean-Luo Moreau/ Budapest, 1980 
186. Petits «paya, grandes littératures? — Small countries, 




Unter den uralisohen Völkern hat das ungarische die 
gr03te Bevölkerungszahl. Die Zahl derer mit ungarischer 
Muttersprache beträgt annähernd 15 Millionen, von denen 5 
Millionen außerhalb der Grenzen Ungarns leben«: Innerhalb 
der ural1bohen Völker spielte das Ungärntum die bedeutend-
ste Bolle in der Geschichte Europas. Im Jahre 896 grün-
dete es seine Heimat beiderseits der Donau, und vor an-
nSheznd tausend Jahren nahm es die christliobe Religion 
an und wurde so zu einem der zivilisierten Völker Ost-
europas. 
Unter den uralischen Völkern besitzt das ungarische 
das älteste Schrifttum, und die ungarische Literatur- ist 
unter den uralischsprachlgen die mit der größten Vergan-
genheit und Bedeutung. Das Ungärntum hat allerdings von 
seinen ursprünglichen Traditionen viel verloren und ver-
gessen. Seine sog. "Urdichtung", welche über die Sprache 
hinaus auch sonst die Verbindung zu den Mitgliedern der 
verwandten Völker herstellen würde, ist eigentlich unbe-
kannt) die Sprache konnte nur um den Preis eines langen 
und schweren Kampfes zur Geltung gelangen. Auch glieder-
te sloh im. Laufe der Zeit die Literatur auf, gerade darum 
ist die ungarlache Literatur zu Ende des 20. Jahrhunderts 
neben der Literatur des Ungaratums nur im Zusammenhang 
mit der rumSnisohen, tschechoslowakischen, jugoslawischen, 
sowjetischen und "westlichen" ungarischen Literatur als 
vollständig zu betrachten. 
Neben der Literatur der übrigen uralischen Völker 
/besonders der ganz kleinen/ nimmt sich die ungarische 
wie ein Riese aus, welcher sich - mit Ausnahme der finni-
schen und estnlsohen - eigentlich nicht in einer Klasse, 
einer "Gewlohtskategorie" mit den übrigen befindet. Jegli-
ches Merkmal, welche« ein literaturtheoretisches Lexikon 
unter dem Stichwort "Literatur" anführt, es für ein Krite-
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rlua der geschriebenen Wortkunst hält, ergibt flieh aa voll-
ständigsten 1b Fall dar ungarlsohan Literatur. Zur gleichen 
Zeit ist каша ein Bruohtell davon in dar "Literatur" de« 
einen oder anderen spraohverwandtan Volke« anaufInden oder 
ala gültig su betrachten. In dar Gemeinschaft dar "urali-
aohen Literaturen" et dien in dieser Velse «In Jahrtauaend 
•inigen Jahrs«hnt«nt tausend von Schaffenden einigen expe-
rimentierenden; weltbekannte, altlerte Oanias einigen in 
kann beachteten Faohsaltsohrlftan einaal vorkommenden Hamenj 
hundertb&ndige Lebenswerk«, «in« aehrere sehntausend BKnde 
umfassend« Hatlonalblbliothek einigen Bandschriften, Zeitun-
gen, Zeitschriften! Dutsende von Inetituten Vervielfälti-
gungen, kurzlebigen, längst geschlossenen Dorfschulen; «In« 
Unmenge топ Fachbüchern und Studien verborgenen Daten, brief-
lichen Mitteilungen "letster Mohikaner" gegenüber. 
Ba ist überflüssig, die Abweichungen der Gr83env*rh£ltfe 
nlsse weiter aufzuzählen und su dramatisieren. Das Vesentli-
che lsti Dl« ungarisch« Literatur gehört su den uralisoh-
ЧРrechigen, und als solohe hat aie einen Fiats in d«r Reihe 
d«r urallsohen Literaturan. Auoh Ist verstündlloh, da3 man 
einerseits в.В. bei der Diskussion der Literatur d«r Voten 
aua mikroskopischen Splittern ein kleines Bild zusammen-
stellen und dieses stark vergrö3«rn nu3t«, man andererseits 
das Bild der ungarischen Literatur mit einer drastischen 
Verkleinerung /Verdichtung und Auswahl/ auf dl« Kürze «Ines 
lexikalischen Stichwortes fasaen mu3t« /genauso, wie das 
flnnlsohe oder estnische/. Diesen Vorgang entschuldigt auch 
;der bekannt« Umstand, da3 (Iber die "gro3en" uralischen Lite-
raturen zahlreiche, in "Weltsprachen" geschriebene Zusammen-
faasungen, Sammlungen von Abhandlungen und Anthologien be-
kannt sind, über die "kleinen" jedoch man im allgemeinen 
kaum etwaa wel3. 
Alles in allem möchte loh ein Merkmal besonders hervor-
heben« die in der Dreihelt von "Spraohe - Tradition - Ge-
schichte" fa3bare schöpferische Auffassung, welche sioh auch 
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in Werken verkörpert und welche die von der Literatur der 
spraohverwandten Völker eich abgespalten zu haben schei-
nende ungarische Literatur In den Kreis der uralisohen 
Völker und Kulturen zurückstellt, 
Die ungarische Literatur ist In folgenden vier großen 
Phasen betraohtbar /welche natürlich noch auf zahlreiche 
kleinere Untergruppen aufgeteilt werden können/: 
die ungarische Literatur! 
1. bis zum Jahre 1000, in der Zeit dar Herausbildung eines 
selbständigen Ethnikums und der Sprache; 
2. von 1000 bla 1526, von der Gründung des ungarischen 
. Staates bis zum Sturz des ungarischen Staatentums; 
3* von 1526 bis 1918, von der "Katastrophe bei Mohdoa" 
bis zur Bildung des neuzeitlichen selbständigen Ungarns! 
4* nach 1918, in den Jahrzehnten der Krise, des Neubeginns, 
bzw. der Modernisierung des Landes. 
1. Die erste Epoche ist in der Mehrzahl der Literatur-
historiken identisch mit der "Urdichtung". Dem Zeitraum 
nach Ist sie die längste, sie zieht sich von etwa 1000 
V.u.Z. bis 1000, d.h. vom Zerfall der ugrlsohen Phase bis 
zur ungarischen Staat engrtodung, bis zum Beginn des unga-
risohspraohigen Schrifttums. Gleichzeitig weiß die Wissen-
schaft Uber diese zweitausend Jahre das Wenigste, so: da3 
sie Im Großen und Ganzen versucht^ die Urdichtung mit Hilfe 
der Polklore /deren archaischen Schicht/, der Dichtung 
der verwandten Völker /den auch auf ungarische Verhält-
nisse anwendbaren Elementen/, der hier verwendbaren Er-
gebnisse und Schlu3folgerungen der Sprach- und Musikwissen-
schaft, bzw. eines Rückschlusses der in den "historischen 
Werken" der späteren Bpoche fixierten Angaben zu erkennen, 
sich Ihr in dieser Weise zu nähezn. 
Die ungarische Urdichtung ist aber im wesentlichen als 
unbekannt zu betrachten. Sie wurde früher kaum geforscht, 
und auch haut« unterziehen aie nur wenige einer neueren 
Untersuchung. Dias« Aufgabe ist allerdings wirklioh äu3erst 
sobwer, und nur mit komplexen Methoden /der Zusammenfassung 
mehrerer Vissensohaftazwelge/ sind mit der Zelt geringe Bx*-
folg« erreichbar. Bai dieser Arbeit sind u.a. uralistlsohe 
Studien unerlK31ich. Hur mit gründlicher Kenntnis der ob-
ugrischen Sprachen, Musik und Tolklor« kann man s.B. auf den 
altungarlschen Vers und die altungarlsoh« Gattungsstruktur 
schlle3en. Die sehr grttndlioh« Brforsohung dar Gesamtheit 
dar ungarischen Volksdichtung kann bis jetzt verborgen ge-
bliebene "Uraotiv«" sutag« bringen. B«aeht«nsar«rt sind in 
dieser Beziehung s.B. die In letzter Vergangenheit entdeck-
ten sog. "archaischen Volksgebete". Auf jeden fall handelt 
. «s sioh um diejenige Bpoch« und Sohlcht d«r ungarischen Lite-
ratur, welche an stärksten alt der Sprachverwandtachaft in 
Verbindung steht» aber gleichzeitig auch um diejenige Ipoche, 
von der an sioh die ungarische Literatur in der darauffol-
genden Bpooha vollständig losg«10st hat. 
Der sioh entwickelnd« ohrlstlloh« ungarische 7«udal-
staat brach grausam und bestimmt mit dem "Heldan-Gestem", 
verfolgte die ursprünglichen Traditionen, dl« Kultur, bzw. 
deren Träger und Verteidiger. Die "überlebenden" Elemente 
der sohnell vergehenden, einstmals einheitlichen, arohai-
sohen ungarischen Kultur gingen auf das Volk Uber, auf die 
verbäuerlichten Massen der sioh in Klassen spaltenden unga-
rischen Gesellschaft. So hat sioh hier dl«s«r "Rest" stän-
dig verändert, auch umgeformt, ergänzt, und stückweise ent-
stand solohexma3«n diejenige Kultur, welche wir heute als 
ungarische Folklore betrachten. Ihre sioh am perfektesten 
verfeinerten Gattungen sind das lyrische Lied, die Ballad« 
und das Märchen. Auch die ungarische Sprache wurde vom 
-Bauerntum bewahrt und durch dl« wsohselvollen Jahrhundert« 
/der ungarischen Gesohichte bis zu dem Zeitpunkt hinüberge-
h t t et, von dem sie wiederum - und jetzt schon verpfllcl*-
tend und Vollend - zur Sprache der gesamten ungarischen 
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G«s«llaphaf;t, im» trjlger dar universell«» ungarisohen Kultur 
verdeo konnte. 
In den berührten Momenten unterscheidet sich die Ge-
schichte der ungarischen Literatur nur um Veniges von d«r 
der verwandten Völker /sowie mehrerer osteuropäischer Völ-
ker alt gleiohem Schicksal/. 
2. Das in der Salt dar Staatagründuag «ntstehende ungari-
sch« Schrifttum konnte auch beatlante Voraussetzungen gehabt 
haben /s.B. die sog. "ßunenschrift", die noeh in vieler Hin-
sicht von ungeklärter Problematik iat/. Ser Hof konnte swi-
sohen «w«i Wegen, bsw. Möglichkeiten wählen, nümliob zwischen 
der Einführung des grieohlaohan oder lateinischen Buchstaben-
systems. Obwohl man sieh für das letztere entschied /und 
damit siegte In Ungarn die lateinische Sprache und Bern/, 
hatte auoh die griechlaohe Sohrift /die Sprache und ao auch 
Byzan*/ einige Jahraehnte- hinduroh Geltungamögliohkelt. 
Die lateinische Sprache /und Kultur/ war Jahrhunderte 
hinduroh bestimmender Faktor der ungarlsohan Kultur and das 
ungarlachen gesellschaftlichen Lebens /Klerus, Staat, Sóba-
le; Kirche, Amt, Buoh/. Das ungarlsohspraohlge Sohrifttum 
und die Literatur konnte nur allmählich, im Verlauf eines 
langen Prozesses und eines sohweren Kampfes sur Geltung ge-
langen, zu Beginn nur in einer Umhüllung von lateinischen 
Texten /siehe die sog. "StreuspraohdenkmBler"/, bzw. ala 
Obersetsung lateinischer Texte /siehe z.B. das erste unga-
rische Oedloht, die "Altungarlsohe Marienklage" - ¿toagyar 
Máriaslralom - öder die Kodexe/. 
Diese Epoche der ungarlsohan Literatur ist im Grunde 
genommen latelnspraohlg und.die wenigen Werke, welohe auoh 
In der ungariaohen Spraohe Gestalt annahmen, sind wegen 
Ihrer Seltenheit Sprachdenkmäler von au3erordentHöhen Vart« 
Die bedeutendsten Werke der latelnlaohapraohlgan unga-
rlsohan Literatur sind einerseits geiatllohe Werk«, anderer** 
selts historische, BtaatswlBssnaohaftllohe Arbeiten. Auoh 
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der erste Schöpfer der tat sächliches ungarischen schön-
geistigen Literatur von Weltbedeutung, Janus Pannonlus 
/1434 - 1472/ schuf sein Lebenswerk in lateinischer Spra-
che, seine Verse und geistvollen, bissigen Epigramme 
schrieb er über die Liebe zu seinem Heimatland, über die 
Treue zu seiner Familie, Uber die Schönheit des Lebens. 
3. Mit der Niederlage in der Sohlacht bei líóhács hört 
die ungarische Staatlichkeit auf zu existieren, und das 
Leben des in mehrere Teile zerfallenden Landes bestimmt 
für Jahrhunderte eine ständige Unsicherheit und pausen-
lose Veränderung. Inmitten der ständigen Veränderungen 
der historischen, wirtschaftlichen, gesellschaftlichen 
und kulturellen Bedingungen ist auch die Bevölkerung in 
Bewegung, flieht, wird vernichtet, siedelt um, tauscht 
sich aus, vermischt sioh, differenziert sich. Das von 
Heidentum zum Katholizismus bekehrte Ungarn tum wird durch 
die Reformation und bald darauf in derem Sog durch die 
Gegenreformation weiter gespalten. Der türkischen Sklave-
rei folgt die österreichische Herrschaft, Aufstände, Ver-
schwörungen, Freiheitskämpfe, Friedensschlüsse und Aus-
gleiche formieren die ungarische Geschichte bis zum Ende 
des ersten Weltkrieges, als Ungarn /zum Teil unter den 
durch den Vertrag von Trianon festgelegten Verpflichtungen/ 
wieder als selbständiger Staat seine Existenz fortsetzen 
kann. 
In dieser Epoche, die nicht viel kürzer ist, wie die 
vorangegangene, wurde auch in der Sprache die imgarische 
Literatur ungarisch, und keim durch mehr Schöpfer und 
Sohöpfungen zu solchen Höhen, duroh welche sie auch Teil 
der Weltliteratur wurde. /Diese Epoche wird übrigens auf 
der Grundlage der verschiedensten Kriterien von den unga-
rischen Literaturhistorikern in mindestens sieben Perioden 
bebandelt, diese kleineren Untergruppen - z.B. "die Lite-
ratur der Reformzelt 1820-1848" - benötigen allerdings 
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so viele spezielle Teilerklärungen, welche den Rahmen dieses 
hier gegebenen kurzen Überblicks sprengen würden./ 
Die Epoche eröffnet ein vielseitiger, gebildeter Dichter 
von gro3en Format, der bedeutendste Schöpfer der ungarischen 
Renaissance, Bálint Balassi /1554 - 1594/. Das soldatisch-
lyrische Leben des aus einer Familie des Hochadels Stammen-
den war bestimmt von Kampf und Liebe. Das harte, mit Gefah-
ren angefüllte männliche Leben, die Natur, die schönen Frauen 
und die SUbmung des Liebesgefühls, bzw. seine, auch mit Gott 
kämpfenden, streitenden Gedichte sind gereifte, In Form und 
auch isthetik Schöpfungen von hohen Wert; sie bedeuten den 
Beginn der gro3en Reihe der ungarischen Lyrik. 
Auch die hervorragendste Persönlichkeit der ungarischen 
Geschichte des siebzehnten Jahrhunderts ist Soldat. Der 
Extrakt seines, Uber die heldenhafte Verteidigung von Szlget-
vár geschriebenen, gro3angelegten Epos, und eigentlich auch 
des Gesamten Lebenswerkes des Heerführers, Politikers und 
Dichters Miklós Zrinyi /1620 - 1664/ ist das folgende ge-
flügelte Wort: "Tue dem Ungarn nichts an!" /Zrinyis Erzieher 
der dessen Persönlichkeit in vielem bestimmte, war der Unlver-
sitätsgründer und Bischof, die hervorragende Gestalt der un-
garischen Barockliteratur, Péter Pázmány /1570 - 1637/. 
Seit Beginn des achtzehnten Jahrhunderts kämpfte das 
Ungarntum schon mit österreichischen, sogar 0sterreichlslé-
renden Herrschaftsbestrebungen. Die sog. Kurutzendlchtung 
/welche halb Folklore, halb Kunstdichtung ist/ ist in etwa 
Einführung in die literarische Projektion einer langen Reihe 
von Kämpfen. An der Spitze des Freiheitskampfes steht ein 
Abkömmling der Zrinyi-Familie, Perene Rákdczi /1676 - 1735/. 
Nach dem Sturz emigriert Raköczi zuerst nach Frankreich, 
später in die Türkei, und eröffnete mit seinen dort ge-
schriebenen lateinsprachigen "Bekenntnissen" und "Erinnerun-
gen" auch in der ungarischen Literatur neue Horizonte. Das 
Vitglied seines Hofes, sein Getreuer ist Kelemen Ulkes /1690 
- 1761/, der in 207, seine Erlebnisse festhaltenden, an 
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fiktiv« Personan gerieht«t«a "TagebuehergIn«ung«-"Brlefen 
dl« ungarischeprachige Prosa modernisiert und auf «In. höhe-
res Ilveau hebt« • 
Darob die Tlrknng der Philosophie der Aufklärung 4Mb* 
tan cuermt dl« In Wien, am österrelohlsohen kalaerllohan 
Höfa ala Leibwächter tätigen Ungarn an alna be*u3te, plan-
aä3ige Herausbildung and -Entwioklung dar ungariaohapraohi-
gen Kultur, Wissenschaft and Literatur. Die Aufgaben for-
mulierte mit bleibander Gültigkeit dl« markante Pereönlich-
keit György Beasanyei Л746 - 1811/ In flbars«ng»4 argumen-
tierenden Flugschriften, fheateratüoken, ja sogar Romanen. 
Daa Gedankenaysten der Aufklärung lat am vollatlndlg-
atan und am niveauvollsten In dar Diohtung топ Mihály Csoko-
nai Vité» Л773 - 1805/ formuliert. Dea an3erordentlloh ge-
bildeten, konsepalösen, genialen Schöpfer kam mir aln tragi-
sches Sohloksal, ein kuraea Leben auteil, in deasan univer-
sellen Geslohtakrela -sehen daaalal - auoh die ungariaoh« 
Vergangenheit und die ungarische Polklor« hineingehört«. 
Unter seinen Zeltgenossen ragt Dániel Berssenyl Л776 -
1836/ heraus, der grö3te ungarische Meister der klaaslsohan 
Versformen, das seit Zrínyi bedeutendste Glied der Kette von 
ungarisohen Dichtem, die ihr Volk und ihre Generation für 
den "Ruin" förmlioh gel3eln. 
Auoh das herausragendste ungarische Drama aller Zelten 
Ist naöh der Jahrhundertwende geschrieben worden. Der "Banus 
Baak" /Bán Bánk/ von Jósaef Katona Л791 - 1830/ lat alna 
hietorlaohe Allegorie, eine für alle Zeiten wirksame und 
kraftvolle Mahnung an die berechtigten Polgan einer natio-
nalen und moralischen Unterdrückung. Dieses repräsentative 
Drama der ungarisohen Literatur wtthlte der Sohöpfer der unga-
risohen Hationaloper, Perene Erkel Л810 - 1893/ zum Taxt-
buoh. 
Zu Beginn daa neunsehnten Jahrhundeirts nimmt sohon jedes 
Dankerhaupt die "ungarisohe Verspätung" wahr, welohe direkte 
folg« der hlstorisohen Verhältnisse war. Dies« Verspätung 
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Liest, Béla Bartdk ünd Zoltán Kodály lat auoh dar seine 
su den weltbekanntesten ungarischen Hasen su rechnen. 
Oer Dichter hat sieh aus der Diohte des ungarisohen 
Volkes erhoben und ist au einen Künstler geworden, dar 
die ganze ungarische Bation vertritt und repräsentiert, 
und su einen beispielhaften Vertreter der jeweiligen 
Jugend, der Gerechtigkeit., dea ungebrochenen Elans» einer 
koaproml31osen gesellschaftlichen Erneuerung und sauberen 
Revolution. Jedes Thema und jedes Tort wurde dureh seine 
Feder eur Dichtkunst, und jede Zelle PetSfis - aal sie 
la neokenden tone oder von erhabenen Inhalt - verkörpert 
eise hohe Kunst. Die ungarische Literatur und Spraohe 
wurde eins in seinem Lebenswerk. 
Auf dieses sohöhe ViertelJahrhundert folgten tragi-
sche, dekadente, komplizierte Jahrsehnto. In der kriaen-
reichen und widersprüchlichen Zeit, in der die öster-
relchlsch-Ungarlsohe Monarchie zustandekommt und wieder 
zerbrioht, ist auoh die gesellschaftliche und wirtschaft-
liche Entwicklung Ungarns ungleich. Am Ende des ersten 
Weltkrieges wird daa halbfeudale, halbbürgerliche Ungarn 
als "Verlierer" selbständig; währenddem gerät ein Drittel 
seiner ungarlschspreohenden Bevölkerung außerhalb der 
Staatsgrenzen, wandert ab und emigriert. Ein getreues 
Bild dieser Entwicklungen gibt das Beste der zeitgenössi-
schen ungarischen Literatur. Das Lebenswerk solcher be-
deutenden Dichter, wie in der zweiten Hälfte des neun-
zehnten Jahrhunderts János Arany /1817 - 1882/, in den 
ersten zwei Jahrzehnten des zwanzigsten Jahrhunderts Endre 
Ady A877 - 1919/, bezeugt die Dekadenz, deutet die Krisen 
und Gefahren an, versucht einen Ausweg zu suchen. Arany . 
bewahrte in den Jahren der Rache und der Sklaverei die 
Seele In seinem Volke, und als einer der gebildetsten 
ungarischen Dichter fa3te er die Lehren der Vergangenheit 
zusammen, Er erzog zu Bewährung, NUchterneut, Nachdenken. 
Fast wie der Zwilling von Petőfi erfüllte er das gemeinsam 
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flml^rt, pflegte « A " M M l A M t ^ ф ш Ы Ш ш т 11« aatla 
м 1 м Tradition«* 
Xllala Mlkaalth /1847 - 19X0/ aetate dl« Inltiattwan 
m JÄai fut, шшЛвикЛи sie aber м А wtl«« « A « N i 
la Brand« ц т — и «er SebBpfar dar kritisches, i««1 !>•!». 
enthüllend« StrBaang dar ungarischen Literatur, da« " M » 
tischen Realismus". D m intere«alerte weniger die Verge» 
genhelt, aie mehr dl« Gegenwart, dessen fehler er I w r 
aehKrfer, immer ernüchterter empfindet und abbildet.< Ten 
seinen genauen und heiteren Lebenablldern, die die binez» 
liehe Veit beschreiben, gelangt er su seinen Gro3:i n—nn t 
die dl« Terd«rbth«it der "Herreasrelt" und das "mafflöse 
Vergehen" «es Kiens enthüllen and m m t i l l a u 
Sin srt«w trejer der —irlsibM Braaatlk, Imra 
Madleh /1823 - 1844/, isteigeatlieh ein "leichter" AuU», 
genauso wie auch Jdaaaf Kttoaa. Seine gro3e dramatische 
Mektaag "file Trudle de* Меваекм" /Да «Uber tiagttiija/ 
Ist im «aaeatliohao ein« kraftvelle Vlsien, la ter er I m 
lsblekeal dar КшаскЬа!« von Isar Breehaffting M a aar fe» 
kaltung 1er Irde warfolgt« Sie tragischen Vendangan d«a 
Schicksals seines Volkes und seines persönlichen Lebens 
aetlvlertm diesen gre3angelegten Traum, auf dessen jigli« 
eher Kbeae der Menseh wieder and wieder seheitert. Als 1er 
weitere Kampf schon gHaallch auaslehtalos erscheint, aprlofct 
1er Herr. Seine Verte wurden au elam geflügelten Vorti 
"Mansch, delà Gebe* sel kaufen und vertrauen." In dleaan 
8abln3akkord ist genau dieee faat irrational« "tretede»"-
•exbaltenanentalltdt fonsullart w«loh« «In bestimmtes Motiv 
«nd v«rt dar «loh wen Balaaal bia Ad? Ober vier Jahxtaaderte 
Blähenden uogarlaeban Literatur lat. 
4. Mit dem Jahr 1918 beginnt in der Qeaohlchte des un-
abhängig gewordenen Ungarns svar ein neuer, aber auch mit 
Krisen, Sorgen, Tragödien und Viederbealaanag charakterlsler-
barer Zeitabachnitt. Sogar dreiaal /1919, 1945» 1956/ au3te 
«a aioh fttaalloh ana ein« Abgrund herauaerheben. Bia 194$ 
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einer der sich faschlsierenden bürgerlichen Staaten, wurde 
Ungarn ein Mitglied des die sozialistische Gesellschaft 
aufbauenden Weltsystems. 
Diese Bpoohe ist kaum länger als sechzig Jahre und 
trotzdem unterteilt die ungardiaghe Literaturgeschichte -
sehnt /sogar manchmal ein halbes Jahrzehnt/ als einen 
eigenen Abschnitt betrachtend. 
Tie auch lm Fall der vorangegangenen Epochen betrachte 
Ich auch diese als einen ngro3en Bogen", möchte aber dabei 
bemerken, da3 diese Epoche offen, noch nicht abgeschlossen 
ist, also aetil die Literatur unserer Tage in sich fa3t» 
Bach 1918 zerbröckelt die bis dahin als einheitlich er» 
wthnbare ungarische Literatur. In mehrere Teile. Nicht nur 
gebietsweise, auch anschauimgsweise. Diese Teilung und 
fleteiltheit setzt sich auch im späteren fort, ist auch in 
unseren Tagen ein bestlaaender Umstand. 
H e ungarische Literatur wird heute in zahlreichen 
Ländern von fünf Erdteilen gepflegt und geschrieben, das 
Über die moderne ungarische Literatur formbare Bild kann 
nur bei Betrachtung aller wahrhaften Werte als gültig und 
Voll étiedig angesehen werden. Fachbücher und Anthologien, 
die die universelle ungarische Literatur demonstrieren und 
werten würden, fehlen leider nach wie vor auf den Segalen 
der Bibliotheken. IM weiteren wird - auch notgedrungen -
nur von der ungarischen Literatur Ungarns die Rede sein* 
Sie ersten swel Jahraebnte dieser Epoche bestimm 
im Grunde genommen die Zeitgenossen /Freunde, "Kampfge-
noaaen", "Rivalen*/ Adys. 
Zsigmond Móricz ЛВ79 - 1942/, der hervorragende Tec-
treter der ungarischen Frosa, ist In vieler Beziehung dar 
Tortsetser der gesellscbaftskritlschen Tätigkeit Mlkssáths 
- alt stärkeren Farben, alt unerbittlicher Verurteilung 
der Herrenwelt und mit gro3em Verständnis und Liebe gegen-
über der Welt der Armen. 
mit Recht jedes Jahr-
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In der Modernisierung der ungarischen Literatur -
hauptsächlich der Lyrik| in der Erhebung auf das west-
europäische Niveau, das für das Muster gehalten wird, ha-
ben vier sehr vielseitige Dichter von gro3em Wissen Ver-
dienste. Jeder von ihnen arbeitete auf mehreren Gattungs-
gebieten /Roman, Erzählung, Essay/, besonders viel taten 
sie für eine würdige ungarische Obersetzung der Meister-
werke der Weltliteratur. Als Ergebnis ihrer Tätigkeit 
wurde die ungarische Literatur des zwanzigsten Jahrhun-
derts sowohl in Sprache, als auoh in den Kunstformen ge-
löster, mannigfaltiger und moderner. 
Unter ihnen war Mihály Babits /1883 - 1941/ die an-
gesehenste tind einflu3reichste Persönlichkeit. Er ist ein 
wahrer "poeta doctus", der über lange Zelt die Erreichung 
der fiathetischen Perfektion und Schönheit als sein Haupt-
ziel erachtete. Die unheilvollen Wendungen der Geschichte 
und seine übermächtig werdende Krankheit - wie es seine 
erschütternden Gedichte bezeugen - führen ihn zurück zur 
"Gemeinschaft", zur Obernalsae dar traditionellen Propheten-
rolle in der ungarischen Literatur. 
Ein Künstler, ja sogar Virtuose des Wortes und Stiles 
war DezsS Kosztolányi /1885 - 1936/. Im Umgang mit dichte-
rischen Formen kannte er kein Unmögliches. Seine Zwang-
loslgkeit und Eleganz bewahrte er auoh in den immer schwe-
rer werdenden Zeiten, die In der Zeit seiner qualvollen 
Krankheit geschriebenen Gedichte sind Meisterwerke. 
Ein stiller, wenig Werte stechender Dichter mit ange-
nehmen Wesen, jedes Wort abwägender, sorgfältiger Meister 
des ungarischen Gedichtes ist Árpád Tóth /1886 - 1928/. 
Seine Bescheidenheit, tiefe Menschenliebe, beispiellose 
Stlaaung und seine milieuschaffende Fähigkeit bewahrte 
seine Kameraden mehrmals von den Sackgassen des in Ver-
suchung bringend«!, improduktiven Aristokratismus, dem 
l*art pour l'art. 
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Im "Kampf ertum" stand Gyula Juhász /1883 - 1937/ Ady 
am nächsten. Sein Revoltentum erwies sich als vergeblich, 
auch in seinem Privatleben war er unglücklich, sein Sohlck-
aal konnte Ihn deswegen auch nloht auf den Thron des "Dichter-
fürsten" fahren, für ihn blieb nur der Selbstversehr, die 
Selbstzerstörung. Seine donnernden, erinnerd-trSumerlschen 
Klänge sind wahre Verte der ungarischen Lyrik. 
Attila Jdzsef /1905 - 1937/, der von den oben Erwähnten 
viel lernte und dessen Schaffen im Zeichen der Kenntnis der 
Gesamtheit der ungarischen Literatur stand, war während sei-
nes kurzen Lebens der grö3te ungarische Dlohter der gesamten 
Epoche. Neben dem in kosmischen Dimensionen dmkenden und 
sich für das Schicksal der gesamten Menschheit verantwort-
lich fühlenden Dichter PetSfi war Jözsef der zweite ungarisch-
sprechende /und in eine fremde Sprache gut übersetzbare/ 
Autor der Weltliteratur. In den Wersen seiner Gedichte for-
mulierte er in unerhört sinnlichen, genial individuellen 
Bildern die Bedingungen für ein sinnvolles, vollkommenes, 
schönes menschliches Dasein. Der Schlüssel seines tragi-
schen Schicksals ist der ungeheure Kontrast zwischen seiner 
Dichtung und seiner Zeit. 
Die Laufbahn einiger Künstler und Denker umfa3t die 
gesamte /oder fast die gesamte/ moderne Epoche der ungari-
schen Literatur. 
Einer der ursprünglichsten, farbigsten Talente der unga-
rischen Kulturgeschichte war Lajos Kassák /1887 - 1967/. Er 
war einer der Schöpfer des modernen ungarischen Ged?chtes 
/des sog. "freien Rhytmus"/ und dessen hervorragender Meister. 
In der ungarischen Literatur und bildenden Kunst gehört er 
zu den Einführern der Avantgarde. Sein malerisches Lebens-
werk Ist bemerkenswert. In einer Arbeiterfamilie geboren, 
begann er sein Leben als Arbeiter, und ähnlich den mittel-
alterlichen Zunftgesellen - zwecks Erweiterung seines Hori-
zontes - durchwanderte er Europa, seine Bildung erwarb er 
sich als Autodidakt und vermehrte sie ständig. Seine unab-
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hängige und souveräne Persönlichkeit, seine eigentümliche 
Kunst bewahrte er, vor keiner Gefahr surUcksohreckend, bis 
au seinem Tode* Er ist einer der gro3en Ungarn, die eine 
eigene Sehule schufen und eine auastrahlende Persönlich-
keit, ein einsamer Riese. 
Zu den ständig suchenden, pausenlos mit d « Problemen 
des menschlichen Seins und des ungarischen Sohloksals 
kämpfenden gro3en ungarlachen Denkern und Künstlern ge-
hört Läazl<5 Nlmeth /1901 - 1975/. Seine Belesenheit und 
Informiertheit ist einzigartig, seine weg- und wahrheit-
suchende Leidenschaft fast selbstzerstörerisch. Während 
seiner Laufbahn nahm er auch das Risiko eines Irrtums auf 
sich, auch übergangen behauptete er Bich in Mä3igung und 
BUchternheit, immer bereit zur Erneuerung, Korrektion des 
eigenen loh. In vielen seiner Gesellsohafts- und histori-
schen Dramen, Romane und Studien sucht er Antwort auf die 
gro3en Prägen, zwischen den Dilemmas des Individuums und 
der Gemeinschaft, 4®® Kompromisses und des Welterlebens, 
der Oberflächlichkeit und Tiefgriindigkelt, des Gehens von 
eigenen Wegen. 
Das Lebenswerk von Gyula Illyls /1902 - /, der so alt 
ist, wie das Jahrhundert, fällt zusammen und ist zum Teil 
identisch mit der neuesten Perlode der ungarischen Litera-
tur. Der "Sohn der Pu3ta" bereist nach seinen Pester 
Gymnasialjähren Paris, nach seiner Heimkehr wird er zum 
tätigen Teilhaber, Chronisten, Zeugen, Schöpfer des All-
tags der ungarischen Literatur - bis heute. Sein Lebens-
werk nahm gleichmä31g zu." Gedichte, Dramen, Romane, Bssays 
nehmen die Sorgen des ungarischen Lebens und der Wirklich-
keit, die Lehren der ungarischen Vergangenheit auf und for-
mulieren sie aus, suchen den Platz des imgarischen Volkes 
in der Welt. Seit 1945 ist er ein repräsentativer Künstler 
der ungarischen Literatur, im allgemeinen kennt das Ausland 
innerhalb der gegenwärtigen ungarischen Literatur nur ihn. 
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Aus der langen Reibe der Dichter und Schriftsteller, 
die nach der gro3en historischen Wende von 1945 hervor-
treten, erbeben sich zwei Künstler über ihre Zeitgenossen.^ 
Das Lebenswerk des Lyrikers László Hagy /1925 - 1978/ kann 
als abgeschlossen und vollkommen betrachtet werden* Er 
erhob sich und wurde erhoben aus einer bäuerlichen Ab-
stammung. Sich von Stufe zu Stufe entwickelnd wuchs er 
zu einem der Gro3en der ungarischen Lyrik* Seine Haltung 
wurde ein Beispiel, sein Wort, Beine Wortfügung Uuster für 
seine jüngeren Zeitgenossen. Er kämpfte mit dem gr33ten 
Grauen des zwanzigsten Jahrhunderts, mit dem Gedenken der 
Weltkatastrophe; er ängstigte sich tun die Menschen, die 
Menschheit, das reine Gefühl, die Natur, die Blumen, und 
die Tiere inmitten einer mechanisierten, sich selbst ver-
nichtenden Zivilisation. 
Auch Ferenc Juhász /1928 - / ist ein Abgesandter des 
Dorfes in der ungarischen Literatur, und so der Zwilling 
von László Nagy, wie es János Arany von Petőfi gewesen ist. 
Auch seine Dichtung durchlief einen sehr gro3en Bogen, be-
vor er von der Volksliedform zum sohwer begehenden Dickicht 
der "langen Gedichte", von der realistischen, lebendigen 
Abbildung des bäuerlichen Lebens zur quälenden Vision des 
Endes des zwanzigsten Jahrhunderts, zum beklemmenden Alp-
traum der Vernichtung der Menschheit gelangt. 
Der skizzenhafte Uberblick, die Betrachtung der Ge-
schichte der ungarischen Literatur mu3 hier abgeschlossen 
werden. Hunderte von Nameii, Tausende von Werken wurden und 
konnten hier nicht erwähnt werden, denn schon eine blo3e 
Namenliste oder Aufzählung würde den Rahmen dieses kurzen 
Porträts weit überschreiten. Mit Sicherheit regt die hier 
vertretene Auffassving zur Diskussion an, es kann Rechen-
schaft gefordert werden Uber ausgebliebene gro3e Namen, 
es kann der Vorwurf gemacht werden, der Erwähnung weniger 
Würdige wären hier vorgestellt worden. - In der Gesamt-
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halt der uralischen sehe ich dessenungeachtet ein einge-
engtes, vereinfachtes Bild der ungarischen Literatur so, 
wie es hier vorgestellt wurde. 
In einem besonderen Abschnitt könnte man die Ge-
schichte der ungarischen Literaturwissenschaft, des Ver-
lagswesens, der Presse, des Theaters, der Kritik, bzw. 
der Universitäten, Schulen und Lehrbücher behandeln. Die 
Fachliteratur zu jedem dieser erwähnten Themen ist an 
sich genommen so reich, da3 Menge an Daten nur in einer 
dicken Bibliographie /oder Bibliographien/ zusammengefa3t 
werden könnte. - Das grö3te Unternehmen der ungarischen 
Literaturwissenschaft ist die in den sechziger Jahren 
herausgegebene sechsbändige umfangreiche Literaturge-
schichte, die eine auf sechs Bände geplante Bibliographie 
vervollständigen wird. 
In der ungarischen Literatur lebt das "uralische 
Erbe" nach der Epoche der Urdichtung erst wieder im acht-
zehnten Jahrhundert auf, nach der wissenschaftlichen Ent-
deckung und dem sprachwissenschaftlichen Beweis der fin-
nisch-ugrischen Sprachverwandtschaft. Die sich für die 
"imgarische Urheimat" und "ungarische Urkultur" immer 
eingehend interessierten Dichter, Schriftsteller und Wis-
senschaftler blieben ihr pro oder kontra seit Erscheinen 
der berühmten "Demonstratio..." /1770/ von János Sajnovics 
bis in unsere Tage in der Präge des "Verwandtschaft - Erbe", 
bzw. in der Angelegenheit der Erkenntnis der finnisch-ugri-
schen Literaturen nicht schuldig und nicht gleichgültig. 
Eine gründliche und monographische Aufarbeitung dieser 
Frage lä3t noch auf sich warten, aber es ist eine Tatsache, 
da3 zwischen György Bessenyei und Ferenc Juhász in den Le-
benswerken der Gro3en, genauso wie in den Werken der aus 
Gründen des Umfangs Unerwähnten die Sprachverwandtschaft 
mehr oder weniger betont, aber zu Wort kam. In der Dichtung 
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und den Werken von Attila Jdzsef, Ojjrula Illyäs, L4szlö 
Hagy und Gyula Juhds« spielt die finnisch-ugrische Wirkung 
und Thematik eine bedeutende Bolle. In der neuesten und 
aehr bedeutenden ungarischen Belletrlstlkübersetsung nimmt 
die sehr lange in ungerechter Welse Ubergangene Dichtung 
der uralisohen Völker einen ansehnlichen Platz ein. 
Die Verbindung zur uralischen Urheimat und der Ur-
sprache ist also nioht gerissen, die ungarische Literatur 
erreichte ausgehend von der Urdiohtung Uber die verborge»» 
nen Rinnsale der Volksdichtung die heutige, die Vergangen-
heit mit dem Heute verbindend und bestätigend, da3 die 
ungarische Literatur nicht nur eine europäische, bzw. ein 
Zubehör des mittelosteuropäischen "area" ist, sondern auoh 




Dl« flnnlaohe Literatur spielt - ähnlich «1« andere 
klein« hauptsächlich osteuropäische Literaturen - la La-
ban, in der Gestaltung d«a Sehlekaala dea finnischen Tel-
kes eine viel wesentlicher« Belle, als aaa die Literátor 
In der Geschichte der grö3«u Bationen, die eh«MÚ.s and 
jatat die Weitpolitik beat innen, bedeatete und bedeutet. 
Es Ist allgeneln bekannt, da3 die Vinnen faat 700 Jahre 
lang unter der Herrsobaft fremder Völker /Schweden and 
Hassen/ lebten, und erst nach 1917 Ihre Unabhängigkeit er-
rangen* Ihre ehemalige Abhängigkeit wurde auch duroh einen 
anderen bekannten Unstand erschwert, durch ihre harte ter-
rltorlale-physlsche Umgebung, das hel3t jenes riesige, 
hauptsächlich waldbedeokte, ah Seen, Felsen relohe Gebiet 
mit rauhem Klima, also Ihre Heimat, von deren Möglichkei-
ten, von dem Abbau ihrer Schätze sie In den vergangenen 
Jahrhunderten nicht sehr Gebrauch machen konnten, aber um-
so mehr Ihre Unerblttlichkeit au spüren bekamen* Die Vin-
nen bevölkerten - indem sie sioh an die Beschaffenheiten 
Ihrer Heimat anpa3ten - das Gebiet Fennoskandia, nicht 
In vielförmlgen Siedlungen und gr03eren gemeinschaftlichen 
Formationen, sondern in kleinere Gruppen, Familien geglie-
dert, und sie sorgten duroh enorm gro3e und komplexe Arbelt 
für ihren Unterhalt. In den ersten Jahrhunderten Ihrer 
Geschlohte differenzierten sie sioh gesellschaftlich kaum, 
und vom Klassengesichtspunkt aus erlebten sie das dritte 
Drittel des 16. Jahrhunderts, den Anbruch der Aufklärung, 
der Verbürgerlichung, die bewu3ten Anfänge ihres Zu-sloh-
selbst-Erwaohens als ein siemiloh homogBnes Volk. All das 
betont in ihrem Rahmen, das he!3t unter sohwedlsoham Jooh, 
als ein unter historischen und naturellen Unbilden abge-
härtetes halbbäuerliches Volk, der Hatur ausgeliefert, aber 
sie dann atufenwelse besiegend, an die jeder Finne während 
- 1 3 1 -
t 
selnae Lebens in irgendeiner Pom eng geknüpft w /und 
auoh heute noch geknüpft ist/« 
Belm» Nationwarden des Volkes, während dessen fest 
jedes Individuum sum bewu3ten Mitglied der Bation wurde» 
beim: Obergang n a abhängigen: In ein unabhängiges Land, 
in einen, selbständigen Staat: bildete die Waffe der Mimen 
die. auch im Weltma3stab aalten intensive Bewahrung und 
Pflege: der Muttersprache und Traditionen, zu. der auch die 
Literatur gehört3, die die aktuellen gesellschaftlichen, 
politischen und kulturellen Aufgaben lSaen half , und die 
den nationalen Geist weekte- und entwickelte« Sie Lite-
ratur- das. schon unabhängigen, seine Heimat In Beslts neh-
menden,. eine hohe Stufe- der Zivlliaatian und Kultur er-
reichten Pinnland tritt: stufenweise aus den nationalen 
Rahmen heraus, sie.1 knüpfte sieh mit Immer dünneren Fäden 
an die Traditionen, sie wird von allgemeinerem Intereaaa, 
wird phllosophisoher,, sie beginnt, an den Sinn, an den 
Zielen des menschlichen Seine su rühren. 
Abweichend von der Perlodislerung der flnnlaohen 
Literaturgeschichten,, im engen Zusammenhang mit dem oben 
Gesagten versuche ich die flhnieohe Literatur folgender-
weise zu periodisierens 
1. Die Literatur von der Entfaltung der nationalen 
Bewegungen /von den Anfängen bis zum ersten Drit-
tel des 19. Jahrhunderts/ 
2. Die volle Entfaltung der national gesinnten Lite-
ratur /bis zu den Jahren um den zweiten Weltkrieg/ 
3. Auf dem Weg zur Universalität /von der zweiten 
Hälfte des 20. Jahrhunderts an/. 
Wie eine jede Perlodislerung, kann auch diese um-
stritten werden. Ihre Grenzen sind nicht scharf, genau 
genug, Erscheinungen, Tendenzen, Lebenswerke greifen in-
einander zurück: und. Uber, indem sie so zugleich die Lite-
ratur Pinnlands zu einem organischen. Ganzen machen. Die 
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Werke der ersten fast dreibunder« Jahre hielten wohl aalbat 
die Autoren kam für Literatur, die Bibeiaberaetsung, die 
Lehrbücher, Lehrgedichte, die alaaenaohaftllohen Abhand-
lungen und die Mehrzahl all jener Werke, die vor den 19* 
Jahrhundert entstanden, slndvon irgendeinen praktischen 
Ziel geleitet. Ohne diese Periode ist aber die nächste un-
vorstellbar, da au derZeit bewiesen wurde, da3 in finni-
scher Sprache geschrieben werden kann, da3 die Bibel auoh 
in flnnlacher Sprache ertönen kann, da3 in dleaer Sprache 
Oedlohte in klassischer Metrik geaohrleben werden können, 
und mehr als eine Ahnung lat zu dleaer Zeit, da3 es Ii ein-
fachen Tolksmunde eine reiche Dichtung gibt. Dia Gründung 
der Pinnischen Gesellsohaftfür Literatur, die Entdeckung 
der "Kalevala", die Tatsache, da3 sie Qenelngut wurde, 
bringen daa finnische Volk zum Selbatbewu3tseln und «Ille-
ben es auf die Beine. Haoh den immer vollat&ndigeren Aua-
gaben des Hatlonalepoa blühen die nationalen Wissenschaften, 
die Künste auf, die Kunatdlohtung beginnt Bloh sohwunghaft 
su entwickeln. Die Polklore, die Wisaenaohaft, die Künste 
und die Literatur verwirklichen In engem und organischem 
Zusammenhang das von A. Arwidaaon angekündigte Programms 
"Schweden Bind wir nicht mehr, zu Süssen dürfen wir nicht 
werden, seien wir alao Finnen!" 
Die finnische Literatur erweist sieh in ihrer zweiten, 
einhundertzwanzlg Jahre dauernden Perlode als eine wahr-
hafte Hationällit eratur, und indem sie immer anspruchs-
voller, bunter alldaa aufdeckt und daratellt, was daa We-
een und die Eigenart des finnischen Lebens ist /das Ver-
hältnis von Geschichte und Mensch, von Natur uns Mensch/, 
wechselt sie oft den Stil. Nach dem Erringen der Selb-
ständigkeit Pinnlands verliert ihre frühere Rolle im finni-
schen Leben stufenweise an Wichtigkeit. Naoh daa zweiten 
Weltkrieg, in der Welt, die sich in einer neuen Aufstellung 
befindet, knüpfen die Literatur des neutralen Finnland nur 
mehr dünne Fäden an die Traditionen. Pinnland hat zu der 
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Zeit viel mehr Dichter and Schriftsteller als je zuvor, 
auch das Niveau des kUnstlerisehen Könnens liegt sehr 
hoch, die literarische Produktion ist viel reicher als 
je suvor - der Einflu3, die Kraft der Literatur sind 
aber nloht nehr die alten. Bei der Erschaffung des an-
abhängigen Pinnlands spielte die Literatur keine geringe 
Bolle, bei der Lösung der gesellschaftlichen-politischen 
Sorgen la heutigen Pinnland scheint sie veniger tun au 
können /und vielleicht an vollen/. Viel sohwerer sind 
die universalen Prägen, die Probleme des Seins und der 
Zukunft der Mensohhelt und des Individuums, die die Pfle-
ger der modernen finnischen Literatur Immer eingehender 
beschäftigen. Es sohelnt, als «Orden sie inner veniger 
Perspektiven und Möglichkeiten - aar Entfaltung sehen als 
in den früheren Perioden ihrer Geschichte. 
Dieser vereinfachte Entwicklungsgang der Geschichte 
der flnnlsohen Literatur ist natürlich sehr allgemein. 
In die gegebenen Bahnen könnten vir - natürlich unter 
Berücksichtigung bestimmter veränderlicher Umstände -
auoh die Oesohlohte zahlreicher kleinerer Nationallite-
raturen einfügen i Die Herausbildung der Reih« Volks-
dichtung - Nationalliteratur - universale Literatur 
scheint heut« dl« allgemeine Entwicklungstendenz der 
meisten Literaturen zu sein. Wenn vir nur den hervor-
ragenden Autoren und Werken Aufmerksamkeit widmen, kann 
die skizzenhafte Geschichte der flnnlsohen Literatur 
folgenderveise zusammengefa3t werden. 
Die erste, auoh dem Semen nach bedeutende Gestalt 
- der hervorragende Sohöpfer der Anfangsperlode - ist 
Mlkael Agrioola /1510 - 1557/. Mit seinem Lobenswert be-
fa3t sich eine relohe Pachliteratur. Der Name von Jaakko. 
Suomalalnen /1540 - 1588/ und noch mehr der Name von Gab-
riel Calamnlus /1695 - 1754/ verden aus dieser frühen 
Perlode erwähnt als echte Dichtertalente. "Das kleine 
finnische Liederbuch" /Vähäinen kokous suomalalslsta 
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runoista, 1755/ Ist dl« «rat« finnisch herausgegebene Ge-
dlohtsaamdung. Oer wirksame Wissenschaftler des finni-
schen Hatlonalerwachens, Henrik Gabriel Förthen A739 -
1804/ ersieht eine ganse Reihe топ Sohülern cur Ehrung 
der Traditionen /obwohl er nie finnisch sohrieb/. Di« so-
genannt« "Pcnnoaanle" ist «ine Bewegung, die топ seinen 
Kreisen anaging. Auoh Jaakko Juteini /1789 - 1855/. der 
begabt« Siebter, nennt Förthas seinen Heister. Die Kirche 
11«3 einige Gedichte топ Juteini wegen ihrer geeellechefts-
kritlschen Tendenz öffentlich verbrennen. Wir sind in den 
Jahren тог der Entdeckung der "Kalevala", aber das Finni-
sch« ist - trotz der Tätigkeit топ Agrlcola und anderen -
eine surückgesetste, In der Wissenschaft und auch in der 
Literatur nur eine teilweise gebrauchte Spraohe, aber 
Juteini glaubt trotzdem an Ihr Baporstelgen. 
Die Anfangeetappe der anderen Periode der finnischen 
Literatur wird durch die Tätigkeit топ drei Persönlich-
keiten bestirnt, die einen unterschiedlichen Beruf, eine 
unterschiedliche Laufbahn hatten, aber die gleichen Ziele 
Terfolgten. 
Elias Lönnrot /1802 - 1884/ macht mit seinem Lebens-
werk, der Zusammenstellung der "Kalevala" ein für alle Mal 
die filmische Spraohe /gemä3 den Absichten Agrlcolas/ und 
die finnischen Traditionen /nach den Initiativen von Port-
han/ zur Grundlage der finnischen Kultur. 
Johan-Ludwlg Runeberg /1804 - 1877/, der schwedisch 
sobrelbende gro3e romantische Dichter verewigt die mit-
reisenden, heldenhaften Ereignisse der finnischen Geschich-
te /in seiner gro3en epischen Dichtimg Die Mären des Fähn-
riche Stol — Fänrik Stäls Sägner — 1,11, 1848, 1860. 
Ihre erste Strophe wurde ins Pinnische übersetzt die 
Nationalhymne der Finnen, Ina Estnische Ubersetzt die der 
Bsten /bis 1944/ in der Vertonung des Pinnen F. Pacius/. . 
Er seiebnete das dauerhafte Bild des finnischen Bauern, 
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d»rmltteniinid8ntBichkwi'«d«i^l«nd«nHaturplageii•„ «in 
Mansch bleibtfi..,der.Tanderanhllf t. 
Johann VilhelnuSnellman- /1806 < - 1881/, den man.-.ohne 
ttbertreibung^für.-einensderrgröStanif innischen Politiker 
haltens kann, unterstütztxinzseinan Reden* Schriftanund 
selner~ataatamänniBahar::?ätigkeit die?Verwirklichung.der 
Bestrebungen, „ die*in2 demWerken-der-zeitgenössischen. 
Schrift steMerrfdrmnliert-rwurdeni 
AlSKErgebnis^dercopfervollen^Arbeitdes.Trios, daa j 
ander Univernlt8tLizu-TurkuitzuBammenr. studierte, undvle— 





anerkannte Vertretern der,: finnischen- Literatur.,. der-so-
wohl . in-der-Lyrik,.alssauchinderEpikund Dramatik: Blei-
bendes-rschuf; ..AleksisfKivl: /1'834« - 1872/, .dem man. als. 
Mitglieddesifinnischen realistischen Trios - zusammen ter*~ 
wähnt: mit r Minna. Canth: A844 —1897/, die;, als ^ erste Arbei-
terthemen behandelte* und.mit dem: hervorragenden Dramati-
ker. Jühani.:Aho /1861 —1921/, demrfinnisohen-Meisterder 
epischen Gattung* 
Kivis.meist erwähnt es.indin zahlreicheiSprachen: über-
setztes Werkt ist ein:Römanr mit;eigenartigerrForm und. 
Struktur, der Roman:. Die sieben Brüder/Seltsemän-vel-
jeatä, 1870/, der'letzten Endes auchals»-eine Allegorie 
aufgefa3twerden kann. Erstellt deneProze3 der~Zivlll-
Bationrunter*finnisohen^Dmständendar;mittypisch;finni-
sohen Gestalten, mit dramatlacher: Verdichtung; Die sie-
ben: Brüder, dle:-die%wilde, unzähmbare'.Urkreft vertreten, 
und dieaus der gebundenen menschlichen Gemeinschaft:in 
den Wald hinausziehen, werden durchsdas' Leben j, dieZeit, 
dla Hatur und nicht zuletztduroh die gegenseitigen Ein-
wirkungen zu Menschen geformt, die sich in die Gesellschaft 
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•infügen und dort zu nützliehen, tätigen und begabten 
Mensehen werden. 
An den Namen Kivis knüpft sieh auoh die Entstehung 
das finnisohen Dramas. Sein Lustspiel *Die Heideschuster 
/Nummisuutarit - 1864/ und sein Einakter *Die Verlobung* 
/Klhlaus - 1866/ sowie seine Tragödie "Kullervo" /1864/, 
die ihr Thema aus dar "Kalevala" nimmt, sind lebende 
Zeugen für seine Vielseitigkeit. 
Auoh als Lyriker spielt er eine wichtige Rolle, er 
Ist auoh auf diesem Gebiet Bábnbrecher. "Sie damalige 
Kritik brandmarkte Kivis Sichtung ebenso mit dem Stempel 
der Föbelhaftigkeit und Derbheit, wie die grö3ten Meister 
unserer volkstümlichen nationalen Sichtung, Petőfi und 
Arany... Kivi unterlag, weil er seine Träume ohne Freunde 
und Verbündete verwirklichen wollte..." /Dazu kann noch 
soviel hinzugefügt werden, da3 die Gr83e Kivis, die erst 
nach seinem Tode entdeokt wurde, und der dann schon als 
der erste Klassiker der finnischen Literatur gewertet wur-
de, aber diesmal nicht von den Kritikern, sondern von den 
"Kollegen", von Veljo Merl, der den Roman über Kivis Leben 
schrieb. Es ist schwer zu entscheiden, ob sein Unter-
nehmen das starr gewordene Kivi-Blld beleben möchte oder 
ob er die Philologie zurechtweisen will./ Képes schreibt: 
"Klvi ergriff als Lyriker die finnische Natur, die Welt 
der Wälder, Berge, Seen viel kraftvoller, als je einer 
zuvor... Manchmal gehen bei ihm auch die Bilder vom Tode 
In einer zauberhaften, heiteren, mit Trost durchtränkten 
Stimmung auf. So zum Beispiel in dem Gedicht "Das Lied 
meines Herzens" /Sydämeni laulu/ - Slbelius komponierte 
zu seinem Text das schönste Lied seines Lebens. Dieses 
Gedicht versetzt uns in die Welt der uralten finnischen 
Göttersagen, der "Kalevala", dessen Helden Tuonela, den 
Hain des Todes bereisten, und ihn so - als eine Wirklich-
keit - betrachten, wie jeden anderen Hain. Aus dieser 
uralten Wirklichkeitsbetrachtung mag jene tiefe Beruhigung 
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stammen, "die Bloh Ober dieses sanfte Lied so ergle3t, 
da3 hier kein Trost mehr nötig Ist". 
Zu den Vertretern der finnischen Literatur, dl« la 
Ton und in der Thematik Heues braohten, gehört der einst 
sehr populäre Johannes Linnankoakl /1869 - 1913/, der 
stark an den Traditionen hängt, der jetzt entdeckte und 
sehr populäre Halju Lassila /1868 -1918/ und der hervor-
ragende Heister der finnischen Lyrik, Elno Lelno /1878 -
1926/. 
In erster Linie beschäftigen Linnankoakl moralische 
und philosophische Fragen. In seinem romantisch gestimm-
ten Drama "Der ewige Kampf" /Ikuinen talatelu - 1903/ be-
arbeitet er den Zwist zwischen Kaln und Abel. Dieses 
Drama gehört zu den "llenscbheltsgedlchten". Sein berühm-
ter, In mehrere Sprachen übersetzter Roman "Die glutrote 
Blume"/Laulu tullpunalsaata kukaata - 1905/ untersucht 
aufgrund der Laufbahn eines sympatlsohen, aber ungezähmten 
und sich nur langsam beruhigenden finnischen Don Juan das 
Verhältnis von Verantwortung und Verantwortungaloalgkelt. 
Der düster gestimmte Roman *Dle Flüchtlinge"/Pakolaiset -
1908/ erzählt im Gegensatz zum vorigen Roman mit harmoni-
schem Schlu3 die Geschichte einer mit gro3em Altersunter-
schied geschlossenen, mit einer Niederlage endenden, tra-
gischen Ehe. Die wunderbare nordische Natur ist In seinem 
Werk nicht nur Hintergrund, sie lebt mit seinen Helden, sie 
ist eine Komponente seines lyrischen Stils. 
Hur ein Bruchteil des Lebenswerkes von dem linksge-
richteten Lasslla, der während des finnischen Bürgerkrie-
ges unter ungeklärten Umständen ums Leben gekommen war, 
wurde zum Bestandteil der lebenden finnischen Literatur. 
Hur seine zwei Romane, die den rustikalen Humor von Kivi 
in den Heldesohustern weiterentwickeln, gehören ihr heute 
an. Sie sind in ihrer Struktur überein stimmende - letzten 
Stades auf dem Volksmärchen beruhende - Abenteuerromane, 
"Das entliehene Streichholz" /Tulltlkkuja lalnaamasaa. -
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1910/ und die "Jungen auf verbotenen Wegen" /Pojat 
aalalla - 1911/ sind aus Situations- und Charakterkomik 
entstammende Bauern- bzw. Jugendodysseen - in ungefSlsch 
ter finnischer Umgebung, mit eohten finnischen Typen und 
finnischem Gedankengang. 
Wie Kivi ragt aus seiner Zeit der finnische Dichter-
fürst des ersten Viertels des 20. Jahrhunderts, E. Lelno 
hervor. Géza Képes charakterisiert seine Dichtung folgen 
derweise: "Die finnische Dichtung hatte bisher und auch 
später keinen so vielseitigen, fesselnden Talent, der 
•inen lodernden lyrischen Stil, eine nooh nie gesehene 
sprachschöpferische Kraft, die unwiderstehliche, strömen-
de Musikalität und die sanfte Anmut des Tons sein eigen 
nennen konnte. Die Entfaltung seines dichterischen Ta-
lents fällt zeitlich mit der Tätigkeit der Bewegung 
"Junges Pinnland" zusammen, deren Ziel ist, die finnische 
Tradition mit der europäischen Kultur zu vereinigen. Die 
grö3te Gestalt dieser Bewegung ist in der Literatur Leino 
wie in der Musik Sibelius und Kajanus, in der Malerei 
Aksell Gallen-Kallela, in der Bildhauerei Välnö Aaltonen 
und in der Baukunst Saarinen. Zu der Zeit, gegen Anfang 
des Jahrhunderts nahmen auch Larln Kyöstl /1873 - 1948/, 
0. Manninen A872 - 1950/ und V.A. Koskenniemi /1885 -
1962/ Ihre literarische Tätigkeit auf. Der letzte, über-
treibende, naturalistische Spro3 des Realismus ist um 
diese Zelt herum im Aussterben, und der neue Anspruch ist 
die artistisohe Ausarbeitung der Sprache und Fora, die 
neue Ritdeckung der Welt der Göttersagen, damit sie auf 
den uralten Traditionen eine neue nationale Kunst ent-
sprie3en lasse. Diese Zelt versteht das erste Mal die 
"Kalevala" und die Volksdlohtung Im allgemeinen... Lelno 
betraehtete eich als den berechtigten Haohfolger der "Ka-
levala"-Sänger, und im uralten Ton der "Kalevala" besang 
er alte und neue DlehtungsgegenstSnde. So entstanden 
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wunderbar« Beiladen, die oft die uralten Lieder über-
boten. Dieae Balladen gab dar Dichter unter dem Titel 
Tlimlache Balladen, Helkalieder /Helkavlraia/ heraus 
Den Huf der Literatur de« selbständig gewordenen 
Vlnnland steigert In der Veit der Bomanachrlftateller 
fraaa-Eenll SlllanpSS /1888 - 1964/. Sein Interessen-
krela scheint enger sn aein als der seiner Vorfahren, 
er dringt aber tiefer und bereichert die Literatur sei-
nea Volkes durch ausgezeichnet« Seelenbeachrelbungen, 
durch die Schöpfung топ Gestalten, die alt der Natur 
eins werden. Seine sogenannte blologlaohe Lebensbe-
trachtung beruht auf sehr gro3er naturwissenschaftlicher 
Erudition,, aber indem er seine verfallenden /Das from-
me Elend - Hurskas kurjuns - 19191 Sil ja, die liagd -
Nuorena nukktmut - 1931/ oder empörsteigenden Helden 
/Eines Hannes Weg - Hiehen tle - 1932/ darstellt, l£3t 
er im Hintergrund der individuellen Schicksale auch die 
historischen, gesellschaftlichen Inderungen, Prozesse 
erahnen. Wie Liszl6 Nämeth über den gr53ten Roman, der 
auoh mit dem ITobel-Preis ausgezeichnet wurde, Uber "311-
ja, die Magd" aohreibt: "Während Sil ja von ihrem Ge-
burt sort bis zu ihrem Sterbeort drei Hellen naoh Süden 
wandert, leuchtet um ele ganz Finnland auf... Und "Sil-
ja" ist doch ein "Kalevala"-Zweig... Slawisch: konnten 
wir sagen - aber wir werden von einem allbernen Licht 
berührt, vom Silber der slnnlschen Seen und der Kehr-
seite des Erlenblattes. Diese Hilde hat höhere Heben-
töne. Die "Kalevala" wird so - mit der Zärtlichkeit 
der Höwen und Schäume - über die vor ihrem alten Freier 
ins Wasser springende Ajno oder über die von einer Erd-
beere schwanger gewordene llarltta gerührt. Silja ist 
Ihre späte Schwester. Sie steht in einer, dekadent fei-
nen frischen Beziehung zu den Göttern der Erde und der 
Luft. Ihr einziges Liebeserlebnis kann ele einem aol-
chen Gott verdanken, der aber auf den Namen Natur hört..." 
14o 
Ton seinen Zeitgenossen sind die berühmtesten der 
Dichter und Erzähler Toivo Pekkanen /1902 - 1957/, der 
vom Hafenarbeiter zum Mitglied der Pinnischen Akademie 
wurde, der Novellist Penttl Haanpää /1905 - 1955/, der 
Lyriker Aaro Hellaakoskl /1893 - 1952/ und P. Hustapää 
/1899 - 1975/, mit bürgerlichem Hamen Harttl Haavio, 
der unter diesem Hamen einer der bekanntesten flnni-
schen Folkloristen ist. Mit mehreren seiner Gefährten 
sind sie die Schöpfer der modernen finnischen Literatur, 
In vieler Hinsicht die Torbereiter der Gegenwart. Ihre 
Lyrik ist philosophischer gefärbt, Internationaler ange-
legt als die ihrer. Torfahren, an die Traditionen knüpfen 
sie hauptsächlich ihre Durchtränkthelt mit der Natur, 
Ihre Prosa ist thematisch! gesehen abwechslungsreicher 
/auch die Stadt, die Fabrik, der Hafen erscheinen bei 
ihnen/, ihr Stil Ist gelöster, statt des äu3eren Le-
bens der Helden tritt ihr inneres Leben in den Torder-
gruhd - mit- politischer, psychologischer Problematik. 
Zwischen der zweiten und der dritten Periode der 
finnischen Literatur gibt es keine starre Grenze, denn 
in der zweiten gibt es nicht wenige moderne Autoren, 
und in der dritten auch einige, die an den Traditionen 
festhalten. Nach 1945 dominierte stufenweise die im 
Zeichen des "Neuen" und "Anderen" entstandenen Werke, 
und von der zweiten Hälfte der fünfziger Jahre an ver-
drängen in einander folgenden Wellen das Allgemeine und 
Universale das Nationale und Traditionelle, neben den 
ausgetretenen, wohlbekannten breiten und sicheren Wegen 
beginnen sich Dutzende von engen, individuellen Pfaden 
zu schlängeln. Fraglich Ist, wohin sie führen. 
Die Zeichen der neuerdings festzustellenden inhalt-
lichen und formalen Änderungen der finnischen Lyrik er-
blickt der Ungar Endre Gombár im Folgendem 
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1. "Die Romantik existiert welter, aber die kommt 
meistens nur mehr in der Formulierung von Hatur-
bildern zum Ausdruck;" 
2. "der volkstümliche Ton gerfit immer mehr In den 
Hintergrund;" 
3. "die lyrische Subjektivität breitet sich stufen-
weise in ein kommunaleres Gefühl aus;" 
4. "Ständiges Merkmal ist das Streben nach Freiheit 
in der Form, zugleich ist der Gegenstand im In-
halt bestimmtér, in der Struktur ist die Komposi-
tion gebundener, zielstrebiger;" 
5. "die formalen Änderungen streben nach immer ad-
äquaterem Ausdruck des Inhalts." 
Ton den zahlreichen hervorragenden Pflegern der sol-
cherweise charakterisierten finnischen Lyrik scheinen die 
markantesten und bestimmendsten Gestalten Tuomas Anhava 
/geb. 1927/, Paavo Haavikko /geb. 1931/ und Penttl 
Saarikoski /geb. 1937/ zu sein. 
"Anhava ging - schreibt Géza Képes - entschlössen 
den Teg des modernen Dichters, von dem heiml sehen und 
weltliterarischen Erbe verwendete er alles, was seinem 
Herzen nahe stand, aber aus alle dem brachte er eine neue 
Dichtung hervor. Er hatte den Mut und die Kraft, in 
seinen Gedichten alle überflüssigen musikalischen und 
malerischen Zierden zu entbehren... Als ob seine manch-
mal bis zur Dürre schmucklosen Zellen fordern würden: 
"Dichtung ist notwendig, nichts weiter... Er sucht die 
Schwierigkeiten, die er scheinbar leicht besiegt. Seine 
Ausdrücke bewahren die uralte Einfachheit des Wortes, und 
doch sind sie dazu geeignet, auch die Tlelfältigkelt des 
modernen Lebens hervorzurufen." 
Der Ungar B. Jávorszky hält Paavo Haavikko für die 
leitende Persönlichkeit der neuen finnischen Lyrik, über 
seine Laufbahn schreibt er: "Charakteristisch für seine 
frühe Dichtung ist die starke Abstraktion, der berwu3t 
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bravourvolle Wortgebrauch, der wuchernde Reichtum des mehr-
richtigen und mehrdeutigen dichterischen Bildes. Haavikko 
ist unbedingt ein "rätselhafterer", "schwererer" Dichter 
als seine Zeitgenossen oder die Besten der nächsten Gene-
ration. Seine Welt ist manchmal schon kahle Lyrik, ein 
"leeres Blatt", um mit seinen Worten zu sprechen, blo3 
Duft und Tannenrauch, der Dichter hockt zwischen Blumen, 
und wo er steht, "gähnen zwölf leere Plätze". Er hat den 
Boden unter den Fü3en verloren, auch er fühlt oft die Wur-
zellosigkeit seiner Lyrik. "Wie unnütz bin ich, oh Welt!" 
- ruft er, indem er wahrscheinlich den Mangel der realen 
menschlichen Kontakte fühlt, den luftleeren Raum, der den 
Menschen immer mehr umgibt. Dabei ist Haavikkos Verantwor-
tungsbewu3tsein und Berufungbewu3tsein beispielhaft, eine 
andere Frage ist schon, da3 er den bisherigen dichterischen 
Weg für abgeschlossen hält, nicht weiter begehbar sieht, je-
doch auch nicht vorauszuweisen vermag. "Wie würden wir es 
ohne Schweigen ertragen, wenn es sich nun herausstellt: 
Die Dichtung ist gleich Rull, und nichts mehr." 
Bei seiner Suche nach einem Weg wendet er sich zur Po-
litik und erkennt und formuliert bestimmte wichtige und 
gültige historische Realitäten. 
Er wird auch als Autor von Hörspielen und Dramen in 
Evidenz geführt, auch seine Prosa ist bedeutend. Eines 
seiner gro3angelegten Werke ist "Zwanzig und eins"/Kaksi-
kymmentä ja yksi/, hier kehrt er zum Kalevala-Thema zurück 
und indem er die Aussage des Epos ganz individuell auslegt, 
beweist er, da3 der Kampf um den Sampo in seinen Zielen in 
nichts von den heutigen Kriegen um Geld und Macht unter-
scheidet. /Diese respektlose Annäherung an die Traditio-
nen wird vielleicht von denselben Gründen motiviert wie 
die des Buches von Merl Uber Kivi./ 
Das jüngste Mitglied des Trios, Saarlkoski, der Kri-
tiken, Rezensionen, Essays schreibt und den Roman von 
Joyce: "Ulysses" ins Finnische übersetzte, ist nach den 
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Worten von Blla Jävorszky "da« enfant terrlble" dar heuti-
gen ftnnlBohen Lyrik, «in simultaner Jongleur. Sr startet« 
als «in lustiger, ungebundener Vagabund, als sine Art mo-
derner Gaukler... Mit seinen 1962 herausgegebenen Band 
\as geschieht eigentlich?* /Mitä tapahtuu todella?/ forder-
te er daa ganse Lager der Konservativen gegen sich heraas 
und röhrte die finnische.literarische Atmosphäre auf ... 
In diesem Band änderte sich auch der loa des Dichters, der 
keeke Vagabund verstummte, die Harrenmaske fiel herab, und 
Saarikoski fragt sich nun mehr beklommen: 
Tas hält dich noch auf Erden, Catull? 
warum lebst du noch? 
... Saarlkoskis Stimme ist schmetternd, seine Zeilen sind 
statt Empfindsamkeit eine Menge von sachlichen Mittellun-
gen." 
Was aber in der oft ausjaqgäLaelg und hoffnungslos schei-
nenden Dichtung der heutigen finnischen Dichter dennooh trö-
stend ist, ist - nach den Worten von ignes Lerch -, "da3 
eben diese Dichter, die so llluaionslos und ohne Selbst-
täusohung sehen, wie die Literatur ihre Wirkung verliert, 
sich doch wie an den letzten Strohhalm an die Suggestlvl-
tät des Gedichtes klammern, in der Tiefe Ihrer Seele aber 
steckt der gleichsam magische Glaube an die verändernde 
Kraft der Dichtung...", und diesen Gedankengang fortsetzend: 
Durch diesen Glanben sind sie doch Träger uralten Erbes, und 
würden sie auch leugnen, so sind doch sie die Nachkommen 
Välnämölnens, des ältesten und besten Meisters des finni-
schen Wortes. Und wovon sie sich nicht lostrennen können 
und auch nicht wollen, Ist die Natur: der Himmel, der Wind, 
die Wolken, das Wasser, die Bäume, das Gras, die in den 
Zellen, Motiven ihrer Gedichte auf Schritt und Tritt zu 
Worte kommt. 
Die Inhaltsvollste Gestalt der filmischen Haobkrlegs-
prosa ist zweifellos Väinö Llnna. Der Bisenarbeiter aus 
Tampere stürzte 1954 sozusagen vom einen Tag auf den ande-
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ren alt •einem ausgezeichneten Kriegsromen "Der unbekann-
te Soldat" /Tuntematon sotilas/ - der seither in mehrere 
Sprachen ttbersetat wurde in die Literatur ein. In der 
grausam treuen Darstellung des Schicksals von einer Ab-
teilung Soldaten erweist er sich als ein Charakter- und 
Situationsdarsteller, der nur mit Kivi verglichen werden 
kann. Bleibendes schuf er auch in seinem Familienroman, 
in de« Trilogie "Unter dem Polarstern*/Täällä Pohjantähden 
alla, 1959-1962/, in welcher er suggestiv, fesselnd und 
mit den Kitteln des Realismus am Schicksal von drei Gene-
rationen von den 1880er Jahren bis au den 1950er Jahren 
auch die Geschichte Finnlands erzählet, das sich aus dem w
 > 
bäuerlichen zum bürgerlichen, vom unterdrückten zum unab-
hängigen Land entwickelte. Die berühmte Einleitung "Im 
Anfang waren der Sumpf, der Späten ... und Jussi" ist 
faat das Uotto des Schicksals der Finnen, die ihre Heimat 
durch harte Kämpfe erobert haben. Der Enkel von Jussi, 
der - in der Schlu3szene der Trilogie - einen Traktor 
kauft, ist der Vertreter des finnischen Volkes, das über 
die Natur und über sie Schwierigkeiten der Geschichte Herr 
geworden ist. Er ist der Nachkomme der aus dein Wald heim-
kehrenden Brüder von Klvi, des einen Sampo schmiedenden 
Ilmarinen, mit Ihm beginnt sich der Gegensatz zwischen 
Stadt und Dorf im Lande Suomi aufzuheben. 
Veijo Merl /geb. 1920/ sucht im Unterschied zu Linna 
die neuen Wege der Prosa. In seiner Anschauung und auch 
In seinem Stil bricht er mit den Traditionen /s. zum Bei-
spiel sein Buch Uber Kivi/. Er arbeitet mit den Mitteln 
der Groteske und der Satire, indem er so die Unmöglich-
keit und Sinnlosigkeit des Krieges /in seiner Erzählung 
Daa Manillaaell - Msnillaköyai, 1957/ beweist, er betrach-
tet sehr nüchtern, mit gewisser Enttäuschung, abgeklunge-
ner Lyrik das oft ziellose Leben des Alltags und der klei-
nen Menschen, das aber auch so mehr Freude und Abgeklärt-
heit verspricht, als das Vegetieren einiger Künstler- und 
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Intelligenzkreise, das sich im Trinken, In Liebelei und 
Landstreicherei erschöpft /Die. Frau auf den Spiegel -
Peiliin piirretty nalnen - 1963/. In der Darstellung der 
Umgebung und der Stimmung kann er sein Flnnentum nicht 
leugnen. 
Neben Llnna und Herl könnte man mindestens noch ein 
Dutzend bedeutende und Interessante Gestalten aus dieser 
Periode erwähnen, Ton den älteren solchen wie Ulka Waltarl 
/1908 - 1979/, das neueste Mitglied der Finnischen Akade-
mie als Sohrlftsteller, den Verfasser der erfolgreichen 
historischen Allegorie "Sinuhe, der Ägypter" /Sinuhe egyp-
tiläinen - 1946/} Ton der mittleren Generation Lauri 
Viita /1916 - 1965/, den Verfasser des Tielgelesenen Ro-
mans "Ein einzelner Weiser ist immer Narr"/Moreeni - 1950/, 
der eine Arbeiterfamilie aus Tempere darstellt, und von 
den jUngeren den sehr kühnen, absurde Situationen lieben-
den Juhani Peltonen /geb. 1941/, der gegen die Unerbitt-
llohkeit der Welt Antihelden aufziehen l&3t /Salomo und 
Ursula - Salomo ja Ursula, 1966/. 
Das wäre das von der Kalevala Uber Agrlcola bis zu 
Peltonen reichende Bild der finnischen Literatur, das nach 
einer geistreichen Formulierung von Kai Laitlnen im Wald 




Studioren wir die estnische Geschichte, können vir 
uns nur wundern, d&3 dieses vielfach dezimierte, oft an 
die Grenze des Aussterbens geratene, ungeheuerlich helm-
geauohte ehemalige Volk von Leibeigenen daa zwanzigste 
Jahrhundert erlebte und fähig war, aus seiner an negati-
ven Ereignissen reichen Vergangenheit ein« Gegenwart zu 
schaffen, die die Achtung der Veit errang* Unter den 
Ursachen fllr das Fortbeatehen können sicher physikali-
sche, biologische Faktoren aufgezählt werden, ein Abge-
h&rtetseln, eine Zähe, Anpassungsfähigkeit und andere, 
aber diesen fehlt unbedingt ein geistiger, seeliaoher 
Umstand - nämlich die Liebe zu ihrem Land, zu ihrer 
Heimat, das Gefühl dar Zusammengehörigkeit und des Auf-
elnandergewieaenseins, der Bealts der gemeinsame^ Ver-
gangenheit, die mit einer reloben Tradltionswelt.und 
der Muttersprache eine organische Einheit bildet* Ihre 
sieben Jahrhunderte lange Knechtschaft und ihr Ausge-
liefert sein war von solchem Ma3e, da3 auoh die auslän-
dischen Geschichtsschreiber darauf aufmerksam werden. 
"Daa ist daa unglüokllohste und unterdrückteste Volk, 
dem unter der Sonne kein anderea ähnelt" - schreibt 
S. Münster im 16. Jahrhundert. Haoh Meinung dee Welt-
reisenden J.Chr. Petri /18. Jahrhundert/s "Nicht ein-
mal daa Sklaventum der Neger ist viel grausamer und 
barbarlaoher als daa der Esten." 
Das unbeschreiblich gro3e Leiden hlnterlie3 nie 
vergehende tiefe Spuren in der Seele der Eatan, und 
daa ist in ihrer Volsdichtung ebenso gegenwärtig wie 
in ihrer Literatur. Es griff aber nicht ihre Mensch-
lichkeit an, verzerrte aie nicht, ea hatt nur einen 
ernsten Ton zum Ergebnis, einen traurigen oder zorni-
gen, aber keinesfalls vergessenden, ein denkendea, 
aohtendee politisches Verhalten. 
1*7 
Obne dl« Kenntnis Altnr Yorereigniase ist dl« est-
nlsoh« Literatur nicht au verstehen, Ihr« tief« Verschael-
sung alt Arn Völle, dem.Land und i a Schick aal Estlands 
lat nicht au begreifen. Ich versuche die Gesohlchte der 
estnischen Literatur alt geringer Abweichung nach der 
Auffassung und Periodlaierung von Jaan Kroas nledersu-
schreiben, die neben literarischen Gesichtspunkten auch 
die Lehren der- Gesellschaftsgcschichte geltend nacht. Der 
Überblick l<st notwendigerweise Ubereilt, er verfolgt nur 
die Gipfel. 
Sie Gliederung Ist die folgendet 
1. Literatur vor den Schrifttun /Volksdichtung/ 
2. Von den Anfängen des Schrifttums bis xua natlo-
. nalen Erwachen 
3. Von Kalevlpoeg bis sur Bewegung "Junges Estland" 
4. Die Literatur des bürgerlichen Estland 
5. Sie Literatur der Eatniachen Sowjetrepublik. 
Daa erste Kapitel bildet also die Volksdichtung, die 
bis.heute Inspirator und Grundlage der eatnlschen Bildung 
ist, deren Gr83e, Vielfältigkeit, dar musterhaft« Pros«3 
ihres Sammeln« und das Geordnetsein des gesaaaelten Mate-
rials nur mit dem der Firnen su vergleichen Ist. Statt 
der Sarstellung und Beapreohung veranschauliche ich ihr 
Ausoa3 und das Verhältnis der einzelnen .Gattungen nur alt 
einigen Angaben« "Das Material der Abteilung für Volks-
dichtung des Kreutswald-Idtexatuxauaemaa üafa3te - schreibt 
Gibor Bereeski - gegen Axtfang i960 787908 Blätter. Sie 
Verteilung dieses rissigen Materials war nach Gattung und 
Blattaahl in runden Zahlen folgendes Volksliedert 350000| 
Märchen, Sagen, Sohwänke: 95000; Bätsei: 100000| Sprich-
wörter, Sprächet 170000; VolksbrBuehe, Aberglauben: 285000 
usw." 
Sie näohate Etappe dar Geschichte der estnischen Li-
teratur ist tatsächlich die Zelt der Schaffung und Bat-
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wloklung des eatnieehea Sohrifttums, ei« iat elna 300 
Jahre lange Parioda тоа Erscheinen dar «raten eatnlaoh-
apraohlgen Druoksohrlft /Missal, 1525/ bla « m erat an 
Hinweis über d B "Kalevipoeg" /die Leaung Paehlmans, 
1839/* Die literarische Produktion der dreihundert : 
Jahre kann nicht ala besonders reich beselohnet werden, 
naeh einseinen Ereignissen, Erscheinungen каш eine Pau-
se von mehreren Jahrsehnten, jedoch kann dieae Perloda 
nloht ala geringfügig hingestellt werden, die Bedingun-
gen für den galatigan Aufstieg dar Eatan wurden um die-
ae Seit geschaffen. 1630 gründet der schwedische König 
in Tallinn und Tartu Gymnasien, 1632 wird daa Gymnaaium 
in Tartu cur Universität umorganieiert. 1765 wird -
wanlgatens theoretisch - der Elementarunterricht Im 
band der Baten allgemein verbreitet, und wenn auch nicht 
so viele Schulen aufgeatallt werden, womit diese Absicht 
verwirklicht werden könnte, können die Baten - haupt-
sächlich durch ihre Prauen - dafür aorgen, da3 sioh 
ihre Kinder noch au Hauee wenigstens die Wlebanaehaft daa 
Leaana aneignen. Von den frühen Hatlonalbestrebungen 
verdient unsereAufmerksamkeit, da3 von 1731 an jährlich 
in Tallinn ein estniachapraohlger.Kalender herausgegeben 
vlrd, 1766 wird eine eatnlsche Woohenseltschrift gegrün-
det, wovon 41 Hummern erscheinen. 
Der eigentliche Begründer der eatnlachen Presse ist 
O.W. Haalng Л763 - 1832/, der ala aufgeklärter Theologe 
•ehr viel für die Aufhebung dee Niveaus der öffentlichen 
Bildung getan hat, und von 1821 bla 1825 Redakteur der 
Voehenseltschrift dea estnischen Volkes /Marahwa Häddala-
leht/ war. In dleaer Zeit bildete sich die Baaia heräua, 
alao daa Publikum, daa lntereaalert war und in aeiner 
Hutteraprache su lesen wünschte, was eine unentbehrliche 
Bedingung für die Erschaffung der Literatur iat. Ao 1802 
eröffnet die Universität su Tartu wieder ihre Tore, und 
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unter ihren Studenten gibt es immer mehr Esten /die nur . 
ans Zwang einen deutaohen oder aohwediachen Barnen tragen/. 
Diese Periode ist aber nicht nur als die Periode der . 
Vorbereitung bedeutend, sie weist auch ästhetisch wert-
volle Werke auf. So daa Jammervolle Lied /Ohl ma vaene .. 
Tardo linn/ von Käsu Hans /16?? - 17??/ aus dem Jahre 
1708, daa eines der erschütterndsten literarischen Doku-
mente der Heimsuchungen des estnischen Volkes ist. Die 
nicht zum ersten und auch nicht zum letzten Hai verbeerte 
Stadt Tartu klagt hier personifiziert in ihrem Hamen ihr 
Leiden. 
Die Literatur der nächaten Periode können wir auch, 
die Literatur des zur Nation werdenden Estentums nennen. 
Ihre wirkungsvollen Programmgeber sind die Zöglinge der 
Universität zu Tartu, Friedrich Robert Faehlman /1798 -
1850/, Priedrich Reinhold Kreutzwald /1803 - 1882/ und 
Kristjan Jaak Peterson /1801 - 1822/. Faehlman war in 
erster Linie als Initiator und Organisator eine bedeu-
tende Persönlichkeit, er erkannte die Rolle und die Be-
deutung der Volksdichtung bei der Aufhebung des national 
und gesellschaftlich unterdrückten estnischen Volkes; er 
begann das Material des "Kalevlpoeg" zu sammeln und zusam-
menzustellen und.rief 1838 die Estnische Gelehrtengesell-
schaft ins Leben. Seine Worte Uber die Folklore und die 
Muttersprache sind auch heute gültig: 
"Was ist daa, was die zukünftige Generation Uber das 
Sein und die Geschichte eines Volkes unterrichtet? Vo das 
Zeugnis des geschriebenen Wortes fehlt, dort treten die 
erhalten gebliebenen Denkmäler der Baukunst und der 
Dichtung an seine Stelle sowie die verschiedenen Gegen-
stände, die einst.begraben wurden, und die unerwartet ans 
Tagealicht treten. Wie steht es aber mit der Geschichte 
der Esten? Hat vielleicht unser Volk kein einziges Denk-
mal, das Uber seine Vergangenheit berichten könnte? Unsere 
Besleger haben alles von der Erde weggefegt, und vergeblich 
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befragen vir die kargen Schriften, wie ea hier einst, war. 
Kein einziges Baudenkmal iat erhalten geblieben, denn in 
erster Linie fielen die Städte der Verrichtung zum Opfer, 
oder aie dienten als Baumaterial für die Burgen der Sie-
ger. Gedichte über die Vergangenheit des estnischen Vol-
kes können wir ebenfalls nicht aufseigen, und die Alter-
tümer, die maasenhaft aus der heimatlichen Erde hervor-
kommen, wollen der Historiker und der Chemiker als Besitz 
Fremder darstellen, die von Zeit zu Zelt an unseren Küsten 
und In den Stra3en unserer Städte auftauchten. 
So müssen wir also unsere Sprache als das wichtigste 
Denkmal ehren, die der ehrwürdigste Zeuge ibrer Vergangen-
heit ist. Unsere Sprachia steht als ein Kunstwerk vor uns. 
Ich nenne sie Kunstwerk, weil sie es nicht weniger ist, 
als sonst etwas. Aus Babel ausziehend bekam ein jedes 
Volk sein Erbe, was wir als Rohmaterial auffassen können, 
woraus ein jedes Volk sein Kunstwerk schuf. Und so.lobt 
sie, wie jede andere Arbeit, die Grö3e des Heisters. Venn 
wir also in die Tiefe unserer Sprache steigen, rufen Wirt 
- Die Vergangenheit des Volkes, das diese Sprache schuf, 
kann auch dann nicht nichtswürdig sein, wenn Ihre Taten 
nicht In die Weltgeschichte eingetragen worden sind." 
Kreutzwald ist der, der Faehlmans Plane in künstle-
rischem und schöpferischem Geiste ausführte, der dem heute 
bekennten "Kalevipoeg" die Gestalt gab, der die Kette der 
Prosasage und anderes mosaikartiges Volksdichtungsmaterial 
zu einem Epos mit fehlerloser Struktur schmiedete. Nach 
Faehlmans Tod aetzte Kreutzwald die Orgenisationstätig-
kelt seines gro3en Vorfahrens fort, und bis zum letzten 
Moment seines Lebens war er die zentrale Gestalt des est-
nischen kulturellen Lebens. 
Peterson ist der erste benanntenswerte Talent der 
neuen Perlode, seine Zeitgenossen verstanden aber seine 
Diohtung nicht, und sein früher Tod hinderte ihn an der 
Entfaltung seiner Fähigkelten. Zu den Plänen des für 
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lange Zelt vergessenen Dichters gehörte auch der Gedanke 
der Schaffung einer Nationalliteratur. 
Die Initiativen Faehlmans, Kreutzwalds und Petersens 
fanden in den Nachkommen auf Portsetzer, und die besten 
von ihnen, die Im Geiste der Pioniere schufen, regen ihr 
Volk zur Wiederaufrichtung an, dazu, selbstbewu3t zu wer-
den. Ihre Tätigkeit wird durch Vielseitigkeit charakteri-
siert, sie sind keine Schriftsteller im engsten Sinne des 
Wortes, sondern Politiker, Ökonomen, ihre Aufmerksamkeit 
erstreckt sich auf alle Gebiete des Lebens. /Wie wir 
später sehen werden, können auch die "echten" Schrift-
steller zu Politikern werden, wie auch Xrzte und Inge-
nieure zu Schriftstellern - Faehlman und Kreutzwald -, 
beider Formung zur Nation konnten die gebildeten Esten 
zugleich an mehreren Fronten standhalten./ Auch die Li-
teratur wird viel mehr, als was das Wort Literatur aus-
drückt: Sie erzieht, lehrt, beeinflu3t, und Ihre unmit-
telbare Wirkung auf die Gesamtheit des estnischen Volkes 
ist sehr gro3. Besonders wichtig im Leben des estnischen 
Volkes ist von der Mitte des vorigen Jahrhunderts an die 
Prosa. Die namhafteste Zeitung ist der von Johann Wolde-
mar Jannsen /1819 - 1890/ gegründete "Estnische Bote" 
/Eesti Postimees, 1864/, der eine au3erordentlich be-
deutende Organisierungs-, Informations- und Bildungs-
tätigkeit entfaltete, und den sehr viele bezogen. Mit 
der Zelt wurden aber die radikalen jungen Esten mit dem 
gemä3igten, auch die Unterstützung der konservativen 
Kreise genie3enden "Estnischen Boten" tinzufrieden, und 
ala sich sie um den hervorragenden Redner und Publizi-
sten Carl Robert Jakobson /1841 - 1882/ gruppierten, ga-
ben sie ab 1878 die fortschrittliche, demokratisch ge-
sinnte Zeitung "Sakala" heraus. Die Schriften, Reden, 
Diskussionen von Jannsen und Jakobson beschäftigten leb-
haft die Bewohner der estnischen Einzelhöfe und Dörfer. 
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Zeugnis dafür Ist auch Taamsaares ausgezeichneter histo-
rischer Roman "Recht und Wahrheit" /T8de ja filgus/, des-
sen. Helden oft die Worte ihrer gro3en Zeltgenossen erwäh-
nen, eitleren und diskutieren» Jannsen regte 1869 das 
erste estnische Sängerfest an, und seither dehnte sich 
der Chorgesang su einer das ganze Estnische Volk bewe-
genden Massendemonstration in Musik, Volksdichtung und 
Volkstracht aus, und er ist eine bis heute lebendige Tra-
dition. 1969 versammelten sich aus den entlegendsten Ge-
bieten dea Landea zun Beiaplel eine halbe Million Baten 
in Tallinn, um in gro3en Singstadion an der Meereaküste 
zusammen das 100jährige Jubiläum des ersten Treffens su 
feiern. 
Die erste wirkungsvolle Gestalt der estnischen Ly-
rik ist die Tochter Jannsens, die einen eatniaohen Hamen 
angenommen hat, Lydia Koidula /1843 - 1886/, deren ge-
fühlsvolle patriotische Gediohte im Kreise der Esten sehr 
populär waren. /Es ist su bemerken, da3 in der estnischen 
Literatur die Schriftstellerinnen und Dichterinnen - in 
dieser Hinsicht ist nur die finnische neben der estni-
schen Literatur zu erwähnen - eine bedeutende Rolle spie-
len, die Erben der Leibeigenenfrauen, die Ihren Kindern 
das Sehrelben lehrten, Koidula, Haava, Under, Alver, Merl-
laas, Vaarandl, Promet, Hiit. Ihr Lebenswerk Ist mit dem 
der besten Dichter und Schriftsteller gleichrangig./ 
Anna Haava /1864 - 1957/ Ist schon Vorbote der mo-
dernen Lyrik, aus ihren.frlsohen Gedichten strömt die 
natürliche Lebensfreude. Sie hofft auf den Aufstieg 
ihres Volkesi, sie äu3ert sich tapfer und optimistisch 
Aber sein Schicksal. 
Ein nicht alltäglichea dichterisches Talent ist Juhan 
Liiv A863 - 1913/, der In geiatlge Umnachtung verfiel, 
und der im Bewu3tsein seiner Krankheit mit seinen grü-
belnden, ringenden Gedichten manohmal Im Tone Hölderlins 
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•inen neuen Weg In dar estnisohen Lyrik anbahnt« Dar 
einzige Trost eeines tragischen Lebeha iat das Lied« In 
Iba verkörpert sich der Zentrlssus des LlecEea der eatni-
sohen Folklore, das.im Glück oder Unglück des estnischen 
Volkes immer ertönt. 
m der Person von Eduard Vilde /1865 - 1933/ erhebt 
aloh die eatnlsche Prosa aus der ProvinzlalltKt. Seine 
europäische-Bildung, seine Belesanhelt, sein starkea so-
aialea Interesse und seine linksgerichtete polltlaehe Auf-
fassung widerspiegeln sich auch in seinen Werken. Er 
aohrelbt eine Trilogie über die Geaohlchte seines Volkes 
im 19. Jahrhundert, über seine Unabhängigkeitsbestrebun-
gen mit achiokaalaverbeasemder Absieht. Wach Finnland 
emigriert greift er in satirischen Schriften und Zeitungs-
artikeln die heimische reaktionäre Regierung an. 1916 
achrieb er sein reifstes Werk, den "Uilchman auB dem Berg-
dorf" /Häeküla pllmsmees/. "Dieses sein Werk wird -
achreibt sein ungarischer Übersetzer Béla Kálmán - auch 
heute noch für den beatan estnischen Roman gehalten, und 
er würde in zahlreiche Sprachen übersetzt. Mit feinem Spott 
schreibt der.AUtor über einen baltischen deutschen Guts-
herrn, einen, der die Hllchwirtschaft des Gutes als Köder 
anwendend einen seiner Kötner dazu überredet, seine 
junge Frau als Geliebte au borgen." 
Der grö3te Heister der estnischen Prosa, Anton H. 
Tammsaare /1878 - 1940/, kann auch zu dieser Perlode ge-
rechnet werden, seine Kirnst wird durch die estnische Hen-
talität am Ende des 19. Jahrhunderts bestimmt. Bach J. 
Kross: "Ihn knüpfen vielleicht von den estnischen 
Sohrlftstellern die stärksten Bande an die helmische 
Lendschaft..." In seinem - zum teil autobiographischen -
Romanzyklus Recht und Wahrheit /geschrieben zwischen 
1926 und 1933/ zeigt er die Entwicklung der Gesellschaft 
von den 1870er Jahren bis 1925. Die Hauptpersonen des 
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Eomans wurden seither su Begriffen* Tammsaare hat die 
Wirkung seiner bedeutendsten Heister, Dostojewski, Tilde 
und Hamsun mit seinen Lebenserfahrungen und der Volks-. 
traditlon.su einer monumentalen künstlerischen Ganzheit 
vereinigt* Der Roman schreitet langsam der Entfaltung 
su, er ist reich versehen mit Ausschweifungen, Medita-
tionen, und die Erklärungen, die manchmal an Paralleli-
täten in der Volksdichtung erinnern, können ab und su 
für den nach Ereignissen hungrigen Leser.als schleppend 
erscheinen, wenn sie nicht der gro3zügigen, von tiefen 
Spannungen vollen Darstellung der urwüchsigen Charaktere 
dienen würden." 
"In diesem Roman verfolgt der Autor - nach der 
Wertung von R. Minna - den Zusammenbruch der Illusio-
nen des Bauerntums, die Vereitelung Jener Hoffnungen, 
da3 In der kapitalistischen Welt die Gerechtigkeit sie-
gen kann. Tammsaare zeigt, wie die entstehende Bour-
geoisie mit den Hoffnungen der Arbeiter spekulierte, wie 
sie sie zur Erreichung ihrer Ziele, zur Veränderung der 
früheren Herren des Lebens, der Gutsherren und der za-
ristischen Beamten, benutzte." "Dieser Roman hatte -
schreibt Gábor Bereczki - in ganz Europa Erfolg und 
machte auf einen Schlag den Namen des Esten Anton Tamm-
saare bekannt. Der Reihe nach erschien sein Werk In 
französischer, englischer, schwedischer, finnischer und 
anderen Sprachen. Die Helden der Geschichte sind die 
Bewohner einiger kleiner Bauerngehöfte. Der Schrift-
steller erzählt die gro3e Schicksalswende ihres Lebens, 
die von ZusammenstÖ3en volle, schmerzhafte, aber unaus-
weichliche Veränderung der jahrhundertealten Traditionen 
und der alten Lebensordnung mit suggestiver, aus persön-
lichen Erlebnissen stammender Kraft* Die junge Genera-
tion des estnischen Bauerntums bricht an der Wende des 
neuen Jahrhunderts mit dem Leben der Vätert dem moorigen. 
\ 
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sumpfigen Laad, dem sieh ran Tag su Tag erneuernden Kampf, 
sdLt den jahrhundertealten Traditionen, der bäuerlichen 
Rivalität, den Ba3, alt den hartnäckig wiederholten Torten 
der Bibel, Bit der Unendlichkeit der freudlosen Alltage 
und dem drohenden Schatten des einsamen, verbitterten 
Alters, und sie sagt den Vätern mit unerbittlicher Ehr-
lichkeit ins Gesichtt Sie brauchen dleaes Land, diesen 
sich ständig wiederholenden, mühevollen, ziellosen Kampf, 
diese Rückatändigkelt nicht mehr - und sie beschreiten 
die neuen Wege des Lebens. Diese gro3e Veränderung stellt 
Anton Tammsaare in seinem den realistischen Traditionen 
folgenden, bunten Roman dar, der mit seinen Dramen, sei-
ner Lyrik, seinen reichen Humor die Totalität des bäuer-
lichen Lebens widerspiegelt." Dieser mit Recht neben die 
gro3en Bauernromane der Weltliteratur au stellende Roman 
steht vielleicht .- als älterer Bruder - in nächster Ver-
wandtschaft zu der Trilogie *Unter dem Polarstern" von dem 
Finnen Väinö Llnna und zu den zwei anderen hervorragenden 
Romanen Tammsaares /Der Landwirt von Korboia - Kffrboja 
peremees -1922 und Der neue Satan vom "Höllengehöft" 
- PSrgupohJa uus Vanapagan, 1939/, und der Ist die.glaub-
würdigste Chrönik des nordeuropSischen Bauernlebens. 
Aus dieser Periode der estnischen Literatur sind noch 
der ausgezeichnete Sprachwissenschaftler und Dichter Uihkel 
Veske /1843 - 1890/, der erste bedeutende Heister des est-
nischen Dramaa August Kitzberg /1855 - 1927/, die drei be-
liebten Prosaschriftsteller, Eduard Bornhöhe /1862 - 1923/ 
Ernst Särgava /1868 - 1957/ und Halt Hetsanurk /1879 -
1957/ zu erwähnen. 
Die Wellen der gro3en sozialen Bewegungen der Jahr-
hundertwende kamen auch nach Estland. Die seit mehreren 
Jahrhunderten angehäufte Erregung gegen die nationale und 
geaellschaftliche Unterdrückung drohte auch hier zu explo-
dieren, und durch die Zunahme der Zahl der gebildeten 
Baten wurde auch der Widerstand immer bewu3ter. Die Esten 
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konnten zu der Zelt ihre eigenen nationalen und gesell-
schaftlichen Zielsetzungen mit den europäischen Bestre-
hungen verbinden, ihre Bewegung war deshalb damals nicht 
mehr Isoliert. Bei der Herausbildung des politischen 
Verhaltens nahm die Literatur, nämlich die Gruppierung 
"Junges Estland" auch diesmal eine bedeutende Rolle auf 
sich, deren führende Gestalt Gustav Sults /1883 - 1956/ 
war* Von Ihm stammte die vielsagende Losung der Gruppes 
"Selen wir Esten! Aber auch Europäer!" Die Literatur-
geschichte hält Suits unter den Besten der estnischen 
Iorrik in Evidenz. "Sults - schreibt Kross - war eine 
Natur, die empfindlich auf die Politik reagierte, und 
seine Gedichte widerspiegeln unmittelbar die Probleme 
der Zeit. 
Er verkündete nicht nur die staatliche Selbständig-
keit Estlands - setzt Kross seine Charakterisierung 
fort -, sondern.auch die Idee des estnisch-finnischen 
Füderativstaates. 1921 siedelte er sich nach kurzem 
diplomatischem Dienst in Tartu an, und zwanzig Jahre 
lang war er.Professor ftir estnische Literatur und Welt-
literatur. .. Das bürgerliche Estland war die Verkör-
perung der politischen Ideen Suits und zugleich der 
Vereitelung dieser Ideen... 1944 emigrierte er nach 
Schweden; der wiederkehrende Gedanke seiner hier ent-
standenen Gedichte ist die Heimatlosigkeit und der frUhe 
Tod." 
Die hervorragendste Gestalt der modernen estnischen 
Lyrik ist Marie Under /1883 - 1980/. Auch International 
Ist sie die bekannteste estnische Dichterin. Ihr Band 
'Sonette" /Sonetid - 1917/ "bedeutete den Einbruch der 
alnnllchen Frische und der impressionistischen Farben-
pracht in die estnische Dichtung". Unders Liebeslyrik 
mag auch heute in den Augen vieler mit ihrer ehrlichen 
Offenherzigkeit, mit der prüderielosen Bekenntnis der 
Jugend, der Schönheit, der Freude als des grö3ten Ge-
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schenke des menschlichen Lehens als gewagt erscheinen« 
Erosa achreibtt "Ihre mehraallge Rundreise duroh 
Europa, die Wirkung der deutachen Expressionisten, daa 
Erlebnis dea ersten Weltkrlegea und der swei Revolutio-
nen bereichern in den folgenden Bändern die Lyrik der 
Dichterin mit den Themen der gesellschaftlichen Unge-
rechtigkeit, des Leldena, dea Todes und der menschli-
ohen Brüderlichkeit. 1944 emigriert Under nach Schwe-
den. Ihre Iyrik ernährt sich zu der Zelt meist aus Re-
minlszenaen. Tür eine Zeit vergl3t sie die offizielle 
Literaturgeschichte in ihrer Heimat ganz,. erst 1958 er-
hält sie wieder den ihr gebührenden Platz." 
In der Bewegung "Junges Estland" /Soor Eesti/ 
tauchte zum ersten Mal der Harne des ausgezeichneten 
Kunstkritikers, Literaturwissenschaftlers und Roman-r 
Schriftstellers Prledebert Tuglas /1866 - 1971/ auf. 
Wegen seiner fortschrittlichen politischen Anschau-
ungen wird er auch zu Gefängnisstrafe verurteilt, da-
nach mu3 er emigrieren.. Im bürgerlichen Estland ar-
beitet er als Redakteur, nach 1945 wird er zun Profes-
sor an der Universität Tartu ernannt, aber in der Atbmo-
sphäre der Persönlichkeitskultur wird seine Tätigkeit 
unmöglich. 
1937 sohrelbt er seinen Roman "Der kleine Hil-
mar" /Täike.Hilmar/, der In ganz Estland einzigartig 
populär iat. Tuglas erweist sich in diesem au3er-
ordentlich anziehenden, tief menschlichen Werk, in der 
auch psychologisch aufgezeichneten Verfolgung der Er-
sohlle3ung des kindlichen Verstandes als ein au3er-
ordentlicher Künstler des Stils. Wie der Held seines 
Romans nach und nach für sich die Mikro- und Uakrowelt 
entdeckt, nach den Innenräumen des estnischen Bauern-
hofes den Hof, die Nebengebäude, die Pflanzen, die 
Tiere, und dann au3erhalb der Pamllie die Nachbarn, 
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die grt$3ere menschliehe Gemeinschaft, und in der Schlu3-
ezene in die Stadt gelangt - das ist das vollkommene 
Bild der Ausdehnung des menschlichen Verstandes. Die 
winzigsten Erinnerungen, die Erweckung der ersten Stim-
men-, Farben- und Formerinnerungen dea sich allmählich 
auf die Welt besinnenden Kindes und Ihre Anknüpfung an 
Personen, Gegenstände und Ereignisse ist mit Proust zu 
vergleichen, die Erwaohungsszene des kleinen Hilmars 
ist - mutatis mutandla - eine Prachtleistung wie der. 
unverge311che Beginn des Goethe-Romans von Thomas Kann. 
Die Lebensbahn von Johannes Barbaras /1890 - 1946/ 
führt von der Bewegung "Junges Bstlsnd" gradlienig zur 
sozialistischen Dichtung. Der hochgebildete Dichter be-
zeigte auch in den schwersten Zeiten ein tapferes, links-
gerichtetes Verhalten, und mit den Jahren wurde seine 
auch die Terminologie und Ausdrücke der modernen Wissen-
schaften beinhaltende Lyrik nach und nach abgeklärter 
und allgemein verständlicher. 1940 wurde er Minister-
präsident von Estland, später wurde er zum Vorsitzenden 
des Obersten Rates der Estnischen Sowjetrepublik gewählt. 
Sein Gedicht, da3 er anlä311ch des Todes seines nahen 
Freundes, des Dichters J. Sütlste schrieb /Jemand von 
uns ging weg - Uhe kaotuse puhul/ kann auch als seine 
Arspoetik betrachtet werden. 
Juhan Sütlste /1899 - 1945/ ist der Lyriker des 
bürgerlichen Bstlsnd, der durch.seine Büchterheit und 
kritische Anschauung hervorragt. Der populäre und 
offenherzige Dichter wurde zur Zeit der deutschen Be-
satzung verhaftet, und er verbrachte fast drei Jahre 
im Gefängnis. Die Wende im Jahre 1940 begrü3t er In 
einem gro3en Interwlev in Versform /Die Erdkugel dreht 
sich nach Osten - Maakera pöördub ltta/. 
Von der Literatur dieser vierten, das Volk und 
seine Dichter erprobenden schweren Periode dürfen Jo-
hannes Semper./1892 - 1970/, der auch im öffentlichen 
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Leben «la* Holl« spielende Lyriker, der später emigrie-
rende Dichter Henrik Visnapuu /1890 -.1951/, und der 
Prosaschriftsteller August Gailit und achlie31ich dl« 
zwei anerkannten Autoren der Estnischen Sowjetrepublik, 
Oakar Luts /1686 - 1953/, der beliebte Jugendautor, und 
August Jakobaon A904 - 1963/, der fruchtbarste estai-
aebe Roman- und • Dramenautor nicht unerwähnt bleiben. 
Die Kitstehung dea sozialistischen Estlaad eröff-
net in der Oeaohicbte der eatnischen Literatur eine neue 
Periode. Die Xrschaffer der estaisoben Literatur neuen 
Geistes waren die älteren Dichter und Schrift atelier, 
die sich «chon vor 1940 ait ihren fortschrittlich ge-
sinnten, demokratischen und antifaschistischen Schrif-
ten hervortaten. 1940 und 1944 sind zugleich die Daten 
der Spaltung dar eetnlsohen Literatur, in der au3er-
ordentlich komplizierten und viele menschliche Tragödien, 
Innere Spaltung mit aich bringenden historischen Situa-
tion wählten zahlreiche hervorragende estnische Dichter, 
Schriftsteller,.Wissenschaftler und Künstler die Emigra-
tion als Anteil. Die sozialistische estnische Literatur 
wurde sich schnell bereichernd zu einem lebensstarken, 
kräftigen Zweig, das Schicksal der Emigrationnliteratur 
- obwohl sie bedeutende Werte schuf - ist das Aus»¿er-
ben. Der Teil der Emigrationsliteratur, der der heuti-
gen estnischen Wirklichkeit gegenüber nicht feindlich 
gesinnt ist /und das ist der grö3te Teil/, gehört in 
unseren Tagen ebenso zur Ganzheit der estnischen Litera-
tur, wie die literarische Produktion der Estnischen 
Sowjetrepublik. In Tallinn werden Immer wieder die 
Werke von Under und der anderen herausgegeben, ihr Le-
benswerk wird besprochen, und die estnische Literatur 
wird mit ihnen zusammen als vollkommen betrachtet. 
Die heutige estnische Literatur bewahrt auch weiter-
hin das starke politische Interesse, das: sie auch früher 
charakterisierte und neben den engeren nationalen Zusam-
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•anhängen kam darin auch dla Problaaatlk dar Universall-
tät zu Wortа. Die Werke der vorangegangenen Jahrs eiste, 
die die Anregung, daa Thea« aua der Bauern-, Dorf- und 
Naturwelt erhielten, werden stufenweise топ den Xrlefeai»-
aen des Menschen, der in der Stadt, In dar Meng», In dar 
nodernen Zivilisation lebt, abgelöst und infolgedeeaan 
von Werken, die in gro3en und ganzen überall gleiche 0** 
fühle, Zweifel und Ingste unserer Zeit sa Worte bringen, 
und alt der Z«it wurde alldas, was früher Leitthaami aar, 
su einem nostalgischen Nebenton« 
Die Kamhaftesteren der estnischen Literatur /sie 
sind nicht wenig an der Zahl/ kann ich nur kurs und nicht 
alle besprechen. Juhan Smuul /1922 - 1971/ ist der Heister 
der bunten, witssprühenden, reichen, unterhaltenden Reise-
bilder. Sein Tagebuch "Eisiges Buch" /Jaine raamat - 1959/ 
das eine der sowjetischen.Südpolexpeditionen verewigt, er-
hielt 1961 den Leninpreis. Auch als Dichter ist er von 
Rang, er stand Jahre hindurch an der Spitze des Estnischen 
Schriftstellerverbandes. Seine Liebesgedichte an seine 
junge Prau werden von der Erahnung des frühen Todes um-
schleiert und in die Sphäre der gro3en Dichtung erhoben. 
Der bedeutendste und vielseitigste Autor dieser Perio-
de ist wohl Jaan Kross /geb. 1920/; jede Schrift, die in 
seinen reiferen Jahren herausgegeben wurde /sei sie ein 
Gedicht, ein Essay, eine Kurzerzählung oder Novelle/, ist 
ein Ereignis im estnischen literarischen Leben. Den Werken 
von Kross gewähren auch die bekanntesten sowjetischen lite-
rarischen Zeitschriften gern Platz. Seine Prosa ist ein 
hochwertiges intellektuelles Erlebnis, ist der Träger eines 
riesigen Bildungsmaterials und historischer Kenntnis mit 
norallsch-philosophisch-psychologischer Lehre, sein Stil 
ist die Vereinigung von Aufmersamkeit fesselnder, alle 
künstlerischen und zauberischen Möglichkeiten ausnutzen-
der Logik, Ironie, Seibetironie, Verspieltheit, Zwei-
deutigkeit, Undeutlichkeit, Genauigkeit, Archaismus und 
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Modernität - gemä3 den schriftstellerischen Zielen. 
Ober seine KurzerZählung "Die Inauguration Micheleons" 
/Miohelsonl immatrikuleerimine - 1971/ sagt er folgen-
des t "Bs ist selbstverständlich, da3 an den anderen Er-
eignissen, Dialogen und Inneren Grübeleien der hier er-
zählten Geschichte der Autor selbst der Beteiligte, ihr 
Augen- und Ohrenzeuge war." Diese seine Schrift Ist 
eine Bravour, die vielleicht zusammen mit Thomas Manns 
mit ähnlichen künstlerischen Mitteln geschriebenen Roman 
"Der Erwählte" erwähnt werden kann. 
Sein Gedicht ."Die Bitdeckung der Veit" /Maailma 
avastamine - 1961/, das wohl eines der wertvollsten 
Stücke der estnischen Lyrik ist, ist die schwungvolle, 
optimistische und zutiefst humanistische Synthese des 
menschlichen Lebens, eine Hymne auf die nie abrei3ende 
Kette des Reubeginns, des ständigen Fortschreitens. 
Kross' Frau Ellen Hiit /geb. 1928/ ist eine Dich-
terin und Übersetzerin ersten.Ranges in der -Literatur 
der sechziger-siebzlger Jahre. In einem Interwiev 
antwortete sie auf die Frage "Was halten Sie für die 
heute lebenden und schaffenden Dichter für das Wichtig-
ste?" : 
"Sie sollen darüber sprechen, was den Menschen auch 
etwas sagt, und so, wie au3er Ihnen noch niemand. Das 
hei3t, sie sollen solche Dinge bemerken, an denen alle 
anderen vorbeieilen, obwohl sie sich danach bücken loll-
tem Das ist es eben, was auf die Dichter wartet. Und 
noch eins: Ich halte es für.sehr wichtig, da3 sie Kon-
takt zur Vergangenheit haben. Sie sollen nicht verges-
sen: Wenn wir unsere Vorfahren, nationalen Traditionen, 
unser geistiges Erbe nicht ehren, werden auch wir bis 
morgen vergessensein, und alles wird zerstreut, was wir 
ein Leben lang für die Nachfahren bauten,ordneten. Mein 
Prinzip ist: Die edlen Traditionen der Vergangenheit 
ehren und schätzen und Freude an der Jugend finden: da-
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mit ele immer höher fliegen!" 
Ihre Worte erscheinen wie das Echo des oben zitier-
ten Redeabschnitts Faehlmans. 
Ende der fünfziger Jahre tauchte.ein frischgebacke-
ner Diplomingenieur, Arvo Valton /geb. 1935/ mit seinen 
ersten Erzählungen auf. "Heute wird er - schreibt Über 
ihn der Ungar Győző Fehérvári - mit seinen acht Bänden 
zu den besten estnischen Novellisten gezählt, und sein 
Name klingt auch jenseits der Grenzen seiner Heimat be-
kannt. Er begann als Chronist des Schicksals der klei-
nen Menschen. Er wählte seine Helden unter den im all-
gemeinen kontemplativen, meditierenden, sich von den An-
gelegenheiten der Gesellschaft zurückziehenden Menschen, 
die zwar das gegen sie begangene Unrecht und die Unge-
rechtigkeit empfinden, .aber nicht mehr zum Protest, zum 
Handeln kommen... Schon in seinen frühen Schriften sind 
die Elemente zu entdeckenaus denen er nach einigen 
Jahren einen eigenartigen "Valtonschen" Novellentyp her-
ausbildete. Hier denke ich vor allem an seine satiri-
schen philosophischen Neigungen, an seine mit Lyrik durch-
tränkte Ironie und an seine Zuneigung an die Groteske.? 
In den einzelnen Erzählungen kommen sie natürlich ab-
hängig vom Thema und von der schriftstellerischen Absicht 
in unterschiedlicher Proportion und mit unterschiedlichem 
Akzent vor, doch kann der satirische Valton nicht von dem 
Valton getrennt werden, der groteske oder sogar absurde 
Geschichten schreibt, denn die Methode, der Ausgangspunkt 
des Schriftstellers sind überall die gleichen: Die ideelle 
Welt mit der Wirklichen, das nüchterne, logische Denken ; 
mit dem.eingeschränkten oder beschränkten zusammenprallen 
lassen..." 
Als Vertreter der Jungen Generation der estnischen 
Lyriker charakterisiere ich die Dichtung von PaulrEerik 
Rummo /geb. 1942/ ebenfalls mit den Worten von Gy. Fehér-
vári: "Wenn wir kurz zusammenfassen wollen, womit die 
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Junge Generation zur Bereicherung der estnischen Dichtung 
beitrug, dann müssen wir in erster Linie die Ausdehnung 
der Grenzen der Lyrik.und die Mannigfaltigkeit der Aus-
druckemittel erwähnen. Beide widerspiegeln sich gut in 
der Dichtung des zweifellos begabtesten.und markantesten 
Lyrikers ßummo in der neuen Welle gut... Gleichzeitig zur 
Vollentfaltung seiner Dichtung vom Anfang der sechziger 
Jahre an wird immer mehr das tragische Weltgefühl Uber 
seine Anschauung Herr. Das wird am besten durch.seinen 
Band Schneewel3e... Schneeblindheit /Lumevalgus..lume-
pimedus -1966/ veranschaulicht. Die Angst um die Zukunft 
des Menschen, der menschlichen.Beziehungen beschäftigt ihn 
in fast allen seinen Gedichten, und das gibt seinen Ge-
dichten kosmische Perspektiven. Zahlreiche seiner Ge-
dichte suggerieren fast, wenn auch transponiert: Mensch, 
gib acht, die Welt ist voll von geheimnisvollen, unsicht-
baren Gefahren. Bs wäre aber ungerecht, die Dichter mit 
Pessimismus oder mit irgendeiner modischen Weltschmerz Zu 
beschuldigen, denn sein Inspirator ist eben ale Betrübnis, 
da3 die Einsamkeit und die die Menschheit bedrohenden Ge-
fahren zur Wirklichkeit werden können. Die dichterische 
Sehweise Rummos wird eben dadurch neuartig, da3 er die 
Erscheinungen der Welt in ihrer totalen Kompliziertheit, 
in ihrer Tragik zeigt, und er in dieser verwickelten, un-
berechenbaren Welt den Platz des Menschen, den Sinn des 
menschlichen Lebens sucht. Die komplizierte Dialektik 
seiner Gedanken vermittelt er durch abwechslungsreiche 
Formlösungen. Die Kühnheit und üngewöhnlichkeit seiner 
Assoziationen, die Musikalität der Sprache, die Anwendung 
der Formelemente und des Bildsystems der au3eroruentlich 
reichen estnischen Volksdichtung verleihen seinen Gedich-
ten einen eigenartigen Zauber." 
.Auch hier konnte ich, wie auch bei den anderen Peri-
oden der estnischen Literatur nur eine Moment aufnähme 
bieten. Die Kenner der estnischen Literatur werden wohl 
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aus dem Gesamtbild solche zweifellos bedeutende Schöpfer 
vermissen wie die Lyriker Debora Vaarandl./geb. 1916/, 
Mats Traat /geb.: 1936/, Hando Runnel /geb. 1938/, Jaein 
Kaplinski /geb. 1941/, Viivi Lulk /geb. 1946/, die Roman-
schriftsteller und. Novellisten Aadu Hint /geb. 1910/, 
Paul Euusberg /geb. 1916/,, Lilli Promet /geb. 1922/, Enn 
Vetemaa /geb. 1936/,.Matd ünt /geb. 1944/,, die Dramati-. 
ker Egon Rannet /geb. 1911/ und Ardi Liives /geb. 1929/. 
Diese reiche, farbenprächtige, abwechslungsreiche, 
ästhätisch hochwertige Literatur erreichte solche Gipfel, 
da3 sie heute in der Reihe der Nationalliteraturen keiner 
nächstehen mu3. Die Erklärung dafür ist, da3 sich die 
Literatur dieses kleinen Volkes nie verleugnete, sie ihre 
Empfänglichkeit gegenüber historisch-gesellschaftlichen 
Prägen immer, bewahrte,, die Menschlichkeit nie vor den 
Augen verlor, treu zur Wirklichkeit blieb, und zugleich 
in allen ihren Gliedern national und international war. 
Das eine Million starke estnische Volk hat mehr als 
hundert auch offiziell "notierte" Schriftsteller, das 
hei3t: auf zehntausend estnische Staatsbürger kommt ein 
Schriftsteller. Auch im Weltma3stab sind die Angaben, 
der estnischen Buch- und Zeitungsausgaben beispiellos. 
Nach einer.Aufmessung Im Jahre 1961 war die Gesamtlei-
stung der estnischen Druckereien 1940 2,8, i960 6,6 
Millionen Exemplare. Die durchschnittliche Auflagenhöhe 
der 1934 erschienenen Werke betrug 1400, die der i960 
erschienenen 17000. Jeder Este gibt im Jahresdurch-
schnitt 4 Rubel für Bücher aus, den Durchschnittspreis 
von 6,5 Exemplaren und leiht jährlich 9-10 Bücher aus. 
Fünfzig Zeitungen erscheinen in einer Auflagenhöhe von 
650000, was jährlich 130 Millionen Exemplare bedeutet, 
es erscheinen sechzig Zeitschriften, Periodika, Illu-
strierte in einer halben Million, jährlich in 5,5 Mil-
lionen Exemplaren. Auf je tausend Esten kommen 970 
Zeitungen und Zeitschriften. 1974 erschienen 2391 selb-
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ständige Veröffentlichungen in 15,3* Millionen Bxenplaren. 
Die durchschnittliche Auflagehöhe der literarischen Ter-
ke stieg inzwischen auf 26300. 
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MOHDtlHISCHB LITERATUR 
Dater den uralischen Völkern bilden die Mordwinen 
naob den Ungarn und den Tinnen die grö3te Völkerschaft, 
sie wurden jedoch im Lauf der Geachiohte so zerstreut, 
da3 aie nicht in verbundenen grö3eren Gebieten, sondern 
grö3tenteile unter Russen und zum kleineren Teil In 
zwischen Tataren verstreuten Gruppen leben und neben 
verschiedenen kleineren rusaifislerten oder tat&rleier-
ten Splittergruppen sind die stärker werdenden Fremd-
einflüsse auf Sprache, Traoht und Brauobtum auch bei 
anderen mordwinischen Gruppen zu spüren. Andererseits 
gibt es auch aolohe inselartigen Siedlungen, in welchen 
das Mordwinentum in unveränderter TJrsprüngliohkelt be-
wahrt wurde. 
Die Ausbildung der mordwinischen Ration wurde duroh 
diese Umstände geprägt. Obwohl die.Mordwinen das grö3te 
uralische Volk der Sowjetunion sind, erreiohten sie aie 
letzte den Autonomiestatus. Und obwohl es zu Beginn der 
20er Jahre schon eine relativ gro3e Zahl geschulter Mord-
winen gab, wurde die Entwicklung der nationalen Kultur 
und Literatur durch die Tatsache verzögert, da3 kein 
administratives Zentrum vorhanden war. Zum teil ist 
diese Tatsache auch dafür verantwortlich, da3 sich ein 
Gro3teil der mordwinischen Intelligenz in Moskau nieder-
gelassen bat und in russischer Spraohe publiziert. Auch 
heute schreiben viele.Schriftsteller mordwinischer Ab-
stammung nur russisch. Dieser Verspätung folgt eine 
rasante Entwicklung und nach 1945 Uberholen die Mordwi-
nen mit ihrer literarischen Produktion bei weitem die 
übrigen uralischen Völker mit Ausnahme der Ungarn, Fin-
nen und Esten, im Qualität erreichen sie diese jedoch nur 
in den 60er Jahren. Mit den übrigen uralischen Völkern 
der Sowjetunion verglichen ist das literarische Leben 
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der Mordvinen beute dynamischer, die Skala der Publika-
tionsmöglichkelten ist weit breiter. Gegen die Zersplit-
terung kann kaum etwas unternommen werden, seit Geburt 
des mordwinischen Schrifttums existieren eigentlich zwei 
Literaturen, eine erza-sprachige und eine moktia-sprachi-
ge. Diese Tatsachen sind Grundvoraussetzung für Studium 
und Verstehen der mordwinlsehen Literatur. 
Hlcht ausgesprochen belletristische bzw. nicht mord-
winiechsprachige belletristische Werke mordwinischer Auto-
ren sind genauso organischer Teil der mordwinischen Lite-
ratur Im weiteren Sinn, wie - um bei den uralischen Völ-
kern zu bleiben - die. lateinischsprachige ungarische Li-
teratur oder die im Rahmen der ungarischen Literaturge-
schichte behandelten Flugblätter, Streitschriften und 
Reden. 
Die Vorarbeiten, welche.sozusagen die technischen 
Voraussetzungen für das Zustandekommen einer Literatur 
bilden /Wörterbücher, Grammatiken/und die Fertigung ver-
lä31icher Grundlagen /das Sammeln und die Herausgabe von 
Volksdichtung und von volkskundlichem Material, die ¡Er-
forschung von historischen Ereignissen/ sind - im Be-
reich, des Mordwinentums - Werk Makar Jevsevjeys /1864 -
1931/. Die einem .seiner Briefe entnommenen biographi-
schen Daten sprechen nicht nur für die Bescheidenheit 
des Verfassers, sondern auch für seine Opferbereitschaft 
und für die Vielseitigkeit seines Wirkens: "1883 begann 
ich mich theoretisch für die mordwinische Sprache zn 
interessieren /im Praxis beherrsche ich sie - als gebo-
rener Mordwine - schon seit Kindheit/, also gleich.vom 
ersten Tag an, als ich meinen Dienst in der Lehrerbil-
dungsanstalt der Rationalitäten in Kazan antrat, nach 
Anweisungen des ehemaligen Leiters der Anstalt N.I. 
Ilminsklj. Seinen Anordnungen zufolge übersetzte ich 
zehn Werke religiös-moralischen Inhalts zuerst in den 
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Erza-Dlalekt des Mordwinischen, sp&ter in den MokiSa-
Dialekt..." 
. Die verschiedenen Anzeichen der Russifizlerung 
bzw. Tatarisierung erkennend schreibt er: "... ich 
versuchte mit aller Kraft alles zu sammeln, was bei 
den Mordwinen an Sprache, Volksdichtung, an Trachten 
und Gebräuchen noch erhalten ist. Am meisten interes-
sieren mich die Hochzeitsklagelieder, in ihnen wider-
spiegelt sich in seiner,Gesamtheit das Leben der Mord-
winen, in ihnen sind noch.viele Merkmale des alten Le-
bens erhalten geblieben...", 
Dies alles ist jedoch nur ein flüchtiger Überblick, 
über das Wirken Jevsevjevs bis zur Jahrhundertwende. In 
ähnlichem Tempo arbeitete er bis zur Revolution, von 
1917 bis zu seinem Tode wurde sein Fachwissen und seine 
Materialkenntnis von der jetzt selbständigen mordwini-
schen Kulturbund natürlich auch Literatur in Anspruch 
genommen. Die zahlreichen Artikel, Aufsätze und Bücher 
Jevsevjevs /darunter der seiner Mutter, welche hunderte 
Lieder kannte und eine berühme Sängerin war - gewidmete 
Band "Mordwinische Hochzeit"-r-Mordovskaja svadba/ tru-
gen in nicht geringem Ma3e dazu bei, da3 die "halbwilden 
Mordwinen" doch Mordwinen blieben und zu einem selbstbe-
wu3ten, gebildeten Volk wurden. Das Mordwinische For-
schungsinstitut veröffentlichte seine Gesammelten Werke 
in fünf Bänden, seine Folkloresammlung bildet die Grund-
lage der vom Institut auf fünfzehn Bände geplanten Reihe 
über mordwinische Volksdichtung. 
Ein Schüler Jevsevjevs in der Lehrerbildungsanstalt 
von Kazan war Zahar Dorofejev /1890 - 1952/, der Begrün-
der der mordwinischen Belletristik. Als eines der zahl-
reichen Kinder eines armen mordwinischen Bauern geboren, 
war er ein treuer Bewahrer der mordwinischen Tradition 
und Folklore. Die frühen bleibenden Erlebnisse im Dorf, 
die später seine Werke anregen sollten, das bäuerliche 
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Laben und die Volksdichtung blieben.sein ganzes Leben lang 
die wichtigsten Inspirationsquellen. "Bas mordwinische 
Volkslied Ist mein Hers und meine Seele" - schreibt Doro-
fejev. Seine ersten Gedichte in der Hntterspraebe konnte 
er nirgends publizieren, so übersetzte er sie eben Ins 
russische /Dorofejev konnte gut russisch/ und von seinem 
bescheidenen Gehalt als Lehrer braohte er 1912 In lloskau 
•ein Bändohen "Gedanken und Lieder eines.Dorflehrers" 
/Fesni i dumi nai-odnago u&Ltelja/ heraus. Diese nicht 
gerade anspruchsvolle Dichtung ist jedoch von guter Ab-
sicht, rein, naiv und natürlich, sie stellt die Telt im 
Gegensatz von Gut und Böse dar und zeigt soziale Gesinnung; 
die Verse dieses jungen mordwinischen Lehrers rufen noch 
nicht zum Kampf gegen das "Böse". 
Ein ergreifendes Gedicht schreibt Dorofejev über eine 
Prüfung In der Landschule, wo der Inspektor zusammen mit 
dem Popen Lehrer und Schüler zutiefst beleidigt und de-
mütigt, mit seinem Fragen und Verhalten alle Segeln der 
Menschlichkeit und der Pädegoglk verachtet. 
Nach der Revolution bleibt Dorofejevneben Jevsevjev 
für die mordwinische Kultur unentbehrlich, er schreibt 
eine Reihe von hervorragenden grundlegenden Lehrbüchern, 
Ist einer der Organisatoren der mordwinischen Lehreraus-
bildung, er schreibt Reportagen, aufklärerische Artikel 
und Erzählungen. Jetzt schreibt er nur mehr in seiner 
Muttersprache, als Dichter tritt er aber nur selten auf. 
Seine Gedichte sind äu3erst populär, mehrere sind zu Volks-
liedern geworden, es gibt kaum einen Mordwinen, der sein 
•Wiegenlied" /Njurjamon mora/ nicht kennt. 
Die junge Dichtergeneration verehrt Dorofejev zunächst 
als Meister, von den 30er Jahren an wenden sie sich jedoch 
von lbm ab, weil sie ihn.nicht für zeitgemä3 und fort-
schrittlich genug halten. Er publiziert jetzt weniger 
und kann seine gro3e historisch-ethnographische Arbelt 
nicht herausgeben. Dorofejev nimmt am II. Weltkrieg teil 
- 13o -
und wird schwer verwundet. Die Bedeutung seines Lehens-
werkes wurde erst lange Zelt nach seinem Tode erkannt, 
damals wurden neben mehreren Anthologien auch seine ge-
aammelten Werke veröffentlicht. 
Zur Zelt der 6ro3en Soziallstischen Oktoberrevolu-
tion waren die teile mordwinischsprachigen, teils ruaalach-
apraohlgen unmittelbaren Vorläufer der heutigen sozlali-
atisch ausgerichteten mordwinischen Literatur nicht 
ganz neu. Die jungen mordwinischen Autoren hatten viel 
Material zu veröffentlichen, es fand sich aber kein Heraua-
geber. Die meisten dieser Schriftsteller hatten schon 
früher - natürlich auf Russisch - publiziert, sie alle 
lle3en.aich nach 1917 - mit wenigen Ausnahmen - in Moskau 
nieder. Aus einigen wurden in den 2Qer Jahren recht bekann-
te Dichter und Schriftsteller, wie A. DorogojXenko, A. 
ZavaliXln und D. Morskoj. Obwohl es in ihrer Karriere 
auch Abschnitte gab, wo sie mordwinisch schrieben, erschie-
nen ihre Werke zum grö3ten Teil in russischer Sprache. 
Abgesehen von der Sprache ist in ihren Werken alles mord-
winisch, das Thema, die Betrachtungsweise, die Welt von 
der sie berichten. 
Die mordwinischen Autoren konnten ihre Arbeiten wegen 
der administrativen Unorganisiertheit, den sprachlichen 
Differenzen und anderer Gründe wegen nur zerstreut publi-
zieren. /Die ersten mordwinischen Zeltungen erschienen 
in mehreren, noch dazu nicht Immer mordwinischen Gebie-
ten./ Da.sie kein Zentrum hatten, wurden ihre Kräfte zer-
splittert. Trotz aller Schwierigkeiten wurde die moderne 
mordwinische Literatur doch in die Wege geleitet, vor al-
lem durch den Verdienst Sesnokovs, GrigoXins und Zlka 
Moriojas. 
Hier müssen auch jene berühmten Volkssänger erwähnt 
werden, welche - neben unzähligen hervorragenden, anonym 
gebliebenen Sängern - zur Zelt der Sowjetordnimg zu halb 
Volksliedersängern, halb "Kirnet"-11edersängern wurden. 
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Tn ihren gesprochenen, gesungenen und niedergeschriebenen 
Iu3erungen vertreten sie sm glaubwürdigsten die Dichtung 
ihres Volkes, diese zugleich bereichernd und erweiternd. 
Sie stehen an der Schwelle der geschriebenen Literatur . 
und sind für sie zugleich Ausgangspunkt und Inspiration. 
Dia Lieder und Klageweisen von Jefimija Krivolej eva und 
Pjolda Bezzubova ebnen der mordwinischen Kultur den weg 
zur Universalität. 
Aleksej Dorogojienko /1894 - 1947/, einer der rus-
sisch schreibenden mordwinischen Schriftsteller besucht 
nach der Lehrerbildungsanstalt die Universität in Peters-
burg, kann seine Studien wegen dem Krieg nicht beenden. 
In der schweren Zeit nach der Revolution ist er auf ver-
antwortungsvollem Posten in seiner Heimat tätig, er wird 
dann nach Hoskau berufen und wird zu einem wichtigen Orga-
nisator der sowjetischen Presse. Für kurze Zeit leitet er 
die Literaturrubrik der Pravda. In den 30er Jahren kommt 
er in die engere Heimat zurück und im Jahre 1938 steht er 
an der Spitze des Mordwinischen Schriftsteilerverbandes. 
Wegen seiner sich verschlimmernden Krankheit nimmt er im-
mer weniger aktiv am literarischen Leben teil, er kann nur 
wenige seiner Pläne verwirklichen. Die 20er Jahre sind 
seine besten und fruchtbarsten Jahre, die überwiegende 
Mehrzahl seiner Werke stammt aus dieser Zeit. Obwohl die 
Lyrik für ihn nicht fremd war, ist die Epik - die Erzäh-
lung und der Roman - seine Hauptgattung. Er beschäftigt 
sich hauptsächlich mit aktuellen Themen, in seinen Werken 
nimmt er für das neue Leben Stellung, aber nicht nur mit 
leeren Worten, sondern mit den berichteten Tatsachen, mit 
dem Schicksal und den Kämpfen seiner Gestalten. Er ist 
einer der ersten Chroniker des sich verändernden sowjeti-
schen Dorfes. Der bedeutendste Roman DorogojXenkos er-
schien 1927, Ist nach dem Heimatdorf des nichters "Bol-
iaja Kamenka* betitelt. DorogojJenko erwarb nicht geringe 
Verdienste bei der Übertragung mordwinischer Voksdichtung 
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und Belletristik ins Russische. 
Aleksej Zavalilin /1891 - 1939/, ein erfolgreicher 
Erzähler und Dramatiker der 20er Jahre kommt aus einer 
koaaklaohan Soldatenfamilie mordwinischer Abstammung. 
Das Revolutlonatheater in Hoakau führte 1929 sein Stück 
"Parteibuch" /Partbilet/ mehrmals auf. Von 1922 bia 
1931 arbeitet er in der Redaktion der Zeitschrift "Bed-
nota" /Armut/ und lebt bia zu seinem Tode von der Schrift-
stellerei. öfters traf er mit Gorklj zusammen, der ihn 
1921 zu Hauae empfing. Eine interessante Begebenheit 
dieaes Zusammentreffens schildert Zavalilin: "Sie sind 
also Mordwine? - Aleksej MaksimoviX wunderte sich ein 
wenig und nach dem er ein bl3chen befangen hüstelte, 
aetste er.fort - Ich bin ja auch Mordwine, mütterll-
cherselts. - Jawohl, meine Mutter war Mordwinin." 
Dimitrij Morskoj /1897 - 1956/, eines der hervor-
ragenden Talente der mordwinischen Literatur, begann die 
Karrlere in seiner Heimat, seit den 20er Jahren lebt er 
schon in Moskau, hier zählt er als populärer, äu3erst be-
gabter Lyriker. Berühmte russische Dichter seiner Zeit 
/Brjuaov, Jeaenln/, Wissenschaftler und Politiker /Luna-
larskij/ zählen zu seinen Freunden und Bekannten, sie al-
le unterstützten gerne diesen sympathischen, jungen mord-
winischen Dichter. Vom Vaterhause brachte Morskoj.nur die 
Oberlieferungen und die Erlebnisse des Elends mit. Vier 
Jahre dea Bürgerkriegs verbrachte er an der Front und erst 
nach diesen Vorschulen konnte er zur Feder greifen. Seine 
ersten Gedichte verfa3te er noch in mordwinischer Sprache, 
nachdem er aber Hörer der nach BrjuBov benannten Hoch-
achule für Literatur und Kunst wurde, dichtet er nur mehr 
russisch, jedoch fast ausschlie31ich Uber mordwinische 
Themen seiner Heimat. Er ist ständiger Gast in den be-
deutendsten literarischen Gesellschaften und Salons, un-
ermüdlich arbeitet er an der Hebung seines kulturellen 
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Vlresas« 1927 erscheint sein erster Gedlohtband "Stur»-
dlapfei" /Surdlna purgi/. Der- Autor des Vorwortes, P. 
Sakulin, schreibt! "D. Morskoj überreicht d a Leser sein 
junges lelent und die Gedanken elnea aufrichtigen Dioh-
ters. Alles Ist sein, was er gibt hat er selbst durch-
lebt« Bs gibt keinen elnslgen falaohan Ton..." Anoh 
Gorkij kennt diesen Bend, er aohrelbt In einem Brief an 
Morskojs "Bs scheint, sie beherrschen die Verstaust, sie 
kennen keine teehnlsehsn Schwierigkeiten. Einige Oedlob-
te ... klingen gans gut.und naohan deutlloh, da3 sie zwei-
fellos talentiert sind..* Táras aber dieser betrübte Ton? 
Pinden sie vielleicht keine Freude an der Arbeit, sind 
sie nloht stols, aus einen schrelbkundlgen Bauern ein 
Dichter geworden zu sein?" 
1929 erachelnt der nSohste Baad, dar die Gestalt 
aelner Mutt er heraufbeschwört und daa frühere Schicksal 
der mordwlnlachen Frauen verewigt, das Poem "Uljana Soa-
novakaja", dembald die aweite Auflage folgt* Das Gedicht 
ist reich an Bildern aua dem mordwinischen Leben und ent-
halt die typischen, beliebten Gegenüberstellungen und 
Vergleiche. 
1930 eraohlen das hervorragende hlstorisohe Poem 
"Huvasl", dem Untertitel nach ein "Lied Uber die Mordwl-
nen" /Poéma o mordve/ von ausgesprochen nationalem 
Charakter. Sein düsterer, traglacher Ton findet seine 
Erklärung Im schweren Los der Mordwinen, sie konnten Ihre 
Unabhängigkeit selbst In den schwersten, heftigsten 
Sohlaohten nicht.verteidigen, jahrhundertelang lebten 
sie.In Sklaverei« 
1936 veröffentlicht Morskoj seinen Band "Rosen-
norgen" /Rozovoje utro/, er enthält hauptsächlich lyrl-
sohe Qedlchte aus dem Themenkreis Revolution und Bürger-
krieg. 
Zur Zelt des Peraonenkultes wurde Morskoj gleloh 
irelmal eingekerkert. Er nahm am zweiten Veitkrieg teil 
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und wurde schwer verwundet. Danach dichtete Morskoj kaum 
nooh, den Gro3teil seiner Pläne konnte er nicht verwirk-
lichen. 
Fjodor ?esnokov /1896 - 1939/, einer der Begründer 
der mordwiniachspraohigen Literatur, ist einer der heraus-
ragenden Organiaatoren dea mordwinischen Literaturiebena. 
Naoh seinen Studien in der Lehrerbildungsanstalt unter-
richtet er, ist im ersten Weltkrieg Soldat und wird Hot-
armist. Haoh seinem Abschied wird er Mitarbeiter in der 
mordwinischen Sektion des Verlage der Nationalitäten in 
Moskau. Er achrelbt und redlgiert Schulbücher, ist 
sehlle31ich Aspirant und arbeitet am Beginn der 30er Jahre 
am Mordwinischen Forschungsinstitut. Sesnokov war Redak- . 
teur einer der ersten mordwinischen Zeitschriften und ver-
trat die mordwinische Literatur beim ersten Kongre3 der 
Sowjetschriftsteller. Von ihm sind mehrere Bände mit Er-
zählungen und Theaterstücke über aktuelle Themen und The-
men der Öffentlichkeit erschienen. , Ein zeitgenössischer 
Kritiker schreibt 1925 Uber ihn: ."iesnokov zählt jzu den 
begabtesten mordwinischen Dichtern. Seine Sprache iist 
ausdrucksstark und reioh an anschaulichen Bildern. Die 
gründliche Kenntnis des mordwinischen Lebens ist Grund-
lage für die Vielfalt der Themen und für. seine künstleri-
sche Vielseitigkeit." 
Jakov Grigolin /1888 - 1939/ ist ein einflu3rexches 
Mitglied 4er Gründergeneration der mordwinischspradhlgen 
Literatur. Sein Lebensweg ist - was die Stationen in 
aelner Karriere betrifft - in vielen dem Lebensweg 2esno-
kovs ähnlich. Zunächst unterrichtet er, und schon vor 
der Revolution zeigt er schriftstellerische Ambitionen. 
In den 20er Jahren besucht er die Universität und arbei-
tet auf verschiedenen Gebieten des mordwinischen Kultur-
lebens, ala Kollege Jevsevjevs nimmt er auch an den Folk-
lore-Sammelarbelten teil. GrigoBln ist In erster Linie 
Lyriker, seine Prosa und seine publizistische Tätigkeit 
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•lad jedooh auch bedeutend. In sahireichen Gedichten 
vergleicht er Vergangenheit und Gegenwart, beriohtet 
über die Oeaohlohte dar Mordwinen und über die durch-
lebte grenzenlose Hot. 
Ilka Moricja Д898 - 1967/ - mit bürgerlichem Ha-
men IIJa Krivoiejev - ein findiger Experimentator auf 
dam Gebiet der mordwinisch«! Dichtung, zählt zu den 
Meistern der iriordwinl sehen Lyrik. Seine Mutter, eine 
weithin, bekannte, berühmte Sängerin, schickt ihn auf 
den Tag, den er, ohne einen Augenblick lang von der Folk-
lore und den.mordwinischen überlieferringen abweichend, 
su Ende geht. Auch Ilka Morioja zählt zu den ausgebil-
deten mordwinischen Sohrlftstellern, nach Absohlu3 dar 
Lehrerbildungsanstalt der Hazionalitäten in Kazan besucht 
er die Universität. Bis zu seiner Pensionierung unter-
richtete Ilka Morioja mordwlniSohe Sprache und Literatur, 
wobei er - mit kleinen Unterbrechungen - auch schrift-
stellerisch tätig war. Vom dichterischen Lebenswerk Ilka 
MorlсJas, der sich im Mordwinenlande als Dichter, Pädagoge 
und auch als Mensch allgemeiner Beliebtheit erfreut, ver-
dienen die Werke der 20er Jahre besondere Beachtung. 
Trotz vieler Bemühungen und Anstrengungen erreichte 
die mordwinische Literatur erst in den 30er Jahren jenen 
Grad der Entwicklung, von wo sie, auf Organisiertheit und 
Seibetverwirklichung basierend, sich ausbreiten und 
welter entwickeln kann. In diesem Zeitabschnitt, der bis 
sur Mitte der 50er Jahre dauert, erscheint die dritte Ge-
neration der mordwinischen Literatur. Die Generallinie 
dieser Periode wird von ausgesprochen polltischen Auto-
ren geprägt, viele von ihnen sind äu3erst talentiert, 
auoben neue Wege und schaffen Wertvolles, daneben gibt 
ев jedoch auch Autoren, welche sich die Konjunktur der 
politischen Themen zunutze machen. 
- 176 -
Zu d a Klassikern der mordwinischen Literatur zahlen 
heute sohon zwei jung verstorbene Autoren: llihail Besbo-
rodov Л907 - 1935/ und Timofej Baptsnov /1906 - 1936/. 
Bezborodov besingt das "Heue Dorf", die zielbewu3te 
mensahllohe Tätigkeit, die mit Freuden verrichtete Arbelt 
a d die das Leben erleichternden Maschinen* Er bereicher-
te und modernisierte dl« traditionellen Formen und Gestal-
ten des Volksliedes. Bezborodov verfa3te das erste wert-
Tolle Poea in mcrdwlnisoher Sprache, das "Wahre Märchen" 
/Jofks, kenn uljs, 1929/. Jede Zelle seines Lebenswerkes 
Ist durchdrungen vom Geist des Klassenkampfes. 
T. Baptsnov kam über eine erbarmungslos harte Kind-
heit uad Jugend zur Literatur. Als Begleiter seines blin-
den Vaters bettelt er sioh kreuz und quer durch das sieh 
bereits in Zerfall befindlichen zariatiaehen Ru31and. nach-
dem er sich mehrmals erfolglos als Versdichter versuchte, 
steigt er auf die Prosa um und in dieser Gattung zeigt 
•leh bald seine nicht alltagliche epiaohe Begabung. Die 
•eisten seiner Werke beschäftigen sich mit dem mordwini-
schen Dorf vor-der Bevolution, seine Novelle PTatju" 
/Tatju- 1933/, welche das harte Los der mordwinischen 
Frauen beschreibt, zählt zu den Glanzstücken der mordwl-
nl sohan Prosa. 
Fjotr Klrlllov /1910 - 1955/ gehört zu jenen mordwl-
nl sohen Autoren, welche in jeder literarischen Gattung 
bedeutende Werke schufen. Die lyrischen Gedichte, die 
Poeme /besonders jenes mit dem Titel "Sonnenaufgang an 
dar Sura" /Valake Sura langeо, - 1934/ und die Dramen 
Klrillovs - die besten, heute noch aufgeführten Stücke 
der nicht umfangreichen mordwinlachen Literatur, daa In 
Veraform verfa3te historische Stüok "Litova" /1940/, so-
wie das im Jahre 1905 spielende Drama "Die Lehrerin" 
/cSitelnioa - 1952/ - sowie seine Novelle "Die erste 
Stunde" /Vasence urok - 1940/ gehören zu den bedeutend-
sten Werken der mordwinischen Literatur. 
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Vaslllj Kolomasov /1909/ Ist Autor des au3erordent-
llch beliebten satirischen Romanea "Lavginov" /1941/» 
Andrej Kutorkln A906/ ist Begründer des mordwlnisohen 
Versromanes /"Lamzur" - 1941J "Apfelbaum an der gro3en 
Stra3e - PokI kl langso umarina, 1958/, Timofej Kird-
jalkin /1888 - 1975/ schrieb einen der besten mordwini-
schen historischen Roman., den "Breiten Moksa-Flu3" 
/Kell Mokla - 1953/. Die Liste könnte durch Aufzählung 
weiterer bedeutender Dichter und Sohriftsteller dieser 
taler behandelten Epoche noch erweitert werden. Viele 
Ton ihnen sind noch in der neuesten Epoche, in den ¿Oer 
Jahren auch aktiv. Nicht wenige.schreiben gerade in 
dieser Perlode Ihre besten Werke. Die neueste,die mo-
derne Epoche der mordwlnisohen Literatur ist zugleioh 
die umfangreichste. Das literarische Leben ist viel-
gestaltig und die ungefähr fünfhundert jungen und älte-
ren Mitglieder des Schriftstellerverbandes arbeiten in 
gro3er Übereinstimmung zusammen. In den 60er Jahren 
brachte der Mordwinische Verlag mehr Titel heraus /was 
eigenständige, mordwinsprachige Belletristik betrifft/, 
ala die syrjänisphen, tscheremissischen und wotjakischen 
Verlage zusammen. 
Bekannte Autoren /zumeist ältere Schriftsteller 
oder Dichter der mittleren Generation/ sind: Sergej 
Larlonov /1908/, - er schreibt über das sozialistische 
mordwlnlsohe Dorf, Leonid Makulov A907/ - mit seinem 
ausgezeichneten Roman "Das mokäanisohe Mädchen" /Moklen 
atir - 1957/, welcher die heldenhafte Arbeit der mordwl-
nlsohen Pädagogen würdigt'; Ivan Antonov /1919 - i960/ 
mit seinen Schriften über ländliche Themen und Uber den 
Krieg, Makslm Beban A913/ verfa3te lyrische Erzählungen 
und den Roman "Frühlingsvögel" /Tundanj nannotx j - 1962/. 
Daa Lebenswerk Artur Moros /1909/ und Nikul Erkajs /1906/ 
entwickelte sloh ständig und ist reich an menschlichen 
Werten. 
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Artur Moro konnte durch persönliche Vermittlung 
Kallnina höhere Sohnlen besuchen, arbeitete in.Verlagen 
und Redaktionen und unterrlobtete einige Jahre. 1925 
erschien sein erstes Gedicht. In den 30er und 40er Jah-
ren rUckte er In den Vordergrund und zählt zu den gängi-
gen Diohtezn. Vom Naturalismus Uber den Deklarativismus 
gelangt er zu einer gehaltvollen Lyrik mit weitem Hori» 
zont. 
Die Karrlere Hikul Brkajs verläuft ähnlich. 1929 
tritt er als Dichter auf, zwei Jahrzehnte lang bleibt er 
in Mode, seine Gedichte über das.öffentliche Leben er-
scheinen auch in der Tagespresse« Seit der zweiten Hälf-
te der 50er Jahre achreibt er auch Prosa, sein Jugend-
roman "Aljoska" /i960/ und der mit lyrischen Passagen 
versehene Román "Birkenwasser" /Xilej vedj - 1962/ über 
daa Leben der Mordwinen erfreuen aich heute in der mord-
winischen Leserschaft gro3er Beliebtheit. Die In gros-
ser Auflage erschienenen russischsprachigen Ausgaben wa-
ren schnell vergriffen. 
Das Lebenswerk Vasllij Radajevs A907/ Ist untrenn-
bar mit der mordwinischen Folklore verbunden. Jahrzehnte 
verbraohte er damit, Folklore zu sammeln und nach Muster 
der Kalevala zusammenzustellen. Die Gegend, «vus welcher 
Badajev stammt, wo er aufwuchs, bewahrte seltene archai-
sche Oberliefezungen, sie ist Fundgrube historischer Sa-
gen und Lieder, welche in enderen Gegenden überhaupt 
nicht oder nur fragmentariach vorkommen. Radajev begann 
aa &ide der 20er Jahre als Lehrer fUr mordwinische Litera-
tur und als talentierter Dichter zu wirken. Sein Schaffen 
erinnert in mehreren Gesichtspunkten dem Silas Lännrots, 
wobei DlaitriJ Morskoj Radaj ev bei seinen Arbeiten er-
mutigte. In eln«a dreibändigen Verk behandelt er d m ebe-
aaligen Freiheitakampf der.Mordwinen und die Taten dea 
legendären Forsten Tjustja. i960 erschien sein Bpos "Slja-
lar", welches gro3es Aufsehen erregte und viel Staub auf-
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wirbelte; in lör» und. Geist entspricht es den Kategorien 
nationaler- literarischer Werke« 
Auf. Grund', desi unermüdlichen Schaffens Badajevs pla-
nen d±e> Foliküorl'steft ejos auch wissenschaftlichen Ansprü-
che» gerecht werdend'» Ausgabe eines aus epischen Liedern 
bestehendes! mordwinischesi Volksepos um die Gastalt TJustJa «v 
Tjustjans. 
Kusma Abramov /1914/», dar bedeutendate Autor der Jüng-
sten'. Epoche der' mordwinischem Literatur wird überall in der 
Sowjetunion* gewesen. Gleichseitig mit dem Abschlu3 seiner 
Pädagogenausbildung beginnt er zu schreiben und Tersucht 
Bichl in allen- drei Gattungen, .wobei er besonders auf dem 
Berai'ohi der- Epik herrorstloht. In seinen Themen unter-
scheidet er sich kaum- von der- Hasse der mordwinischen bsw« 
- eowj!eti!schen' Autoren'*. Der- Gro3teil seiner Werke beschäf-
tigt. sich« mit. dem,Dorfleben und der unmittelbaren Vergan-
genheit, in Stil,, Aufbau, Charaktergeataltung, Milieu und 
Stimmnng steht: er über' dem Durchschnitt, der jungen natio-
nalen Literatur«. 
Eine' seiner schönsten Erzählungen ist die. lyrische 
Liebesgeschichte "Blondschopf" /Kosy rusye/, das tragisohe 
Ende' ist schon- in den ersten Zellen zu spüren. In einer 
Trilogle. arbeitet Abramov in der Form einer DorfChronik 
die neueste Geschichte seines Heimatdorfes NaJman auf. 
ES: ist fast gesetzmäßig, da3 der erste Teil am besten ge-
lang:, er ist: bis in die kleinste Einzelhelten ausgearbei-
tet, selbst die negativen Gestalten: sind wirkliche Henschen, 
Träger abgeschlossener Schicksale. Das vom Dorf gezeich-
nete Bild let glaubhaft und überzeugend, die Folklore ist 
nicht, mir-In den- sorgfältig ausgesuchten Volksliedmotiven 
der einzelnen Kapitel sondern auch In der Komposition 
des: ganzen: Werke» gegenwärtig. Eine nioht geringe Unter-
nehmung verapri'cht die Trilogie über den weltberühmten 
mordwinisehen Bildhauer ErzJa zu werden. Dieses Werk um-
spannt einen weiten- historischen Bogen und baut die Ge-
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sohlcht« des Mordwinentums In die Universalgeschichte ein. 
Die ersten zwei Bände dieses Werkes sind schon unter dem 
Xitel "Der erzenisohe Junge" /Erzjan cjora/ 1971 und 
1972 erschienen. 
Von den mordwinischen Autoren verdienen vor allem 
die Lyriker A. Martinov /1913/, seit Jahren Präsident des 
Mordwlnisohen Schriftstellerverbandes, A..Malkin /1923/ 
und P. Pinjajev A923/( . die Prosaisten P. AtJanin /1910/, 
V. Vlard /1907/: und A. LukjJanov /1927/ gesonderte Be-
achtung. Von den Dramatikern kann keine Persönlichkeit 
besonders hervorgehoben werden. 
Die neuen Produkte der mordwlnisohen Literatur er-
scheinen neben den selbständigen Banden, den Anthologien, 
den Almanachen und den Literaturbeilagen der Zeitungen in 
erater Linie in derzweimonatlich erscheinenden, 1956 ge-
gründeten Literaturzeitschrift "HokXa" und Im 1929 ge-
gründeten erzasprachlgen "Sjjatko" /Funke/. 
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1SCHEHEHISSISCHB LITERATUR 
Als am Beginn des 20. Jahrhunderts als Ergebnis der 
allgemeinen gesellschaftlichen Zwänge und des langsamen, 
aber spürbaren Aufstiegs des Bürgertums die Tscheremissen, 
zusammen mit einigen anderen Nationalitäten Ru31ands die 
Möglichkeit zur Herausgabe eines Im Rahmen zwar begrenz-
ten aber schon weltlichen Jahrbuches, des "Tscheremissi-
schen Kalenders" /Maria kalendar - 8 Hefte zwischen 1907 
und 1913/ erhielten, konnten die Verfasser in technisch-
formaler und inhaltlicher Hinsicht schon auf bedeutende 
Erfahrungen zurückgreifen und mu3ten nicht total von vorne 
beginnen. 
Die im 20. Jahrhundert aufblühende tscheremissische 
Literatur hat auch literarische Vorläufer im engeren Sinn 
/was individuelles schaffen betrifft/. Das BegrU3ungs-
gedicht, welches in Kazan ein tscheremissischer Schüler 
anlä311ch des Besuches der Zarin im Jahre 1767 verfa3te, 
steht nicht nur als Textdenkmal, sondern auch als lite-
rarisches Werk an erster Stelle. 
Die gebildeten Tscheremissen konnten die in ihre 
Muttersprache übersetzte Evangelien und Kirchenlieder 
auch als Belletristik lesen und die im Druck erschiene-
nen Folkloretexte überzeugten sie davon, da3 das tschere-
missische Volkslied auch Dichtung im engeren Sinn ist. 
Es wurde ihnen deutlich, da3 ihre Sprache auch für indi-
viduelles literarisches Schaffen geeignet ist und da3 in 
Ihr alle möglichen literarischen Gattungen zu Wort kom-
men können. 
Die ersten Persönlichkeiten der tscheremlssischen 
Literatur waren alle ohne Ausnahme bäuerlicher Abstammung, 
sie brachten in die Schule /für die meisten bedeutete 
die Lehrerbildungsanstalt die höchste Stufe der Schul-
bildung/ die auf mündliche Überlieferung basierende 
Volkskultur mit. Ihre Ausbildung wurde mit der Aneignung 
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dea Russischen, alt daa In ruaaiaoher Sprache aufgearbei-
tataa Laramatarlal und den oberflächlichen, engbegreaatea, 
•vor allaa auf die russische Literatur beschränkten Kennt-
alaaa abgeschlossen. Genaueres Kennenlernen derrusei-
achen Literatur und dar Valtllteratur war für viele un-
möglich. Demnach kann aaa mit Recht behaupten, da3 eine 
Zelt lang als Quelle für. die tacheranlaslsehe Literatur 
nur.die Folklore und die russische Literatur in Trage ka-
men, bald trater jedooh Literaten auf, die achnell Uber 
Initationen und Variationen der Volkslieder hinauswuchsen, 
für sie war die ruaaloahe, bzw. die sowjetrusslache Lite-
ratur nloht au8schlie31ich von Puskin, Koloov und später 
von MajakovskiJ und Gorklj bestimmt. Einige von Ihnen 
waren.auch mit weiteren Gebieten der Veitliteratur ver-
traut. 
Hit den "Kaiendarfeif, bzw. um 1917 tritt eine hoff-
nungsvolle, - waa Mitglieder und Talent betrifft, die 
bedeutendate - Generation der taoheremiaaieohen Litera-
tur auf die Bildfläche. Zwar beateht diese Gruppe aus 
Literaten verschiedenen Altera, Auffassung und Zielvor-
aetzungen sind jedoch für alle dieselben; bia um die 
Mitte der 30er Jahre wird der Charakter der tacheremia-
slsehen Literatur von diesen Schriftstellern bestirnt. 
Um die Jahrhundertwende arbeiten Im Gebiet der Tsohe-
reinlesen schon zehlreiche Lehrer, die ihre Schüler zur 
Liebe zur Muttersprache und zur Pflege der Traditionen 
erziehen und in ihnen das Interesae an sozialen fragen 
wecken. Zu diesem Zeltpunkt war aohon eine überraachend 
relohe Literatur über Leben, Kultur und Mythologie der 
lacheremissen vorhanden; die in Kazan studierenden tsche-
remissischen Studenten lasen mit wachaender Begeisterung 
die Uber Ihr Volk berichtenden Aufsätze und Studien. 
Blner Ihrer Lehrmeister, Opü-Marlj /d.h. Ufa-Tscheremia-
ae, alt bürgerlichen Namen Valerien Vaalljev 1883 - i960/, 
der mit gutem Beispiel vorangehend, die Sohüler zu selb-
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ständigem Arbeiten anspornt, ist Lehrer am Mädchengymna-
sium топ Kasan. Üpö-Marij war Herauagehar des "Tsohere-
nlaalaohen Kalendariums" und einer der ereten tschere-
nlaalaohen Dichter, welche nach den Verbot der Kalenda-
rien la Jahre 1913 ihr Leben der Entfaltung der tschere-
mlssischen Batlonalvlв8enecb&ft widmeten. Upö-Marij 
war ein vielseitiger«- fruohtbarer Wissenschaftler, er 
verfa3te an die 250 Artikel und war die heraoaragende 
Gestalt der Spracherneuerung. Die Herausgabe eines der 
beaten tscherealaalaehrruaslsohen Wörterbücher ist alt 
seinem Hamen verbunden. Er gab wichtige Volkslieder-
sammlungen heraus, verfa3te grundlegende Studien Uber 
die tacheremissische Mythologie und unterauchte als er-
ster die .Probleme des tscberemlsslschen Verses und der 
Dichtung. In der Literaturgeschichte spielt er als 
Schriftsteller und Übersetzer eine Rolle. Er schrieb 
vor allen Tiermärohen in Gedichtform, seine Schriften 
widmete er bewu3t den Kindern und Jugendlichen,.welche 
gerade in Ihrer Muttersprache zu lesen begannen. 
Das Gedicht "Wissen ist stärker als Gott" /Jumo de? 
Ju patyr/ von Sergej 3avajn /1888 - 1942/ galt lange Zeit 
hindurch als erste Schöpfung der tscheremlssischen Bellet-
ristik, es erschien Im "Tscheremlssischen Kalendarium" 
топ Jahre 1908. Heuere Forschungen brachten frühere, 
noch aus der Studienzeit des Dichters stammende Werke 
ans Tageslicht; das Gedicht "Der Hain" /Oto/ aus dem 
Jahre 1905 nimmt den ereten Platz In den tsciieremlsslsch-
sprachigen Anthologien ein. 
Sergej Savajn ist auch der Begründer der tscheremis-
slschsprachlgen Prosa- und BUhnenllteratur. 1908 erscheint 
"Aus dem früheren Leben der Tscheremissen" /Marlj kalykyn 
tolto godso ilylyXe/, ein Band mit Erzählungen, und aus 
den Zeltraum vor der Revolution atammt auch die Komödie 
"Die Wildente" /Kajyk ludo/. Schon auf Grund dleaer Prüh-
werke wäre er eine hervorragende Erscheinung In Lltera— 
V 
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tUrgeschichte seines Volkes, diese Werke sind jedoch nur 
ein bescheidener Anfang im Verhältnis zrum äu3erst viel-
seitigen und fruchtbaren Schaffen der Perlode nach 1917* 
Die Motive, welche daa ganze Lebenswerk bestimmen, fehlen 
jedoch auch in den Px-Uhwerken nicht. "In meinem Herzen 
entfachte das Peuer der Schaffenskraft nicht um persön-
lichen Rahm, sondern um .eine glückliche Zukunft für mein 
Volk zu erringen. Aus tiefster Seele wünschte ich meinem 
Volk ein freudvolles Leben. Die Leiden und Preuden meines 
Volkes waren meine eigenen Leiden und.Preuden. Hie ver-
suchte ich mich vom Volke abzusondern. Alles, was in 
meinen Werken gut und edel ist, entstammt meiner Liebe 
zum arbeitenden tscheremlssisehen Volk und der Hoffnung, 
ihm beim möglichst raschen Aufbau des Sozialismus behilf-
lich zu sein." - sagte 2avajn 1935 anlä31ich eines zu 
seinen Ehren veranstalteten Abends. Zu dieser Zelt zählt 
er schon als Klassiker und ist einer der meistgelesenen 
Schriftsteller der Tscheremissischen ASSR. Seine Lyrik 
ist von durchlebter und durchdachter Öffentlichkeit;, in 
jeder Zeile versucht der Dichter sein Volk zu erziehen und 
zu stärken, die Theaterstücke regen zum Denken an und ver-
breiten Bildung und Humor. Die Prosa stellt eine Enzyklo-
pädie des tscheremlsslschen Lebens dar, sie ist eine lite-
rarische Synthese der Vergangenheit der Tschercopissen mit 
den Schlu3folgerungen für Gegenwart und Zukunft. 
Muttersprache, Tradition und Nationalgeschichte bil-
den Grundlage und Thematik des Schaffens 3avajna, 
seine besten Werke sind durchdrungen von edlem Hational-
gefühlj In und durch diese Werke dringt das zu Selbstbe-
wu3tsein gekommene Tscheremlssentum än die Öffentlichkeit. 
Von seinen in fünf Bände gesammelten Werken verdienen daa. 
Drama "Akpatlr" und der Roman "Einet" besondere Beachtimg. 
Daa im Jahr 1935 verfa3te Stück "Akpatlr" ist ein histo-
risches Drama und spielt zur Zelt des Puga?ov-Aufstandes. 
Titelheld iat der Bauemführer der tscheremissischen Sagen-
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weit, ein älterer Anführer der tscheremisBischen Aufständi-
schen; In Leben und Virken Ist er seinem unterdrückten Volk 
ein Vorbild. In den vier Aufzügen dieses Dramas wird das 
tscheremissische Dorf des 18. Jahrhunderts lebendig, die 
Stimmung wird durch ausgesucht schöne Volkslieder authen-
tischer, die Tragik der Einzelpersonen /Akpatir und seine 
unmittelbare Umgebung/ und der Gemeinschaft /die Tschere-
mlssen und andere unterdrückte Völker des zaristischen Ru3-
land/ wird zusammenfassend dargestellt. Der Text JavajnB 
wurde vom jung verstorbenen Musiker E. Sapajev unter Her-
anziehung tscheremissischer Volksmusik; vertont, die Oper 
ist im Theater von Joskar-Ola ständig auf Programm. 
Der Roman "Einet" bildet den Gipfelpunkt im Lebens-
werk Sergej Jfavajns. Mit viel Freude und ohne Unterbrechung 
schrieb Cavajn an diesem Roman voll von persönlichen Erin-
nerungen. Dieses Werk, ein Spiegel der Jugendzeit Cavajns 
war in vier Bände geplant. Die Handlung spielt zwischen 
1910 und 1917 in einem Dorf am Ufer des Einet /der Einet, 
der "heilige Flu3" der Tscheremissen, kommt in den Volks-
liedern sehr oft vor/, und im Schicksal der beiden Haupt-
gestalten wird das vergangene Leben der Tscheremissen in 
bunten, bilderreichen Episoden dargestellt. In der Gestalt 
des jungen Dorflehrers Vetkan erkennt der Leser den jungen 
Savajn, der die tscheremlsslschen Eigenhelten und die dar-
auf basierende Verantwortung und Aufgabenstellung gerade 
erkennt. Der arbeitsame, aufgeweckte Knecht Sakar, der 
von den Wucherzinsen nicht loskommt ist ein vollkommen 
menschlich dargestellter Vertreter der sich schnell revo-
lutionierenden mittellosen Nationalitäten. 
Von den vier geplanten Bändern wurden nur zwei fertig, 
den Druck des zweiten Bandes erlebte Savajn nicht mehr. 
Wie die meisten Schriftsteller seiner Generation wurde auch 
Sergej iavajn Opfer des Personenkultes. Nach dem XX. Partel-
kongre3 wird er als einer der ersten rehabilitiert, seine 
Werke immer wieder neu herausgegeben, einige davon werden 
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auch Ina Russisch« übersetzt. Die Wertung seines Schaf-
fens ist eine der Hauptaufgaben der tscheremlsslschen 
Philologie, viele Studien und einige Monographien würdi-
gen das Lebenswerk Sergej iavajns. In Joskar-Ola wurde 
nach Sergej iavajn eine Stra3e benannt und in seinem 
Heimatort befindet Bloh au seinem Andenken eine Statue 
und ein Museum* Viel wichtiger jedoch ist die Tatsache, 
da3 Gro3 und Klein unter den Tscheremlssen seinen Namen 
kennt und da3 s?lne Bücher mit endloser Begeisterung und 
Liebe gelesen werden. 
G. Mikaj /Mihail Geraslmov, 1885 - 1944/ gehört zu 
jenen Schriftstellern, welche schon zu Beginn dieses 
Jahrhunderts mit dem Schreiben begannen. Seine Schriften 
wurden wegen der revolutionären Grundstimmung in den 
"Tscheremlsslschen Kaiendarien" jedoch nicht veröffent-
licht, sie erschienen erst nach der Revolution in Druck. 
Der im Jahr 1920 erschienene Band "Funken" /Seskem-vlak/ 
beinhaltet Tiermärchen und auf volkstümlicher Symbolik 
aufbauende, zu Kampf und Standhaftigkeit anfeuernde 
Dichtungen. 
Der Beginn des literarischen Schaffens von Nikolaj 
Muhin /1890 - 1943/ fällt ebenfalls in die Jahre vor der 
Revolution, vor 1917 konnte er seine Werke jedoch nicht 
publizieren. Im Mittelpunkt seiner politischen Lyrik 
steht sein Volk und sein Heimatland, bewu3t baut er seine 
Dichtung auf der tscheremissischen Folklore aui. Nikolaj 
Muhin war eine der einflu3reichsten und beliebtesten 
Persönlichkeiten der tscheremissischen Intelligenz. Lange 
Zeit hindurch wirkte er als Lehrer, am Ende der 20er 
Jahre organisiert und leitet er eine landwirtschaftliche 
Produktionsgenossenschaft, in den 30er Jahren wird er zu 
einer der Hauptfiguren des literarischen Lebens. 
Nach 1917 nimmt das tscheremissische Kulturleben 
einen raschen Aufschwung. Zu jener Zeit war schon eine 
gro3e Zahl geschulter Jugendlicher bereit zu gegebener 
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Gelegenheit Kraft und Begabung In den Dienst dar Natio-
nalkulturzu atallen. Die nach dam Verbot des "Tschere-
nlsslsohen Kalenders" Ins Stocken,geratenen Inltlatlren 
nehmen jetzt rermehrt ihren Portlauf, in Dutzenden Ton 
nationalsprachigen Publikationen ergriffen die Ton natio-
naler Unterdrückung.befreiten "anderen" Völkerschaften 
Bu31ands die Stimme, Dia namhaftesten Zeitschriften er-
schienen, in Kasan, Vjatka, Blrsk, Ufa, Kozmodemjansk und 
.Jelabuga, jedoch in uneinheitlicher Spraobforn und mit 
bedeutenden dialektalen Abweichungen. 
, Seit den 20er .Jähren wurden zahlreiche Versuche 
unternommen, die Sprache und die Orthographie zu Tereln-
heltliohen, es lstjedooh bis heute nicht gelungen, eine, 
einheitliche tsoheremlsslsche Literatursprache nx schaf-
fen. •!• So* erscheint der auch der Menge'nach bedeutendste 
feil der tsoberemlssisohen Literatur in,der Sprache.der 
sogenannten Wiesen-Tsoheremissen. 
Mit Entschlossenheit, Wille, Findigkeit und Beharr-
lichkeit konnten die meisten Probleme gelöst, werden una 
unter der*Führung der oben erwähnten Vorkämpfer konnte 
die neue, fortschrittliche Intelligenz'bis zur Errichtung 
der AS SR derMari im Jahre 1936 binnen fünfzehn Jahren 
bei der Heiausformung des Nationalbevu3tseins und bei der 
Entwicklung der bäuerlichen Kultur bedeutende Erfolge er-
sielen. An der Spitze dieser gesellschaftlichen, kultu-
rellen Bewegung standen jene Dichter und Schriftsteller, 
welohe yom Wesen der revolutionären Umgestaltung am, 
meisten wu3ten, ihre Kenntnisse drüokten sie in wirk-
samer und zugleich künstlerischer Form aus. Ähnlich wie 
die Schriftstellerkollegen der übrigen Nationalitäten, 
die alle den Weg des Fortschritts einschlugen waren auch 
die tscheremlsslschen Autoren nicht "nur" Schriftsteller 
und Dichter, sondern zumeist auch Politiker, Pädagogen* 
Wissenschaftler oder Journalisten und behaupteten sich 
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auf jedem Gebiet. 
Neben £avajn zählt Iketan /mit bürgerlichem Namen 
Jakov Pavlovi? Uajorov 1889 - 1937/.als zweiter Klassi-
ker der tscheremissischen Literatur. Die tscheremissi-
schen Philologen stellen diesen ausgezeichneten.Prosa-
isten als Meister des Stils an die erste Stelle. Iketan 
ist schon fest dem neuen Leben verpflichtet, es gibt 
kaum ein Werk in seinem fünfbändigen Schaffen, das nicht 
direkt oder indirekt politische Zielsetzungen hätte. 
Iketan war auch ein hervorragender Publizist, über sein 
literarisches Wirken hinaus nahm Sketan auch persönlich 
an der sozialistischen Umgestaltung seiner Heimat teil, 
auf einer Propaganda-ruhdrelse lie3en ihn Feinde so schwer 
zusammenschlagen, da3 er sich eine schwere Krankheit zu-
zog, die schlie31ich auch zu seinem frühen Tod führte. 
In den 20er Jahren arbeitete Iketan als Regisseur und 
verfa3te auch mehrere erfolgreiche Stücke über aktuelle 
ländliche Probleme. Bis heute blieben seine humorvollen 
Schriften mit ihren ausgezeichneten Charakterschilderun-
gen und.der im Jahre 1932 entstandene Roman "Erenger" 
beliebt. Dieses Werk Sketans kann mit dem berühmten Ro-
man Solohovs "Neuland unter Pflug" verglichen werden und 
zeigt gedankliche Verwandtschaft mit dem Roman "Najman" 
des Mordwinen Abramov, weiter mit dem Roman "Ländlicher 
Morgen" des Syrjänen Pjodorov und kann auch mit dem Roman 
"Der Grenzrain von Lözja" des Wotjaken Medvedjev vergli-
chen werden. Hinter den gemeinsamen Grundzügen verbirgt 
sich jedoch echt tscheremissisches Kolorit, die geschil-
derten Ereignisse lassen auf persönliche Erlebnisse 
schlie3en. Das Theater in Joskar-Ola trägt den Namen 
Sketans. Er ist unter den Tscheremissen auch heute be-
liebt und wird viel gelesen, eine Vielfalt an Aufsätzen 
und Abhandlungen würdigt sein Schaffen. 
V. Savi /Vladimir Aleksejevi? Muhin, 1888 - 1938/ 
spielt als Autor und Kritiker in der tscheremissischen 
- 189 -
Literaturgeschichte eine Holle« er war ein unermüdlicher 
Kttqpf er an der Kulturfront und zählt . als einer der Orga-
nisatoren der Tscheremissischen A3 SR. Vor dem ersten 
Weltkrieg war V. Savl Dorflehrer« dann Soldat, zur Zeit 
der Revolution Militärkommandant und ab 1918 Redakteur 
dar ersten tscheremlssischsprachigen Sowjetzeituog, der 
"Roten Sonne" /Jo&ar keXe/. Später arbeitete V. Savl 
in der Partei, besuchte in Kazan die Universität, arbei-
tete in Moskau als Aspirant und leitete ab 1931 das 
Tscheremissische Forschungsinstitut* 1918 schreibt er 
ein Buch über das Leben Lenins. V. SaiWL ist auch der 
Autor des Dramas- "Wer ist der Schuldige?" /Kö vinamat?/, 
welches historische Fragen unter dem Klassengesichts-
punkt untersucht- /Mit ähnlichem Titel und Inhalt sind 
mehr er A vergleichbare Stücke in den verschiedenen Hatio-
nalsprachen der Sowjetunion erschienen.,/ V. Savi kann 
als Begründer der tscheremissischen Literaturgeschichte 
und anderer national ausgerichteten Wissenschaftszweige 
angesehen werden. 
Osip Sabdar /Josip ArhipoviX labdarov, 1898 - 1937/ 
machte erst nach der Revolution nähere Bekanntschaft mit 
der Literatur. Der ehemalige Hirtenjunge beginnt zu 
lernen, er besucht die Pädagogische Hochschule, wird 
Aspirant, schlie31ich unterrichtet er tscheremissische 
Literatur an 4«r Pädagogischen Hochschule von. Joskai^-Ola. 
Seine literarische Laufbahn schlägt er als Lyriker ei®. 
Die Innerlichkeit seiner Lyrik wird von den lokalen Kri-
tikern oft gerügi, die Propagandalyrik bringt dagegen 
Lob ein. Parallel mit den Kenn.tnissen steigt aucn aas 
Interesse des Dichters an Geschichte und Tradition seines 
Volkes, der nationale Gedanke spielt in seiner Dichtung 
eine immer grö3ere Rolle. Der Roman "Frauenschicksal" 
/Odyremal korno - 193V, ein klassisches Werk der tsche-
remissischen Literatur, beschreibt mit überzeugender 
Kraft das Leben der tscheremissischen Frauen« Die knappen, 
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poetischen Bilder der Volkslieder werden hier zum Lehen 
erweckt, der Roman sagt - Uber die persönlichen Schick-
sale hinaus - viel über Alltag, Festtage und Gebräuche 
der Tscheremissen aus. 
Dieser ausgezeichnete Roman wurde auch Ins Russi-
sche übersetzt. Die Übertragung weicht von Original je-
doch beträchtlich ab /der Umfang wurde auf ein Viertel 
reduziert, Episoden und Schauplätze wurden geändert/, 
seither dient diese Übersetzung der sowjetischen Kritik . 
als abschreckendes Beispiel einer schlechten Übersetzung. 
JaniS Jalkajn /1906 - 1943/, eine energische und 
vielseitige Gestalt der in den 20er Jahren aufgewachse-
nen und in den 30er Jahren gereiften tscheremlsslschen 
Intelligenz war ein hervorragender und äu3erst frucht-
barer Dichter und Schriftsteller. Die gewaltigen 
Perspektiven, welche seinem Volke eröffnet wurden und 
weiter die Vielfalt und Schwierigkeit der Aufgaben 
erkennend, arbeitet Jalkajn sein kurzes Leben lang mit 
gesteigertem Ansporn.und nahm in Jahren Aufgaben von 
Jahrzehnten auf sich. Jani$ Jalkajn war auch ein her-
vorragender Wissenschaftler. Er stellte die Bibliogra-
phie der Fachliteratur Uber die Tscheremissen zusammen 
/sie enthält die zwischen 1761 und. 1931 erschienen Werke/ 
und verfa3te wichtige Artikel über die Verbindung von 
Folklore und Literatur. Jalkajn Ubersetzte Gedichte 
von Pu8kln, Gorkij, Blok, Byron, Goethe und Schiller 
In seine Muttersprache, in seiner Übersetzung erschien 
Petofi zum ersten Male auf Tscheremlssisch. Er Wechsel-, 
te mehrere Briefe mit Gorkij, der den jungen Dichter an-
spornte und ihn mit Ratschlägen versorgte. Die ersten 
Gedichte des erst Vierzehnjährigen erschienen 1920, 
JanlS Jalkajn publizierte regelmä3ig ab 1926. Zwischen 
1931 .und.1936 sind von ihm acht eigenständige Bände er-
schienen. In dieser letzten Schaffensperiode schrieb 
Jalkajn vor allem Novellen und Romane, Hauptthema ist 
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das aioh auf Grund der Industrialisierung verändernde 
Tsoheremissenland. 
Die originellste Gestalt der. tscheremissischen 
Lyrik Ist 011k Ipaj A912 - 1943/. Als gebildeter 
Jugendlicher studierte er an der Hochachule für Pilm-? 
kunat in Moskau, mu3te seine Studien wegen Krankheit 
jadoch aufgeben. Ab 193.1 arbeitete er bei Zeitungen 
und schrieb äußerst viel. Zwischen 1931 und 1936 sind 
von ihm neun Gedlohtbände erschienen. Br zählt zu je-
nen mutigen und erfolgreichen Dichtern, welche die 
enge, vom Volkslied bestimmte Formenwelt /Struktur, 
Strophenfora, Reim, Rhythmus/ erweiterten und abwechs-
lungsreicher ansgeatalteten. Olik Ipaj beheimatete 
daa Sonett, die Terzine, das Triolett, das Gazel und. 
'andere Veraformen in der tsoheremlssisohen Literatur. 
Die jungen tscheremissischen Lyriker verehren in 011k 
Ipaj Ihren Meister und es ist eine gro3e Auszeichnung 
wenn einer von ihnen den nach 011k Ipaj benannten Llte-
raturpreis bekommt. 
Jivan Kyrlja /1909 - 1943/ spielte die Hauptrolle, 
den Mustafa, im ersten sowjetischen Tonfilm "Einweisung 
las Leben" /Putovka v Xizn/ und wurde von Gorkij als 
"fast schon genialer Darsteller" bezeichnet. Der Weg 
des Sohauspieler-Dichters vom Bettlerschicksal bis zum 
Vilm Ist selbst schon ein Abenteuerroman, mit seiner 
Karrlere.lebt er sich jedoch von seinen Kollegen 
nioht ab. 1936 kommt Jivan Kyrlja in seine Heimat zu-
rück und arbeitet als einer der leitenden Schauspieler 
des tsoheremlssisohen Theaters von Joskar-Ola. Der enge 
Freund Olik Ipajs zählt - obwohl er nur wenige Gedichte 
veröffentlichte- als profilierter, bemerkenswerter 
Lyriker. 
JJlkon Vasiljevii Ignatjev /1895 -1943/ ist die be-
deutendste Persönlichkeit in der Literatur der Bergtsche-
remlaaen. Seit 1919 erscheinen seine Werke, Theater-
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stücke, Poeme, Erzählungen und Romane. U.V. Ignatjev 
war.auch ein bedeutender Publizist und Literaturkriti-
ker. Seine besten Werke sind die Romane. 
Vom Ende der 30er Jahre bis zum Ende der 50er Jahre 
ist die tscheremissische Literatur, verglichen mit den 
früheren Jahrzehnten, fade und eintönig. In diesem Zeit-
abschnitt entstehen weit' weniger Werke bleibenden Wertes, 
die tscheremissische Literatur bleibt aber weiterhin le-
bensfähig, obwohl Savajn und sein Kollegenkreis fehlt. 
Diese Tatsache wird vom Schaffen der neuen Generation, 
welche.den Platz der versto3enen Autoren einnimmt, be-
wiesen. 
Sergej NikolajevlX Nikolajev /1908/ ist ein bekann-
ter Dramatiker der Tscheremissischen A$SR. Er besuchte 
Schulen In.seiner Heimat und in Moskau. Von 1940 bis 
1948 war S.N. Nikolajev Präsident des Tscheremissischen 
Schriftstellerverbandes und auch später arbeitete.er an 
leitender Stelle des Kulturlebens. Hikolajev publizier-
te seit Ende der 30er Jahre. Sein weitaus bestes Werk 
ist das Drama "Salika" /ein Mdchenname/, erschienen 
1938. Das Stück spielt im Zeitabschnitt vor der Gro3en 
Sozialistischen Oktoberrevolution, es basiert fast voll-
ständig auf Volkslieder und erzählt vom erfolgreichen 
Kampf der Jugend um Glück. Im Verlauf der abwechslungs-
reichen Ereignisse.werden auch die sozialen Gegensätze 
im Dorf aufgedeckt. Das Stück "Salika" zählt neben "Ak-
patir" von Jfavajn als zweites klassisches Drama der tsche-
remissischen Literatur, es erlebt schon das fünfte Jahr-v 
zehnt erfolgreicher Aufführungen im Sketan-Theater. Niko-
lajev hat - vor allem in den 40er Jahren - zahlreiche 
Stücke über aktuelle Themen geschrieben, zuletzt interes-
sierte er eich für das historische Drama und schrieb ein 
Stück Uber Akpars, den bekanntesten tscheremissischen 
Helden, der im 16. Jahrhundert an der Spitze der tschere-
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missischen Truppen mehrmals die Tataren besiegte. Die 
tragische Titelheldin des Dramas "Ajvika". wird in den 
schriftlichen Quellen Nikolajevs als tscheremissische 
Ophelia bezeichnet. 
Mlklaj Kazakov /1918/ ist der bekannteste tschere-
misalache Dichter der Sowjetunion. 1932 erschienen 
seine ersten Schriften Uber Politik und Uber Themen der 
t 
Öffentlichkeit. Seine zur Zelt des Gro3en Vaterländi-
schen Krieges entstandenen.Gedichte wurden 1950 mit dem 
Stalin-Preis ausgezeichnet. 
Kazakov legte einen weiten Weg von der phrasen-
haften, wertlosen Dichtung zur reifen, künstlerisch durch-
dachten und durchlebten, echten Lyrik zurück. Aus dem 
Naturtalent entwickelte sich durch ständiges Lernen und 
harte Arbelt ein reifer Dichter, seine Lyrik wird durch 
die gründliche Kenntnis der Folklore und durch Über-
setzungen yon Meisterwerken der Weltliteratur ständig 
verfeinert. 
Nach der Rehabilitierung nach dem 20. Parteikongre3 
entwickelt sich die tscheremissische Literatur schwung-
voll weiter, seit 1954 erscheint wieder die 1926 ge-
gründete, zwischen 1936 und 1954 jedoch eingestellte 
Literaturzeitschrift "On^iko" /Vorwärts/. Die Leser-
schaft findet wieder Werke mehrerer Schriftstellergene-
rationen vor, das Lebenswerk einiger älterer Autoren 
wird erweitert, die nach dem Weltkrieg auf der Bild-
fläche erschienenen Dichter profilieren sich, auch neue 
Stimmen erklingen jedoch. Die nationalen Überlieferungen 
gewinnen an Bedeutung, die tscheremissische Literatur 
wird anspruchsvoller und auch in formaler Hinsicht niveau-
voller. Von den Schriftstellern der neuesten Periode ver-
dienen die Lyriker J. Osmin /1915/, S. ViXnevskij /1920/, 
G. Matjukoyskij /1926/, die Prosaisten MiXurin-Azmekej 
/1912/, V. Ivanoy /1923 - 1971/, A. Jvzykajn /1929/ und 
die Dramatiker N. Arban /1912/ und A„ Volkov /1923/ 
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die meiste Beachtung. Die bedeutendsten Repräsentanten 
der modernen tscheremissischen Literatur sind jedoch 
Valentin Kolumb A937-1974/ mit seiner lockeren, farbi-
gen und unbefangenen Lyrik und Kim Vasin /1924/ mit 
seinen.auf historischem und phllologlsohem Wissen basie-
renden, die tscheremissische Geschichte und Tradition 
literarisch aufarbeitenden Werken. 
V. Kolumb, im Besitz der Erfahrungen der Vorgänger, 
fUhlt sich stark den Volkstraditionen verbunden, er let 
ein hervorragender Kenner der Weltliteratur void steht 
jenen sowjet-russischen I>yrlkern /vor allem Vinokurov/ 
nahe, welche nach dem XX. Parteikongre3 in Erscheinung 
traten. Er fa3t die sog. gro3en Themen mit gefälliger 
Einfachheit und in anspruchsvoller Form in Gedichte, 
seine Dichtung ist jedoch auch fähig die kleinen Er-
scheinungen des Alltags poetisch zu verzaubern. Mehre-
re Bände sind auch in russischer Obersetzung erschienen, 
sie alle wurden von Leserschaft und Kritik begeistert 
aufgenommen. 
Kim Vasin, ein Schriftsteller mit enzyklopädischem 
Wissen, sammelte von Jugend auf sorgfältig die Fakten, 
welche sich auf sein Volk beziehen. Er arbeitete mit 
den.Schriftstellern-der Grtlndergeneration, er kannte 
Savajn, Mubin und Savi und ist auoh Chronist der folgen-
den Zeitabschnitte. Von Kim Vasin sind Uber zwanzig 
Bände erschienen, kultur- und iiteraturgeschlchtliche 
Arbeiten, Essays, Erzählungen und Romane. Sein pro-
fundes Faktenwissen, mit fesselnder Darstellungskraft 
gepaart, macht sein Schaffen zu einer wlohtigen Grund-
lage für das Hationalbewu3tseln der Tscheremissen. 
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VOTJJJCISCBB LITEBAIUK 
Ol« ersten Schöpfungen der wotjakischen Literatur 
sind im 18. Jahrhundert entstandene Gelegenheitagedlchte. 
Ihre Verfasser waren in Kasan studierende wotjakische 
Schüler /ihre Hamen sind nicht bekannt/. Einer dieser 
Schüler begrü3te die Zarin Katharina mit ein« Gedicht 
ala die Zarin 1767 Kasan einen Besuch abstattete, ein 
anderer schrieb ein festliches Gedicht anl&31ich der Er-
öffnung der Universität von Kazan im Jahre 1781. Dieae 
nicht besonders wertvollen Dichtungen haben in erster 
Linie bewiesen, da3 das Wotjaklaehe niedergeschrieben 
werden kann und da3 in Wotjakisch auch Literatur ge-
schaffen werden kann. Die Gattung des Begrü3ungsge-
dlchtes ist in der wotjakisohen Volksdichtung nicht un-
bekannt: die wotjakische Bäuerin empfängt ihre Gäste 
seit jeher mit einem improvisierten Lied. 
Der Beginn der schon entwickelten wotjakischen Li-
teratur ist mit dem Hamen Grigorij Vereiiagins /1851 -
1930/ verbunden, der sein "Wiegenlied" aber nur als 
Volkslied herausgeben konnte. Seine Gedichte publi-
zierte er im 1889 herausgegebenen ausgezeichneten 
historisch-ethnographischen Buch "Die Wotjaken des 
Bezirkes Sarapul im Gouvernement Vjatka" /Votjaki sara-
pulskogo ujezda Vjatskoj gubernii/. 
Begabung, Ausdauer und Plel3 heben VereX?agin aus 
der Hasse der armen Bauernkinder hervor, er arbeitete 
zuerst als Lehrer, dann als Priester; seine Publikatio-
nen bilden die Grundlage der wotjakischen nationalen 
Wissenschaften. Der Dichter in ihm wurde erst in jüng-
ster Zelt entdeckt als man beim philologischen Studium 
seiner verschiedenen Werke entdeckte, da3 er ohne Zwex-
fel einige der folkloristischen Verse selbst verfa3te. 
VereX?agin hat auch erzählende Dientungen und auch Ein-
akter geschrieben, in seinem literarischen Schaffen 
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ward« er Immer von der Folklore und vom Dorfleben Inspi-
riert und beeinflußt. 
Die Siteren wotjakischen Literaturgeschichten da-
tieren die Geburt der wotjakischen Literatur auf das 
Jahr 1909, in diesen Jahr erschien M. MoXgins /1890 -
1929/ erzählendes Gedicht "Der Flüchtling* /Begloj/. 
Die votjakischën Kalender enthieltenzwar schon früher 
literarische Werke, jedoch keine selbständige Schöpfun-
gen sondern meist Übersetzungen und Bearbeitungen. Mol-
gins Werk basiert auf einem Volkslied, welches der Dich-
ter aber erweitert und ausbaut, der Gattung nach ist es 
eher eine Ballade. 
Die erste gro3e Schriftstellerpersönlichkeit der 
Wotjaken, die sich bewu3t auf die Laufbahn eines Dich-
ters vorbereitete war Kedra Mltrèj /= Pan Rejmit, 1892 -
1949/. Als Student der Lehrerbildungsakademie der Watio-
' nalitäten in Kazan publiziert er seine ersten Schriften 
in der hendgeschriebenen Zeltung des Instituts, später 
erscheinen seine Brzählungen und Sagenbearoeitungen in 
den lokalen russischen Zeitungen. 1915 gibt Kedra Mltrej v 
im Privatverleg seine Tragödie historischen Inhalts "Es-" 
Terek" heraus. Titelheld ist einer der sympathischen 
Helden der wotjakischen Sagen, der Bezwinger der Tata-
ren. In der allegorischen Konzeption Kedra Mitrejs ent-
wickelt sich der Held zu einer negativen Figur, die rück-
sichtslos zu Macht strebt und sein Volk ins Verderben 
stürzt. Kedra Mltrej wird In den 20er Jahren zu einem 
der einflußreichsten wotjakischen Dichter, er ist in 
Moskau Aspirant und in den 30er Jahren einer der Leiter 
des 1931 gegründeten Forechungslnstitutes, Literatur-
lehrer auf der Pädagogischen Hochschule und für kurze 
Zelt Vorsitzender des wotjakischen Schriftstellçrver-
bandea. 1929 erscheint sein bestes Werk, der histori-
sche Roman "Schweres Joch" /Sekyt zibet/. Dieser Roman 
iat kein paeudohistorisches Werk mehr /wie es der "EÏ-
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Terek" und seine zwei Fortsetzungen waren/, sondern er 
basiert auf Tataaohen und 1st auch in soziographischer 
Hinsicht eine glaubwürdige Schilderung eines wotjaki-
schen Dorfes im 19. Jahrhundert. Von seinen Werken ver-
dient sein 1911 geschriebener, aber erst nach seinem 
Tode erschienener autobiographischer Roman bzw. Tage-
buch "Das Kind des kranken Jahrhunderts" /Ditja bolnogo 
veka/ besondere Beachtung. Es finden sich darin hervor-
ragende Beschreibungen seines Heimatdorfes, seiner Ver-
wandtschaft und seiner Lehrer; der Roman gibt ein genau-
es Bild Uber die Nationalitätenverhältnisse und Schulen 
Ru31ands um die Jahrhundertwende. 
Wotjakische Literatur gab es also schon vor 1917, 
sie konnte sich jedoch wegen der die Nationalitäten 
niederhaltenden Verordnung und wegen der Vielzahl der 
Gesetze nicht entfalten und realisierte sich nur in ein-
zelnen Versuchen und in isolierten Bemühungen. 
Da3 nach der Revolution fast von einem Tag auf den 
anderen zahlreiche Autoren mit schon fertigen Bänden er-
scheinen verweist auf jeden Fall darauf, da3 sich das 
Hationalbewu3tsein seit der Jahrhundertwende formte und 
stärkte, das Interesse an sozialen Problemen nahm zu, 
von den Plänen und Projekten wurden viele Lo literari-
scher Form "schriftlich niedergelegt und warieten auf 
Veröffentlichung. 
Nach 1917 betraten junge und alte Autoren, mehr oda-
weniger gebildete, Sprecher des Nord- bzw. dtts Süddialek-
tes, über nationale bzw. soziale und über individuelle 
wie auch über öffentliche Themen arbeitende Schrift-
steller gleichzeitig die DUhne, aber keineswegs in 
Einigkeit und es mu3te eine lange Zeit verstrichen bis 
sich eine - nicht selten mit äu3erst heftigen Kämpfen 
bezahlte - Harmonie bildete. In dieser Anfangeperiode 
war die Aufklärung die Hauptaufgabe der Literatur. Dar-
legung der neuen historischen Situation und Erweckung 
des Nationalbewu3tseins. Ohne schnelle und gründliche 
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Beseitigung.des Analphabetismus war die Literatur aber 
wirkungslos, die £rEichung aus Lesen, die Weokung des 
Intereases an der Unweit gehörte ebenso au den noch au 
lösenden Aufgaben; die unerfahrenen Sohriftsteller äug-
ten einen gro3en Teil davon übernehmen, obwohl sie selbst 
kulturell einiges nachzuholen hatten* Deshalb gehört sum 
Lebenslauf der.Autoren fast immer such der Abeohlu3 dar 
Lehrerbildungsanstalt und anaehlie3end der Pädagogischen 
Hochschule /In.seiteueren fällen auch die Aspirantur/ 
und darum arbeiteten aie alle faat ohne Ausnahme für kür-
zere oder längere Zelt auf einem praktischen Posten. 
Die Schriftsteller, Wissenschaftler und Politiker 
dieser Epoche stimmten mit wenigen Annahmen darin über-
ein« da3 ala Basis für Portschritt und Entwicklung des 
Votjakentuma nur dle.Hationalapraohe in Vra*e kommt* 
Die vielseitige, reichhaltigste Perlode der wot 
klaohen Nationalliteratur bilden - ähnlich wie bei dar 
syrjänisehen und. tscheremissiechen Literatur - die swel 
Jahrsehnte nach der Gro3en Sozialistischen Oktoberrevolu-
tion. Bestimmende Geatalt.dieses Zeitabschnitte! ist 
Gerd KuzebaJ /1898.-.1941/,' der-sicherlich neben dem 
Syrjänen I. Kuratov und dem Wogulen J. leata&ov ala 
dritte hervorragende Gestalt der-Literaturen der kiel» 
nen uralischen Völker der Sowjetunion bezeichnet werden 
kenn. 
Gerd,KuzebaJ, eine außerordentlich begabte iiAEle-
hende Persönlichkeit, war ein typischer Vertreter der 
aus den Nationalitäten stammenden Intelligenz der Revo-
lutionsepoche, für die nlohts unmöglloh war. Gerd Kuze-
baJ widmete sein Leben der Entwicklung seines Volkes, 
wahrend seiner vom Schicksal kurz bemessenen Laufbahn 
hat er als Dichter, Porsoher und Politiker viel für d u 
Wotjakentum getan. 
Ala Sohn einer berühmten VolkasKngerln war der er-
folgreiche und begeisterte Polklorist eine berufener 
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Erforscher und Sammler wotjaklscher Volkslieder* Sie 
Sichtung Gerd Kuzebajs, eine literarische Zusammenfas-
sung der gedankliehen und emotionalen Telt der Votjaken, 
•om alten Lehen ahschlednehmend und die neue Lehensform, 
übernehmend, Ist in jeder Zelle mit Folklore durchwoben. 
Gerd Kusebaj gab drei Gedichtbände, mehrere Antholo-
gien, Lehrbücher und Volksliedersammlungen heraus, er 
nahm an der typographischen iöisge staltung der Bücher teil 
und veröffentlichte an die hundert Aufsätze /über Volks-
kunde, Volksdichtung, Literaturgeschichte, Geschichte 
usw./ in Wotjakisch, Russisch, Deutsch, Finnisch. Est-
nisch und Ungarisch. Feinde und Beider zwingen Gerd 
Kuzebaj 1932 zum Schweigen, sein Harne wird bis zur Reha-
bilitation im Jahre 1958 nur mit Verurteilung ausge-
sprochen. Eines seiner bedeutendsten Gedichte - es 
trägt den Titel "Keremet" -, nimmt Abschied von der 
alten Lebenswelse. Gerade als Gegenstück dazu k!ann das 
kraftvolle,.mehrteilige Poem "Die Pabrik" /Zayod/ aufge-
fa3t werden. Es ist eine formale Melsterleistung und 
mit den lautmalenden, die. verschiedenen Arbeitsvorgänge 
nachahmenden Wörtern ist es gleichsam eine Symphonie 
über die Arbeit. 
Zum unmittelbaren Freundeskreis Gerd Kuzebajs zähl-
te auch die erste. - und bislang bedeutendste - -rotja-
kische Lyrikerin AlalXi Oki /1998 - 1973/. Jean-Luc 
lloreau schreibt über sie: "... Ihre Dichtung ist viel-
leicht die beste und authentischste der wotjakischen 
Literatur. Ihre ernste, tief menschliche und typisch 
weibliche Lyrik ist frei von pathetischen Formulierun-
gen. In einfachen, echten Tönen sowie in zärtlicher, 
melancholischer Liebe spricht sie über ihre Heimat... 
In den 30er Jahren gibt sie Ihre literarische Ambitio-
nen auf /1ф Zusammenhang mit der Saltsteilung Gerd Kuze-
bajs - D.P./ und arbeitet ausschlie31ich in Ihrer ärztli-
chen Praxis." 
- 2oo -
Bin hBuflg erattater and iltlirttr Lyriker der Salt 
aa dl« Revolution tat Deall «ajorov /1889 - 1923/. Salsa 
leldeaaebaftllehagitetlven Oadiohte atrahlaa eise eia-
faehe kindliche Begeleteraag ens an« obwohl sie Sa teob-
aieoher Blnalcht nicht vollka*aeu sind, spürt aaa aa 
Ifta« saaifalloa echte Poeale. "Ohne geschaaaklose Tor-
si eruagen und aaf ungekünstelte Art, alt einfach«! Wer-
ten ruft er die Am«n sur Terteldlguag Bevolatle® 
and ihrer Brrorgenschafteo" - sehreiht Gerd tasebaj 
Uber 1ha. 
Ton den Sehriftetellen der ait dea Jahr 1938 enden-
den Pariode aind noch sval naahafte BraShlar su aasaea. 
Grigorij Medvedjev A904 - 1938/ verawljcte die Oeachiehte 
der Kollektlvislerung la Votjakenland, aelne «rilogle 
/•Der Gransrain von LBsga" - Lös ja beaaen, 193 2 j "Aaf der 
Seite Kyjkara" - KjrJkar baaln, 1934l "Der große Sag* -
Badsya mrnal, 1959/ ragt aas.den.sowjetleahan Scaanan 
vergleichbaren Inhalts hervor. M. Kcoovalov /1905 -
1939/ lat der Terfasaer dea ersten wotjaklsehen Arfeelter-
rcaans alt dea Titel "Veraehrte Kraft" /Toxala kulga -
1933/* Sein hedeatendatea Verk lat der historische Be-
asB Uber die wotjaklachen Verbündeten Pugalowei "Oajan" 
/der Haae dea Titelhelden/. Diese swel jungen Scluift-
eteller nahmen susaaaen alt Kedra MitreJ 1934 aa ersten 
Kongre3 der Sowjetschrifteteller teil und worden von 
Oerklj persönlich eapfangen. 
Zur Zeit des Personenkultes wurden auch die Bulben 
der wotJakischen Sohrlftsteller gelichtet, die oben er-
wähnten Persönlichkeiten nahmen sa literarische» Leben 
dieses bis sua Jahre 1956 dauernden Zeitabschnittss nicht 
a*hr teil* Eine der führenden Gestalten dieser neuen 
Perlode ist Ivan Djadjukov /1896 - 1955/. der noch alt 
der Generation Gerd Kusebajs ala begabter Autodidakt 
seine Laufbahn einschlug. Djadjukov, berausch von seinen 
anfänglichen Brfolgen, achtlttelte aelne la Zelohen 
- 2 o l -
der Aktualität verfa3ten Werke nur so aus dem Ixmel, 
seine Oden wurden lange Zelt hindurch als Prunkstücke 
der wotjakischen Literatur auf den ersten Selten der 
Lokalzeitungen veröffentlicht. Diese Art von Literatur, 
welche Djadjukov im Jahre 1954 vertrat, wurde von Mihail 
Petrov - wie Gerd KuzebaJ eine bedeutende Gestalt der 
wotjakischen Literatur -, vernichtend kritisiert. 
Mihail Petrov A905 - 1955/ ist der Typ dee Schrift-
ateliers, der sich von Tag zu Tag.verbessert und sich 
ala Mensch fortdauernd entwickelt. Vach schwerer Kind-
c 
heit /Armut und Verwaisung/, mit spärlicher Schulbildung 
bildet er sloh durch ständiges Lesen und Lernen welter. 
Lange Zeit hindurch ist er Soldat, seine literarische 
Laufbahn schlägt er erst am Ende der 20er Jahre ein. Im 
aweiten Weltkrieg ist er wieder Soldat und rüstet mit 
einem schweren Heraleiden ab, die letzten zehn Jahre 
seines Lebena widmet er der Literatur. In den 50er 
Jahren gilt er schon als angesehendster Schriftste3\er 
Udmurtiens und spricht als Leiter der wotjakischen Dele-
gation beim zweiten Kongre3 der Sowjet schrift. st eil er. 
Zur Zelt seines mittelmä3igen literarischen Debüts 
kritisiert er ungemein hart Gerd Kuzebajs Generation, 
seine Leistungen.auf dem Gebiet der Folklore /Petrov hat 
drei hervorragende Bände mit Volksliedern redlgiert/ und 
seine Obersetzungen von Werken der Weltliteratur hoben 
ihn aus Mittelmäßigkeit und Anspruchslosigkeit heraus. 
Petrov vermag sich noch zu steigern und schafft einige 
klaaslsobe Verke der wotjakischen Literatur. Besonders 
aeine diffizile Kriegslyrik sticht hervor. 1945 schreibt 
er sein erzählendes Gedicht "Italmae№ /ein wotJakischer 
Frauen- und Blumenname/ Uber Schönheit und Tragik der 
Liebe* daa Verk basiert auf einer Volkssage. 
.Petrov hat zahlreiche Kritiken, Rezensionen und 
Gutachten geaohrieben und obwohl fast in jeder Zelle 
die Atmosphäre des gegebenen Zeitraumes zu spüren ist, 
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gabt seine Persönlichkeit sieht in Parolen und aohamatl-
aohen Iloekeln verloren. Seine Briefe verraten viel »ehr 
Uber Petrov» einer aua dem Jahre 1945 drückt die Proble-
matik der Möglichkeiten einer Ku3erat jungen Literatur 
ana. Hier dürfen vir aber nicht vergeaaen, da3 Petrov 
in «einer Obereieht nicht mit den Lelatungen Gerd Kus«-
baja und.aeinea Kreises reohnen konntet 
. "... An der Saohe, lieber Preund, iat nicht unaer 
Unvermögen aohuld. Du mu3t verstehen, da3 vir nooh An-
fänger sind und vlelee in uns aoheint im Vergleloh «u 
den.Ruseen kindlich und naiv. Iat ea aber wirklich so? 
Das, vaa man ala eigentliche Literatur bezeichnen kann, 
hat.bei una erat ab den 30er.Jahren aelnen Anfang genom-
men, wenn nicht aogar später. Pünfzehn Jähret Taa kann 
man da achon erwarten? Du mOohteat das Hlveau der groa-
sen russischen Literatur erreichen. Gibt es eine schö-
nere Absicht? Aber ... und wie viele solche "aber" gibt 
ee? Vor allem haben die Russen und andere Völker mit 
veitaua bedeutenderer Kultur ala unserer ihre Litera-
turen und Schriftsprachen vor Jahrhunderten oder sogar 
vor Jahrtauaenden geschaffen. Veiter zählt das russi-
sche Volks mehrere Zehnmllllooen Menschen, vir dagegen 
aind nur einige Hunderttausend. Wo.ist die Wahrschein-
lichkeit also grö3er, einen Puskin, Lermontov, Tolstoj 
und andere vergleichbare Giganten hervorzubringen? 
Parallelen herzustellen - oder gar Ferapektiven zu ge-
ben - iat hier ganz und gar unmöglich... In den folgen-
den Jahrhunderten vird es weder bei una noch bei den 
Russen einen Puskin geben ... Du schreibst, wir hätten 
keine literarischen Oberlieferungen, keinen Puskin, 
keinen DSambul und erwähnet dann Majorov. Ja wenn wir 
keine Oberlieferungen besitzen sollten, so schaffen wir 
velohe - Uber Ihre Qualität werden denn die folgenden 
Generationen entsohelden. Und da3 unsere Dichter ge-
dankenlos wären! Aber daa ist nicht nur Präge der Be-
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gabung sondern RUokstand an Bildung, an Belesenheit und 
unfaasenden Vissens Uber die Veit, Wenn wir unsere 
reiferen Brüder, die Hussen,,lesen, überrascht une in-
ner die liefe ihrer Oedanken. Was hier bewundernswert 
lat, ist die Weisheit, die Kunat des Benkens. Vir aus-
sen lernen, von den Klassiken lernen, lernen und ihnen 
nacheifern, das immer In neue Hefen vordringende Benken 
lernen ohne aber fertige Schablonen überzunehmen, denn 
das wäre viel zu wenig. Derauf kannst Du nun sagen, 
da} wir damit fremdes Gedankengut übernehmen. Aber auch 
die ruaaiache'n Klaaaiker haben von jemandem gelernt und 
alnd jemandem gefolgt, der eine Byron, der andere Lea-
sing, Aeop usw..." /Ausschnitte aus einem Brief an A, 
Lulanln./ 
Uihail Petrova Lebenswerk ist der historischr Roman 
"VkiZ Multan" Uber den gegen die Votjaken abgehaltenen 
Schauprozeß. Dieser Pall ist eine speziell russische 
Variante der Dreyfus-Affäre und fällt auch seitlich mit 
der ganz.Buropa mobilisierenden Rettungsaktion Zoles 
zusammen. Petrov arbeitete zwanzig Jahre an diesen Ro-
man und wurde zu einem echten Fachmann für Geschichte 
der Jahrhundertwende. Er hat Jedes Dokument Uber die 
verschiedenen Tatsachen gelesen und aufgearbeitet, lange 
Zelt hielt er sich in VuX llultan auf und betrieb einge-
hende volkskundliche Studien. Der mit außerordentlichem 
Sachverstand geschriebene Roman ist spannend und vermag 
den Leser zu feaaeln. Es tut alch eine bestürzeode Welt 
rund um den Prozeß auf, mit dem ermordeten Bettler und 
dem Leben und Denken der Individuen und Schichten um 
den Zarenthron, mit Kulaken, Händlern, Popen, Polizi-
sten, Anwälten, mit Richtern, Hinlstern und Staatsräten 
und den Institutionen und Gruppierungen, die alle zussm-
men eine fruchtbare Verschwörergruppe bilden, um gemein-
sam den Mord zu planen, auszuführen und ihn ^"r1" auch 
noch aufzudecken. In ihrer Hlederträchtlgkelt, Heomungs-
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loslgkeit und In Ihren Zynismus übertreffen sie die nega-
tiven Helden Gogols und Cehovs. Zu den gebrochenen, ein-
geschüchterten und gepeinigten Bauern und Dorfintellektu-
ellen des Gegenlagers finden aber allmählich unter der 
Fährung Korolenkos die Besten der russischen Intelligenz, 
Journalisten, Juristen und Wissenschaftler und auch ein-
fachen Figuren wird bewu3t, was die zaristische Politik 
mit den Schauprozessen und dem Schären der nationalen 
Gegensätze erreichen will« 
Bedeutende Gestalten dieser Periode sind F. Kedrov 
/1909 - 1944/ mit seiner Novelle "Katja", welche ein 
Vrauenschickgal aus der Epoche vor der Revolution be-
schreibt, P. Blinov /1913 - 1942/, der Autor des ersten 
wotjakischen Entwicklungsromans /"Man mu3 leben" - Ulem 
pote/ und Chronist der.herausforderungsreichen Krlegs-
jahre, der Erzähler HIdamln /1906-1978/ und der i.vriker 
T. Änakov /1910 - 1961/. I. Gavrilov /1912 - 1973/ und 
V. Sadovnikov /1915 - 1974/, die Meister der wotjaki-
schen Dramatiker schrieben die besten Stücke in dieser 
Perlode» 
Dia jüngste Epoche der wotjakischen Literatur be-
ginnt aar Zeit des XX. Parteiko;._. e s s e s . Der Schwung 
«ad die Arbeitsfreude, mit der dj.e wotjakischen Dichter 
«ad Schriftsteller an die Arbelt 0ehen erinnert an die 
tOer Jahre, der historische, gesellschaftliche und 
Vkonomlaohe Hintergrund ist jedoch nun besser abgesi-
chert, das ganse Volk und somit auch die Schriftstel-
ler befinden sieh auf einem höheren Kulturniveau und 
k8Uen auf reiche geachiefatllaehe Erfahrungen zurück-
greifen, Bs treten wieder in größerer Zahl junge Auto-
M B auf, aber auch die mittlere uod sogar die ältere 
•eneretlon greift jetzt btuftger cur Feder. Der bereits 
• i «Rillte I. Gavrilov &•>• gibt i» einem dreibändigen 
Hsaan einen Oberbllak des Weges der wotjakisohan Intel-
llgene m d «be* die k M i t t s « «es Theaters nach der 
- 2o5 -
Revolution. Haben den neu herausgegebenen Werke der 
rehabilitierten Autoren erscheinen auch neue Publika-
tionen« . H e verschiedenen Berelohe des kulturellen und 
wissenschaftlichen Lebens beleben sich wieders dl* na^ 
tionalspreehlge Presse, der Bundfunk und das Theater 
haben aebr und enspruohvolleres zu bieten. Der wotJa-
kische Schriftstellerverband, der 1974 24 Mitglie-
der zShlte, hält jetzt häufiger Konferenzen ab und das 
Organ der wotjekischen Literatur, der 1926 gegründete 
/von1941 bis 1954 eingestellte/ Molot erscheint in 
Auflagen bia über 3b 000 Exemplaren» 
- Zu den herauaragenden Gestaltan der modernen wotja— 
klsohan Literatur zählt T. Arhipov./1908/, der in einen 
äußerst erfolgreichen Bornen /"Den Ludzi-Pluß entlang" — 
Ludzi Xur duryn/ überdie schweren Tage und die opfer-
reiche Arbelt des woijakischen Dorfes schreibt» Der be-
kannte Lyriker S.Iirobokov /1912/ schreibt schöne Ge-
dichte über die Vergänglichkeit von Zeit und Erinnerun-
gen; H. Bajterjakov /1923/ ist ein Dichter der Stand-
haftigkeit,,der Konsequenz und des Ertragene der Bit-
täuschungen. Sein Poem "ES-Terek? zählt zu den Meister-
werken der wotjakischen Literatur» 
Die bedeutendste Persönlichkeit 'dieser Epoche ist 
zweifellos Gennadij Krasllnlkov /1928 - 1975/ er ist 
neben Gerd Kuzebaj und Mlhall Petrov auch außerhalb der 
Grenzen seiner engeren Heimat relativ bekannt. Es gibt 
kaum ein Werk von ihm, das nach der wot jakischen Aasgabe 
nicht sofort auch in Russisch erschienen wäre. Einige 
seiner in Moskau herausgegebenen Werke erreichten Auf-
lagen von über 100000 /!/ Exemplar eil, Krasllnlkov war 
lange Zeit Präsident des wotjaklachen Schriftstexier-
verbandes. Im Mittelpunkt seines Interesses stehen die 
Inneren Konflikte des Menschen In der heutigen Zelt, 
die Probleme der Arbeit, der Ganeinschaft und der Familie. 
Schauplatz der Handlungen ist zumeist das Dorf, Held je-
doch der Alltagsmenscht 
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"Er gebt durchs Leben und nirgends ist er fremd,. 
Uberall fühlt er sich zu Hause, alles was es auf Erden 
gibt ist durch die Arbeit seiner Hände entstanden. Er 
kann alles machen! Heute pflügt und sät er, morgen i 
fliegen die Späne unter den Hieben seiner Axt, er baut 
Dämme, pflastert die Stra3en und wenn notwendig, steuert 
er Maschinen. Ruhm dir., du Tausendkünstler! Deine star-
ke Hand hält unsere Welt zusammen, durch deine Arbeit 
vergrößern sich unsere Herden, du.barst die Paläste, dir 
gehorchen die riesigen Maschinen!... Manchmal denke ich, 
da3 es einmal keine Ausweise mehr geben wird. Sie wer-
den durch ein kleines Arbeitsbuch ersetzt, denn daraus 
ist klar.ersichtlich, welchen Platz ein jeder im Leben 
einnimmt. Auf mein Wort, ich würde gern glauben, da3 
_ es einmal so sein wird!" 
Die wichtigsten Werke Krasilnikovs sind die Romane 
"Das alte Haus" /VuX jurt - 1956/ "Ich bleibe bei Dir" -
Tonen .kylisko, 1960$ "Windrose".- Tölsjaska, 1962; 
"Jahresbeginn - Arien kutskonez,,1965, und "Wer gehen 
will,.soll gehen" - KoXklsez: med ¿oXkoz, Erzählungen, 
1971/. 
Heben Krasilnikov ist der sympathische Lyriker 
Flor Vasiljev /1934,- 1978/ der »weite hervorstechende 
Autor dieser Epoche. Auch er ist mehr als ein National-
dichter, seinen wotjakischen Ausgaben folgend, erschei-
nen seine Werke auch nach und nach in Moskau, seine Ge-
dichte werden auch.in gro3en LiteraturzeitSchriften und 
Zeitungen gedruckt. Seine Dichtung, die sich mit ihren 
einfachen, reinen, alltäglichen Themen und ihrer unge-
künstelten Sprache an den Alltagamenschen wendet, ist 
besonders unter der Jugend beliebt. Seine moderne, un-
pathetische, intime Liebeslyrik strahlt Achtung und Liebe 
aum Partner, zur gellebten Person aus. 
Ein würdiger Nachfolger Krasilnikovs versprach 
Roman ValiXin /1937 - 1979/ zu werden, der mit suggestl-
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•an, empfindsamen Umwelt Schilderungen und alt enoimar 
Darstellungskraft Aber traditionall* bäuerliche Themen 
schrieb. Sein einziger Bonan /"Berg dar Stürme" - Tel 
gures/, ala eines der besten Verke der. wotjaklachen Li-





Alles in allem waren die Syrjänen besser situiert, 
anspruchsvoller, beweglicher und gewitzter als die ver-
wandten Völker der Nachbarschaft; viele Syrjänen be-
suchten Schulen und konnten reisen, Im Vergleich zu den 
übrigen kleinen Nationalitäten Rußlands war die Anzahl 
der Schriftkundigen unter den Syrjänen relativ hoch, 
viele konnten auch russisch« 
Diese Umstände zusammen machen die Tatsache 
verständlich, daß die syrjänische Literatur, auf altes 
und selbständiges Schrifttum basierend, schon im 19.Jahr-
hundert im Verhältnis zu ihren Gegebenheiten relativ 
entwickelt war und bis zum Jahre .1917 schon eine Reihe 
bedeutender Schriftsteller und Verke aufzuzeigen hat 
und sich auf Grund ihrer Erfahrungen und Traditionen 
entwickeln,konnte, neue Anregungen von der Revolution 
aufnehmend.. 
Aber auch so, unter diesen relativ günstigen Um-
ständen ist es fast unglaublich, daß dieses Volk -
am Ende des vergangenen Jahrhunderts eine Viertelmil-
lion Menschen - u n t e r den bekannten Verhältnissen des 
zaristischen Rußlands geistige und seelische Kräfte 
aufbrachte, wenigstens mit einigen Vertretern den Nach-
teil der "anderen" Abstammung und die Sprachbarrieren 
niederzuringen und mit selbständigem Schaffen zur Uni-
versalkultur beizutragen. Nicht zufällig schrieb der 
bekannte russische Dichter A.A. Pets 
U XukXej net Anakreona, 
K zyrjanam Tjut?ev ne pridjot. 
/Anakreon wurde nicht im iukXenland geboren, 
TjutXey ist nicht Sohn einer syrjänischen 
Mutter./ 
Gleichsam als Antwort darauf sind die hochmütigen, 
grimmigen Worte des Klassikers der syrjänischen Lyrik, 
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Iran Kurator A839 - 1875/ Uber seine Muttersprache im 
Gedieht "Sie Koni-Sprache" /Koai kyv/ aus den Jahre 1857 
aufsufaaaea. 
Die Llteraturgeachlchte kennt viele tragische Dich-
terachlcksale, aber wenige sind so traarig wie Jaaee voa 
Kuratov. Br ataant aua einer kinderreichen Familie eines 
Klreheadlaaera. lach Abaohlu3 der Grundschule wird er 
ZBgllng dea Frleateraenlaara in Vologda. lach Beendi-
gung aelher Studien 1X3t er alch Jedoch aloht weihen, 
eoadern arbeitet ala Lehrer in der gr03tea Siedlung ael-
aea Helaatlaades in Uat-SlaolSk /heute» Slktlvkar/. Ala 
•lelseitlg gebildeter Jugendlicher lat Kuratov Anhänger 
der ruaalachen revolutlontrea Demokratie, hervorragend 
orientiert in Philosophie und in dar Weltliteratur« ua 
alch herua aieht'er aber nur unendllehe Ode' und Rflok-
stMndlgkeit, die Maaae aeines gellebten Volkes findet 
er in Armut und Unwissenheit. 
Er wel3 seibat« da3 seine Voratellungea sur Zlvlll-
slerung der SyrjBnen hoffnungslos sind, umsonst schreibt 
er eine ayrjänlaohe Granaatlk«. uaaonat bildet er aus der 
vergessenen Abur-Schrift ein aodemea Alphabet und t-a -
melt syrJKnische Folklore, Brauchtun, Daten aas der Ge-
schichte, er wirkt la luftleeren Baun, 1ha fehlt die 
geistige Umgebung, der Freundeskreis. Umsonst tiberaetst 
er Gedlohte voa Horas, Voltaire, Sohlller, Heifee, Krilov, 
Puskln, Lemontov, Fet, Koloov und anderen Ina Syrjj*ni-
eohe, uaaonat schafft er alt seinen aenschllohen, mora-
lisch wie auch dlohterlaoh wertvollen Gedichtes die 
eigentliche ayrjfiaieche Literatur - ohne Fubllfcua, 
ohne geringste Hoffnung auf PubllkatlonsaSgllohkAlten 
nu3te ihm sein Wirken und Sein sinnlos vorkommen', be-
droht vom spurlosen Verschwinden. 
Unter seinen Schülern verbreitet Kuratov aalae 
huaaalatlsehen, aufgeklärten Anschauungen, er nimm 
Kontakt alt politischen Verbannten auf. Seihe staatll-
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ohen und kirchlichen Torgesetzten schöpfen Argwohn, 
mehrmale wird Kurator verwarnt und bedroht, er Bolle 
seine "aufrührerischen" Tätigkelten beenden und treu 
dem Zaren dienen. Seine Antwort formuliert er In 
seinem berühmten, geistvollen 'Ars poetlea' "Heine 
Huse" /Menam Muza/, dessen erste zwei Zellen als 
sprachlich elegante Abweisung seither Sprichwort sind: 
Menam muza Heine Muse 
Abu vuza... ist keine Ware... 
Die Strafe lie3 nicht lange auf sich warten, 1865 
wird Kurator zum Heer einberufen und auf einen fernen 
gefährlichen Posten in die Stadt Vernlj /heute: Alma-
Ata/ geschickt, wo er im Militärgericht arbeitet. Auch 
In Unlfoxm bleibt der Dichter ein demokratisch gesinn-
ter, offenherziger Mensch, der die in koloniale Ab-
hängigkeit geratene mohammedanische Bevölkerung nicht 
mit dem Hochmut der zaristischen Offiziere betrachtete, 
sondern mit der verständnisvollen Liebe und dem Interes-
se, mit dem er sein eigenes, unglückliches Volk bedachte. 
Auch hier beschäftigt sich Kuratov in seiner gemessenen 
Freizeit mit syrjänlschen Themen und während sich seine 
Krankheit - ein Lungenleiden - ausweitet, nimmt er mit 
wehmütig traurig gestimmten Gedichten Abschied von seiner 
syrjänlschen Heimat und von seinem Volk. 
Kuratov erlebte nur den Druck einiger weniger Werke 
/einer Grammatik und von etwa vier Gedichten als Folklore-
texte/ in den Mitteilungen des Regierungskommissariats 
von Vologda. Die Geschichte der Manuskripte Kuratovs 
würde einen guten Stoff für einen Roman abgeben. Leider 
gingen viele Manuskripte verloren, ein kleiner Teil ge-
riet 1923 in verständige Hände. Nahezu fünfzig Jahre 
nach seinem Tod wurde das Lebenswerk des Dichters be-
kannt, zuerst den Repräsentanten der jungen nationalen 
Wissenschaften, später auch einem breiteren Leserkreis. 
Seither sind mehrere Bände mit ausgewählten Werken Kura-
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tora erschienen, In jeder Anthologie nimmt der Dichter 
den ihn gebührenden Plate eint 1939- und schließlich 
nach Verwertung der neuesten Forschungsergebnisse 1979-
wurden in zwei hervorragend redlgierten Bänden Jede in 
Präge körnenden Zellen und Mitteilungen Kurators ver-
öffentlicht. Ober das Lebenswerk, über Daten, Fragmen-
te und Ober den rekonstruierten Lebenslauf Karatoys er-
schienen eigene Bände, Kuratov ist Zentralfigur der syr-
jänischen philologischen Forschungen /vgl. die "Studien 
über Kuratov" aus den Jahren 1972, 1976 und 1979/. Eine 
Auswahl aus seinen Gedichten erschien des öfteren in 
russischer Übersetzung. In dem nach ihm benannten Lite-
raturmussum in Siktivkar werden Kuratovs Manuskripte und 
persönliche Gegenstände aufbewahrt, die syrjSnisehen 
Dichter und Schriftsteller entdecken die inspirierende 
Dichtung Kuratovs immer aufs neue. 
Der Lebenslauf seines Zeitgenossen Georglj Iiitkin 
/1835 - 1906/ ist nicht weniger Interessant, Litkin hat 
mehr Glück als Kuratov, er beendet sein Studium an der 
Universität zu Petersburg, zeichnet sich mit seinen 
Forschungen der orientalischen Sprachen aus und steht 
vor einer gro3en Karriere. Als Student schreibt er eini-
ge liedhafte Gedichte, sie zählen zu-den ersten Leistun-
gen der syrjänlschen Lyrik, und betreibt in den Ferien 
in seinem Heimatland linguistische und folkloristische 
Studien. In seiner Jugend ziehen ihn die fortschritt-
lichen, ^ demokratischen Kreise der Hauptstadt an, ér 
kannte Cernilevskij persönlich. Er hat vor, unter seinem 
Volk zu leben und zu arbeiten, damit sind aber die Be-
hörden nicht einverstanden und sie - senden Litkin nach 
einem kurzen Aufenthalt im Syrjänenland nach Petersburg. 
In einem vornehmen Gymnasium bekommt er Arbeit alt. 
Geographie- und Geschichtslehrer. Verbittert sagte er 
sieb von der Karriere als Orientalist los, er kann auch 
seinem Volke nicht mehr aktiv beistehen. Von seinen 
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Plänen Vf"in er jedoch einiges •erwirklichen. 1889 er-
scheint sein hervorragendes Verk "Das Syrjänenland im 
. Bistum P e n und die syrjBnlsche Sprache" /ZyrjanskiJ 
kraj prl eplskopah permsklh 1 ayrJanAij jazyk/ in Druck. 
Dieses Werk Lltkins .ist wegweisend auf das Gebiet der 
Obersetzungstechnlk und Stilistik und bedeutet die erate 
Etappe der sich aua den Dialekten entwickelnden, auf der 
Mundart der Umgebung von Ust-Slsolsk basierenden ejrrjIo-
nischen Literatursprache* 
Das Buch Lltkins enthält auch eine ausführliche 
Lebensbeschreibung des Helligen Stephan von Perm, es 
erinnert sich der alten eyrjänisehen Schrift und bringt 
von Ihr sogar eine Pakslmile. Gleichsam als Anerkennung 
seiner Leistungen wurde Lltkln anläßlich dar Pünfhundert-
3ahrfeier der Bekehrung Perne /Syrjänenland/ und daS Todes 
des Bekehrerbischofs zu den von der pravoaljavta Kirche 
versnstalteten Peierliohkeiten als offizieller Stellver-
treter der Syrjänen 1896 nach Hoskau eingeladen. 
Die widersprüchlichste Persönlichkeit der syrjäni-
schen Literatur- und Kulturgeschichte ist zweifellos der 
außerordentlich vielseitig begabte Kallistrat Sakov /1866-
1926/. Br führte ein abenteuerliches Leben wie Gdrkij, 
der sich nach Lektüre einiger Schriften Sakova folgender-
maßen äußerte: "... es gibt in Bußland einen lntereaaan-
ten Schriftsteller, £akov, einen Syrjänen, eine wirklich 
fesselnde Erscheinung." Jakov wurde als eines der zahl-
reichen Kinder eines bekannten Bildschnitzers und Ikonen-
malers geboren und verbrachte seine Kindheit im Zauber 
der syrjänisehen Natur /in den endlosen Wäldern der 
Heimat/ und Literatur /syrjänische Sagen, Glaubensvor— 
ateilungen, Lieder/. Um zu lernen, unternimmt er mit 
einem Kameraden eine mehrtägige Bootsfahrt, und in V0--
logda angekommen ersuoht er sich um Aufnahme in das 
dortige Gymnasium. Wegen seiner miserablen Russisch-
kenntnlssen wird er zwar zunächst ausgelacht, jedooh 
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beweist er gro3e Fähigkeiten für Mathematik und wird so-
fort aufgenommen. Er beendet das Gymnasium als Klassen-
bester, und diese Tatsache öffnet ihm die Tore aller Uni-
versitäten. In Petersburg wird lakov von der Vielzahl der 
Möglichkelten zuerst verwirrt, schwer kann er sich zu 
einem Studienzweig entscheiden und versucht sich der Beihe 
nach auf der Fdrstakademie, auf der philosophischen und 
mathematischen Fakultät; er studiert in Kijev ein Jahr 
lang Theologie, - schließlich entscheidet er sich dann 
für Sprachen und Volkskunde; Er lernt auch Finnisch und 
Ungarisch, sdhUe3t Beine Studien mit ausgezeichneten Er-
gebnissen ab, wodurch Ihm mehrere Möglichkeiten für die 
Zukunft offenstehen. Aber auch jetzt kann zieh 2akov 
nioht mit vollständiger. Sicherheit entscheiden. In seinem 
-mit vielen packenden Details versehenen autobiographischen 
Werk "Den Lebensweg entlang" /Skyoz stroj iizni - erschie-
nen in drei Bänden 1911 - 1913/ begründet der Autor seine 
für wankelmütig dühkende Unentschlossenheltt 
"... Warum ich die Astronomie, die Geologie, ja so-
gar die Pharmazie stehen ließ? Es zogen mich die zurück-
gebliebenen Völker an, die OstJaken, Wogulen und Syrjänen, 
deren abgetragene Hemden jetzt die Museen sammeln. Diese 
Völker werden aber gerade von den. zivilisierten Völkern 
zermalmt. So begann ich mich für die Sprache und Geschich-
te dieser zu Interessieren. Für unsere Sprachwissenschaft-
ler war aber gerade das nicht wichtig. Wofür die sich 
interessieren? .- werdet ihr fragen. Für die Methodik 
antworten sie selber. Für die Methodik des Studiums des 
Lebens der Vergangenheit, aber nicht der Gegenwart... -
Ach, du Armer! Hast du die Tragik, der . ¡dr zuteil 
wurdey erkannt? Ja... Ich bin Philosoph, aber'heutzu-
tage ist die Philosophie nicht modern, das ist die erste 
Tragödie. Ich möchte den Syrjähen helfen, habeaber keine 
Möglichkeit dazu, das ist.die zweite. Ich bin Schrift-
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steller, aber von der Art der Märchenerzähler, darum 
werde Ich von niemand benötigt..." 
?akov war von hervorragendem Auftreten und ein 
blendender Redner, zählte zu den meistbesuchten Profes-
soren der Hochschule für Nervenheilkunde und Psycholo-
gie in Petersburg. Oft unternahm er Vortragsreisen, 
immer wieder suchte er sein Heimatland und die verwand-
ten Völkerschaften auf, unter anderen wollte er auch 
eine syrjänischsprachlge Zeitschrift herausgeben. Auf 
Syrjänisch bat Sakov nichts publiziert, dafür aber um-
so mehr auf Russisch. Er verfaßte eine Reihe von -
auch heute noch mit Gewinn lesbaren - Studien ver-
schiedenen Inhalts /zur Illustration seien einige Titel 
hier erwähntt "Sie Logik aus dem Blickpunkt ihrer Ent-
wicklung", "Der Begriff der Grenze in der Mathematik",, 
"über den Ethikunterricht in der Mittelschule", "über 
die Inva-Permjaken" usw./, weiter zahlreiche belle-
tristische Werke, Härchen- und Sagenbearbeitungen, hi-
storisierende und volkstümliche Erzählungen und reali-
stische Berichte über die einfachen Menschen des Nordens. 
Was er auch immer schrieb, alles ist mit dem ibm eigenen 
durch Ausrufungen abgehackt wirkenden Stil, der Über-
reiztheit, der Pathetik, der pazifistischen, pessimisti-
schen - von Sakov Belbst als Limitismus bezeichneten -
Philosophie durchflochten. Blnige Titel der belletristi-
schen Werke lakovs: "Der kluge Pam" /Mudryj Pam/, "Die 
Plucht der Götzen des, Nordens" /Begstvo severnyh bogov/, 
"Unter Tannen" /H hvojnyh lesah/ usw; 
2akov versohlug es nach 1917 ins Ausland, nach Lett-
lsad, es war ihm nicht möglich,! in seine sich erneuernde 
Heimat zurückzukehren. Völlig vereinsamt ist er in Riga 
verstorben. 
Solch ein Schicksal wurde also den drei bedeutend-
sten Persönlichkeiten der syrjänischen Literatur- und 
Kulturgeschichte des Zeitabschnittes vor 1917 zuteil. 
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Alle elnd sie fem vom gellebten Volk verschieden, Ihre 
Grabstatten konnten nachher nioht aufgefunden werden. 
Alle drei Schriftsteller hatten sich den Portschritt des 
Syrjänentumb Jeweils anders vorgestellt, darum werden 
sie heute auch verschieden beurteilt. Bei der Beurteilung 
darf jedoch ein Umstand nicht vergessen werden* Im Ruß-
land war es vor der Großen Oktoberrevolution unmöglich 
mit einem Hatlonalittttenprogramm zu arbeiten und jene, 
die es - egal auf welche Art auch - immer versuchten, 
mußten den typisohen Lebensweg Kuratova, Litldns oder 
£akovs begehen. 
In den ersten zwei iahrzehnten des 20. Jahrhunderts 
erwarben zahlreiche syrjlnische Jugendliche eine höhere 
Bildung in den Gymnasien und Lehrerbildungsanstalten Bord-
rußlands. Beben dem für diesen Zeitraum charakteristi-
schen Interesse für soziale Probleme wuchs, in ihnen mehr 
und mehr das Bewußtsein ftir ihr . Syrjänentum. sie konn-
ten die Möglichkeiten, welche dl* Revolutibn des Jahres 
1917 geschaffen hatte, ausnützen, und verwirklichten Im. 
Rahmen der von der Sowjetregierung verfügten nationalen 
Autonomie die Träume Ihrer Vorfahrens die ZiVllislerung 
des syrjänisehen Volkes und die Entfaltung der syrjani-
schen Kultur und Literatur^ 
Eine der erst enwi cht igen Aufgaben war'die voll-
ständige Beseitigung desAnalphabetismusund die Schaf-
fung eines syrjäniBchBprachigen Zeitschriften- und Buch-
wesens. Diese äußerst vielfältige imd schwierige Arbelt 
bedeutete fast unmenschliche Belastung für die noch win-
sige syrjänische Intelligenz, die noch für die Verwirk-
lichung der neuen Ordnung kämpfen mußte, und nur der 
Schwung der großartigen Perlode nach der Revolution und 
die eröffneten - anfange fast unbegrenzten - Möglich-
keiten gaben Kraft zur Erledigung dieser Hauptaufgaben. 
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Die Frage der Literatursprache sollte entschieden 
werden /d.h. von den Dialekten jenen auszuwählen auf 
dem das Schrifttum basieren sollte/, das Alphabet mußte 
•erbessert werden /d.h. ein gegebenes Alphabet für die 
Eigenhelten des Syrjänisohen zu adoptieren/, zu den 
elementarsten Fragen der Orthographie sollte Stellung 
genommen werden, gleichzeitig sollten jedoch Informa-
tionsmaterial und aufklärerische Artikel verfaßt, die 
ersten Lehrbücher zusammengestellt, unterrichtet, vor-
getragen, Agitationsarbelt geleistet und Belletristik 
geschaffen werden; d.h. Aufgabe war es auch Gedichte 
zu rezitieren, Dramen zur sofortigen Aufführung zu ver-
fassen, danach zu rezitieren und aufzutreten, Schau-
spieler und Regisseur in einer Person zu sein. 
Die Generation der Revolution war zu all dem fähig 
und nach kurzer Zeit beksm sie auch Verstärkimg, - die 
Jugend in den Dörfern begann zu lernen, vielen schlössen 
. zu ihren Lehrern auf, manche übertrafen sogar die Er-
zieher mit ihrer großen Begabung. 
Die von Kämpfen und Krisen überhaupt nicht verschon-
te Perlode von 1918 bis 1938 ist die reichhaltigste und 
vielfältigste der ayrjänischen Literatur. Natürlich ist 
in der Literatur dieses Zeitraumes noch viel von Impro-
visation und Spontaneität zu merken, ihr kann jedoch 
weder die polltische Entschlossennext noch cer Nationali-
tätensinn abgesprochen werden. Besonders gilt dies für 
die erste Hälfte des Zeltabschnittes. 
Lang ist die Liste der Namen der Dichter und Schrift-
steller, welche in dieser Periode der syrjänischen Lite-
ratur mit mehreren oder wenigen Werken vertreten sind.' 
Unter ihnen müssen sogar die schwächsten /schon verges-
senen/ Schriftsteller mit anderen Maßstäben gemessen wer-
den .als die angesehenen Literaten einer entwickelten 
großen Kultur. Jede gehörten alle zur Grlindnergénéra-
tion und gerieten von weit her, oft aus buch- und kultur-
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losem weit abgeschiedenen Regionen zur Schwelle des Lite-
raturschaffens. 
Einige Persönlichkeiten treten besonders hervor, 
wie ffobdlnsa Vittor, Tima Yen und II ja Vas. Sie tragen 
syrjänische Famen. Diese Schriftsteller schufen das 
Beste der sjrrjänischen Nationalliteratur. Hierher ge-
hört auch Mihail Lebedjev, der um die Jahrhundertwende 
seine Laufbahn als Schriftsteller einsohlug. 
Jühail Lebedjev /1877 - 1951/ wurde als Kind eines 
Dorfschrelbers geboren. Bei der Familie waren Hunger 
und KSlte die häufigsten Gaste und obwohl die Familie 
auf der Suche nach Arbeit von Dörf zu Dorf zog, blieben 
ihr die Entbehrungen nicht erspart. Lebedjev lernt von 
seinem Tat er das Lesen und Schreiben und freundet sieh 
mit dem Schreiben dermaßen an, daß das sein ganzes Laben 
bestimmen wird. Er zählt zu den fruchtbarsten Schrift-
stellern der syrjänischen Literatur. Lebedjev ließ sich 
1915 im Dorf Kortkeros nieder und abgesehen vom Dienst 
in der Izmee hat er es bis zu seinem Tode nicht verlas-
sen. Mit nur geringer Bildung und fast unbelesen, voll-
ständig auf seine Phantasie und sein Talent gestüzt be-
ginnt er als junger Bursche aus den Motiven der syrjä-
nischen Folklore schöpfend Erzählungen und Romane zu 
schreiben. Er sendet seine - in tadellosem Russisch 
verfaßten - pseudohistorischen, volkstümlichen Schriften 
an die Redaktionen verachiedener russischer Blätter, 
sein erstes Werk erscheint 1897. Zunächst schreibt er 
Ohne jeglichen Anspruch auf Niveau, nur auf Unterhaltung 
ausgerichtete Werke undnur allmählich entdeckt er seine 
Verantwortlichkeit. Bs lohnt Bloh einige Titel aus dem 
Sehaffen vor 1917 zu erwähneni "Der Zusammenbruch Groß-
Ferms" /Pädenie Permi Velikoj/, "Väteröhen Eisen" /Kört-
ajke/. Die Revolution von 1917 bedeutete eine wichtige 
Wende nicht nur in der Interpretation der Rolle des 
Schriftstellers, sondern, aaah in den Absichten und der 
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Literaturgattung, von diesem Zeltpunkt en wandelt sieh 
Lebedj ev zu einem in Sprache und Geist unverfälschten 
syrjänischen Lyriker; 
Er schreibt berühmte, oft zitierte Gedichte, Lie-
der und erzählende Prosa, seine Gedichte wurden später 
nicht selten als Volkslieder aufgezeichnet, seine Prosa 
besteht zum Großteil aus Märchen- und Sagenbearbeitungen. 
In der Dichtung Lebedjevs drückt sich das Syrjänenland, 
das syrjänische Volk, sein Charakter und seine Denkweise 
in kristallklarer Binfachheit aus. Hier entdeokt sich 
ein zu Selbstbewußtsein erwachtes Volk, es nlnmit seine 
Heimat in Besitz und singt voller Lebensfreude jene . 
"herzerfrischenden Lieder" von denen Kuratov nur träumte.. 
Der aus dem Kreis Nebdin stammende Nobdinsa Vittor 
/mit bürgerlichem Kernen Viktor Savin, 1888 - 1943/ wird 
im Dorf von den Alten noch immer als "unser Viktor" er-
wähnt. Er ist ein Naturtalent, das nicht durch höhe 
Schulbildung, sonder Uber einen mühsamen, anfangs er-
folgreichen, denn tragisch abgebrochenen Lebensweg zu 
bedeutendem Söhaffen kommt. Obwohl er 1904 die Lehrer-
bildungsanstalt mit Erfolg abschließt wird er nirgends 
als Lehrer angestellt, so muß er sich als Arbeiter und 
Schreiber durchschlagen und kommt so auch in;die Ukraine, 
von wo er erst 1918 heimkehrte Er wird ein unermüdlicher 
Kämpfer des Portschritts des Syrjänentums, zu einem der 
vielseitigen, fruchtbaren Gestalten der von der Revolu-
tion neugeborenen syrjänlschen Literatur. Er Ist' ein 
Dichter des öffentlichen Lebens,; dauernd aktiv .und nur 
selten läßt er seinen subjektiven Gedanken freien Lauf. 
Bs gibt kaum einen Bereich der Literatur, wo et nicht 
Spuren hinterlassen hätte, sein Name bleibt vor\ allem 
wegen seiner Lyrik und seiner dramatischen Literatur 
für jeden Syrjänen unvergessen. Die energische, kraft-
voll männliche Lyrik blickt optlmiatlsoh vorwärts, wie 
sich der Dichter in einem seiner Gedichte ausdrückt* 
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Er spornt zum Dienst an der neuen Ordnung .an und erzlebt 
zur Liebe des Taterlandes. 
Die Dramen Hobdlnsa Tittors sind von grö3tem Wert; 
Weder vor, noch nach ihm gab es jemanden, der ihn in 
dieser literarischen Gattung, in der Schaffung von Atmo-
sphäre und Situation, in der Auflösung von Konflikten, in 
der Schärfe der Diktion,- in Witz und satirischer Kraft er-
reicht hätte. Er gehörte in erster Linie dem Theater, 
war Autor, Dramaturg, Regisseur und Schauspieler in eige-
ner Person. Von seinen drei3ig Stücken werden einige im-
mer wieder von der syrjänischen Bühne in Siktivkar aufge-
führt, auf Wunsch von tausenden der Zuschauer werden 
seine Stücke auch oft vom Fernsehsender Siktivkar ausge-
strahlt. Die bezeichnendsten Eigenschaften seiner Stücke 
sind der nationale Hintergrund, die urwüchsige syrjäni-
sche Sprache und Lebensanschauung( all das macht sie 
aber gleichzeitig unübersetzbar. /Als Beweis dafür diene 
ein äu3erst beliebtes Gedicht, ebenfalls voll von unüber-
setzbaren Wörtern, Wortspielen und Ausdrücken, Bein Titel 
"Tuturutu Semö" - einen unbeholfenen Burschen bezeich-
nend - kann ungefähr mit "Pitsch-Patsch Semö" wieder-
gegeben werden./ Das Lustspiel ist zweifellos die stärk-
ste Seite Nobdinsa Vittors, er kann aber auch ernste Be-
gebenheiten wirkungsvoll zur Bühne bringen und ist auch 
fähig, die Vergangenheit zum Leben erwecken. Die Tat-
sache, da3 die meisten seiner Stücke auf dem Land spie-
len oder zumindest mit d m Dorf und seinen Bewohnern in 
Verbindung stehen, ist im Falle eines Schriftstellers, 
der aus dem einst stadtlosen Syrjänenland stammt, ganz 
natürlich, - nur auf dem Land fühlt er sich daheim, sein 
Denken, sein Jargon sind des syrjänischen Bauern»., 
Tima Ven /mit bürgerlichem Hamen Venjamin iistalov/, 
ein Meister des syrjänischen Stils, ist in jedem Bereich 
der Byrjänischen Literatur zu Hause. Jede Zeile ist von 
Geschmack und Reife und von der au3erordentllchen Kenntnis 
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und Liebe der Natur geprägt, welche die Prosa dieses 
Schriftstellers mit ihren Lehensbildern, ihren Natur-
menschen, Holzfällern, Flössern und Jägern einzigartig 
dastehen läßt. 
IIja Vas /1895/, der im August 1981 gestorbene 
große Alte der syrjänischen Literatur der auf die Revo-
lution folgenden Periode ist einer der Gründer dieser 
Literatur und pflegte sie bis zu seinem Tode. In der 
Welt der Sprachwissenschaft ist er unter seinem bürger-
lichen Namen Vasllij Litkin als eine der führenden Persön-
lichkeiten der sowjetischen Flnnougrlstik bekannt. Ton 
der frühesten Jugend an bis zu seinem hohen Alter ist 
Ilja Tas ein Vertreter und Verfechter des syrjänischen 
Nationalbewußtseins gewesen, ein Vorkämpfer der soziali-
stischen Umgestaltung der Gesellschaft. Die gleichzeiti-
ge Beschäftigung mit Literatur und Wissenschaft war für 
sein ganzes Leben bezeichnend, diese Tätigkeiten ergänz-
ten sich jedoch harmonisch. Es scheint aber so, daß in 
den 20er Jahren doch die Literatur dominierte, - später 
drängte sich die Wissenschaft immer mehr in den Vorder-
grund. 
Ilja Vas ist nach seinen Vorgängern 2akov und dem 
Namensverwandten G. Litkin, die er auch als seine Vor-
bilder verehrte, der geschulteste Schriftsteller der 
syrjänischen Literatur. Während des ersteh Weltkriegs 
erwarb er sein Lehrerdiplom, in der ersten Hälfte der 
20er Jahre beendet er seine philologische Studien an 
der Moskauer Universität und nach seiner Aspirantur er-
weitert er seine Forschungen durch einjährige Studien-
aufenthalte an den Universitäten zu Helsinki und Buda-
pest. Danach arbeitete Ilja Vas an verschiedenen päda-
gogischen Instituten und Forschungsabteilyngen und tritt 
als.Leiter der finnisch-ugrischen Abteilung des Insti-
tuts für Schrachwlssenschaft der Sowjetischen Akademie 
der Wissenschaften in den Ruhestand. Seine größtenteils 
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wissenschaftliche Laufhahn verdeckt nur scheinbar die 
unerschöpfliche literarische Tätigkeit. IIJa Vas war 
ja auch Lyriker,, seine syrjänischen Gedichte sind seit 
1914 bekannt, er war literarischer Organisator, Kriti-
ker, eines der bewu3testen Schöpfer und Anwender des 
neuen syrjänischen Schrifttums und der syrjänischen 
Literatursprache. Er gab eine hervorragende Antholo-
gie heraus /in 1926 mit Photographien und einer litera-
turgeschichtlichen Einleitung versehen, unter dem Titel 
"Syrjänische Schriftsteller" - Komi gyXysjas erschienen! 
seither wurde keine bessere herausgegeben/. Er war Lite-
raturhistoriker, der mit seiner ausgezeichneten Erin-
nerungsgabe, mit seiner reichen Kenntnis von Daten, Er-
eignissen und Persönlichkeiten eine lebende Chronik von 
sechs Jahrzehnten bedeutet; au3erdem war er ein berufener 
Meister der Kinder- und Jugendliteratur. 
Nach einer im Jahr 1966 verfertigten Ölbllographle 
hat Ilja Vas zwischen 1924 und 1965 hundertdrei3ig philo-
logische Artikel /in syrjänischer, russischer, ungari-
scher, finnischer und deutscher Spraöhe/ verfa3t, von ihm 
sind dreizehn Gedichtbände erschienen /die bedeutendsten 
davon im Band "Gedichte" - Kyvburjas. herausgegeben 1929/; 
er ,war Verfasser, Mitverfasser und Herausgeber zahlreicher 
verschiedener Lehrbücher, Sprachlehren und Wörterbücher 
/darunter.des Etymologischen Wörterbuchs der permiachen 
Sprachen/. 
Als Lyriker verfcSgt er die Linie Kuratovs und LebeA-
jevs, im Mittelpunkt steht sie syrjänische Heimat, Sprache 
und Brauchtum. Er folgt Kuratov auch in der Übertragung 
von Werken der Weltliteratur ins Syrjänische. Äeine Poeme 
stehen den schönsten Sagenbearbeitungen Lebedjevs um nichts 
naoh. 
DieBe zweite Generation der syrjänischen Literatur 
- bedeutsam nicht nur in Anzahl und Wirkung ihrer Ver-
treter - erfüllte die Versprechungen der Anfangeperiode 
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und erweiterte die syrjänische Literatur auf vielfälti-
ge Welse. Neben den schon behandelten Schriftstellern 
seien noch der Dramatiker Sugil /N. Popov/ und von den 
Lyrikern ?an Moros /J. 5istaljov/, Vas Pedör /P. Popov/ 
und Vasillj Jogor /J. Kolegov/ erwähnt. 
Am Ende der 20er Jahre und zu Beginn der 30er Jahre 
erscheint mit ihren ersten Schriften die dritte Genera-
tion der syrjänischen Dichter und Schriftsteller. Von 
ihren Vorgängern abweichend konzentrieren sie sich mehr 
auf die Literatur selbst, dadurch sind sie bewu3tere 
Schriftsteller. Das Leben vor der Gro3en Sozialistischen 
Oktoberrevolution, und die Vorgänge der Revolution kennen 
die meisten von ihnen nur noch aus ihrer Kindheit, sie 
interessieren sich mehr für die Gegenwart, als für die 
Vergangenheit. Im Gegensatz zum politischen Instinkt 
der Vorgänger betrachten diese Schriftsteller dieser 
Generation das öffentliche Leben und die Politik mit 
vollem Bewu3tsein. Von dieser Gruppe sind heute noch 
zahlreiche Schriftsteller aktiv, der Höhepunkt des Schaf-
fens dieser Periode fiel jedoch auf den Vierteljahrhundert 
langen Zeitabschnitt, bis zur Mitte der 50er Jahre. 
War die vorangehende Periode eher durch Lyrik und 
Drama charakterisiert, so sticht nun die Prosa deutlich 
hervor. 1929 erscheint der erste syrjänische Roman, ein 
Werk G. Pjodorovsi "Ländlicher Morgen" /Siktsa asyv/. 
Von den besten Werken der klassischen syrjänischen Prosa 
erscheinen die meisten in diesem Zeitraum /die Erhählun-
gen I. Izjurovs und I. Pistins, der erste Teil der Trilo-
gie von J. Ro?ev, weitere Werke Fjodorove, die Novellen 
P. SebolkinS und die Romane von V, Juhnin/. 
Von diesen Schriftstellern verdient Vasillj Juhnin 
/1907 - i960/ die meiste Beachtung. Bedeutende Werke von 
Ihm sind "Das rote Band"/Alöj lenta - 1941/ und "Feuer 
der Tundra" /Tundrasa bijas - 1951/, historisch wie 
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auoh menschlich gesehen sind sie glaubwürdige Chroniken 
der Erneuerung des syrjänischen Lebens. 
Gennadij Pjodorov A909/, der viele Jahre hinduroh 
Torsitzender des syrjänischen Schriftstellerverbandes 
war, schreibt in seinem schon erwähnten Roman "Ländli-
cher Morgen" über die letzten Kampfhandlungen der in 
den Dörfern dich verbergenden Gegner der Sowjetordnung. 
In einem späteren Werk, im 1959 herausgegebenen histori-
schen Romen "Bei Tagesanbruch" /Kya petlgön/ erinnert 
er sich Domna Kalikovaa, der syrjänischen Heidin der 
Bürgerkriegsperiode. 
Jakov RoXev /1909 - 1977/ verfolgt im ersten Teil 
seiner Romantrllogie "Zwei Brüder" /Kyk drug - 1951/ 
das Schicksal eines syrjänlsohen und eines juraklsohea 
Jungen zur Zeit der Revolution. Soziologisch.wievolks-
kundlich ist dieses Werk gleichfalls wertvoll. 
Die erwähnten Werke dieser drei Schriftsteller sind 
auch in russischer Ubersetzung erschienen, und sind über 
die Grenzen des Syrjänenlandes hinaus äu3erst beliebt. 
Aus dem Bereich der Lyrik müssen vor allem die Im 
Krieg gefallenen Dichter V, Jolkln, V. Latkin und 
A. Razmyslov, welter auch N. Frolov, I. VaVilln, und 
besonders Serafim Popov /1919/ erwähnt werden. Die 1949 
erschienene Komödie "Hochzelt mit Mitgift" /Svadba pri-
danöjön/ von Nikolaj Djakonov /1919/ wurde mit diem Sta-
linpreis ausgezeichnet, wirkt.aber für die heutigen Ver-
hältnisse äußerst schematisob. Dieses Stück wurde Jahre 
hindurch an mehreren sowjetischen Bühnen erfolgreich auf-
geführt und sogar verfilmt. V. Lekanov verfaßte eben-
falls erfolgreiche Theaterstücke. 
Die moderne syrjänische Literatur beginnt praktiaoh 
zur Zeit des XX. Parteikongresses. Die jungen Dichter 
und Schriftsteller, die in den 50er Jahren ihre Laufbahn 
einsohlugen, übernahmen von den vergangenen Perläden das 
Wertvolle und Brauchbare und warfen das Schleohte und 
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Falsche über Bord. In Ihrem Schaffen kommen privates 
und öffentliches Leben endlich zur Gleichgewicht, die 
nüchternen, alltäglichen Themen gewinnen an Raum. 
Die vielseitigste und originellste Gestalt dieser 
Generation ist Gennadij Julkov /1932/. Mit seinen Ge-
dichten - welche gedanklicher und kompakter sind als 
die seiner Torfahren - zeichnet er Sich als bewu3ter 
Vertreter der von Kuratov auf hohes Niveau gehobenen 
syrjänischen Lyrik aus. 
In seinen Dramen verfblgt er den Weg Savins /zu-
mindest mit seinen unverfälscht syrjänischen Milieu-
schilderungen/, im Bereich der Prosa sucht er neue We-
ge, - eine pathos- und floskelnfreie Menschendarstel-
lung. 
Als namhafte Dichter zählen noch der auch als 
Philologe bekannte Albert Tanejev /1933/, weiter T; 
Popov /1934/ und A. Milarina. Ton den Prosaschrift-
stellern müssen A. Lyjurov /1923/, I. Toropov /1928/ 
und P. Üfahov /1931/ erwähnt werden. Letztere gerieten 
mit ihren syrjänischen und russischen Publikationen /Ro-
mane, Novellen und Erzählungen/ in der zweiten Hälfte 
der 70er Jahre zur Spitzengruppe der syrjänischen Lite-
raten. 
Die syrjänisehe Literatur hatte sein den 20er Jah-
ren zahlreiche Organe, Zeitungen und Zeitschriften. 
Die wichtigste unter diesen ist: "Tojvyv kodzuv" /Nord-
stern/, sie wurde im Jahre 1926 gegründet. 
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' PERMJAKISCHB LITERATUR 
Die zwei Dialektgruppen des Syrjänentums wurden 
wegen den- bedeutenden geographischen Entfernung von-
einander, wegen der abweichenden ökonomischen Basis 
und auch wegen anderen Gründen nicht in einem Gebiet 
zusammengefaßte Für die Permjaken wurde 1925 der Komi-
Permjakische Nationale Kreis geschaffen. Die Gesell-
schaft dieses Gebietes war vor 1925 noch weniger ent-
wickelt als die der Komi-Syrjlnen, 99 % der Frauen 
waren Analphabeten, unter den Mannern waren es "nur" 
89 %. Die russische Sprache übte einen großen Einfluß 
auf das Permjakische aus, Russlzlsmen lassen sich nicht 
nur im Wortschatz sondern auch In der Formenlehre nach-
weisen. Andererseits aber bewahrte die permjakische 
Folklore zahlreiche archaische Elemente, welche In der 
syrjänischen Folklore nur mehr in Spuren vorhanden sind. 
Der Sagenschatz der Permjaken ist weit umfangreicher. 
In den Dörfern stand die Holzschnitzkunst auf hohem 
Niveau, die berühmten permischen Holzstatuen sind heute 
Zierde zahlreicher Museen. Die erschlleßung dieser 
zahlreichen Uberlieferungen wartete nun auf die selb-
ständig gewordenen Permjaken, welche sich oft und 
lange Zelt hindurch um Rat an die entwickelteren Syr-
jänen wandten, denen auch weit mehr Institutionen zur 
Verfügung standen. Unter den Aspiranten der Syrjäni-
schen Abteilung der Akademie der Wissenschaften be-
finden sich immer einige Pennjak en. 
Die Literatur der Permj aken verselbständigte eich 
praktisch am Ende der 20er Jahre und entwickelte sich 
trotz Ihrer spärlichen Möglichkeiten ständig weiten 
schließlich wurde sie zu einer der niveauvolletan» 
kräftigsten Literaturen der verschiedenen nationalen 
Kreise. In den ßOer Jahren wurde die Literatursprache 
- auf dem Dialekt der Umgebung von Kudlmkar basierend -
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festgelegt. Zu diesem Zeitpunkt festigte sich auch die 
Orthographie, die permjakische Philologie hat sich ent-
wickelt. Sprachlehren, Lehrbücher und Wörterbücher er-
schienen in permjakischer Sprache. 
Die Begründer der selbständigen permjakisehen Lite-
ratur waren Pitju Onjo /А. Zubov/, Gavriv PJodor /Р. 
Tarakanov/, V. Derjabin, N. Popov und Mihall Llha-
Xov. Sie alle waren Lyriker, daher war der Auftakt der 
permjakischen Literatur топ Gedichten geprägt. 
Vom Schaffen dieser Generation sticht das Werk Liha-
Xovs Л901 - 1945/ besonders hervor. Wach Erlangung des 
Lehrerdiploms unterrichtet er längere Zelt hindurch, 
1926-1930 ist er Mitarbeiter der permjakischen Zeit-
schrift "Der Sämann" /Göris/. Ab 1930 studiert LihaXov 
in Moskau und betreibt sprachwissenschaftliche und volks-
kundliche Studien« Als Vertreter der permjakischen 
Schriftsteller nimmt er 1934 am I. Kongre3 der Sowjet-
schriftsteller teil und wird von GorkiJ persönlich emp-
fangen. LihaXov begründete die permjakische Proza. Er 
schreibt Erzählungen und Berichte und gibt 1933 seinen 
autobiographischen Roman "Mein Sohn" /Menem zon/ heraus. 
Dieser Roman ist ein glaubwürdiger soziographischer Re-
port über das permjakische Dorf vor der Gro3en Sozia-
listischen Oktoberrevolution. 
Nach der am Ende der 30er Jahre eingetretenen Krise 
erstarrt nach 1945 die permjakische Literatur wieder. 
Zu diesem Zeltpunkt arbeitet schon die zweite Genera-
tion, deren bekanntesten Gestalten Stepan KaravaJev 
Л908 - 1974/ und Mihail Vavilin /1921/ sind. Sie sind 
beide Lyriker, in ihren lokalgefärbten Dichtungen ist 
die Vergangenheit, der durchlebte und durchkämpfte Krieg, 
der Sieg, die Kraft dee Friedens und dee Aufbaue zugegen. 
Karavajev Interessiert sich eingebend für die permjakl-
sohe Geschichte und Folklore, In einer dramatischen 
Dichtung erinnert er sich des Helden Pera, des gemein-
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esmen Helden der Syrjinen tm& Permjaken, er schreibt 
eine Erzählung Uber Anna Homjskova, der ersten gebil-
deten pexmjakischen Frau, die wegen Ihrer revolutio-
nären Tätigkeit 1919 von den Weissen hingerichtet wur^ 
de. Eine hervorragende Gestalt dieser Epoche ist der 
auch noch in den 70er Jahren mit ungebrochenem Schwung 
arbeitende S. MoZajev /1902/, der bekannteste permja-
klsche Dramatiker. 
In den 50er Jahren erscheint mit zahlreichen. 
Schriftstellern die dritte Generation. Die meisten 
haben ilochschul- oder Universitätsausbildung. Ziel-
bewußt arbeiten sie an der Entwicklung der Literatur 
ihres Volkes, sie sind vielseitig begabt und fast ohne 
Ausnahme zumindest in zwei Literaturgattungen bewandert. 
Weit über die Grenzen ihres nationalen Kreises hinaus 
bekannt sind die ausgezeichneten Prosaisten I. Minin 
/1926/, V. Klimov /1927/ und der hervorragendste 
Stilist VaLsrien&t8lar/l926/, der die Natur des Permjaken-
landes mit feinen Pastelltönen beschreibt und dadurch 
an den Syrjänen Tima Ven erinnert. 
Bis 1980 sind von diesen Dichtern und Schrift-
stellern zehn /oder vielleicht sogar mehr/ selbstän-
dige Bände erschienen. In den Zeltschriften und Sam-
melbänden erschienen auch die Erstversuche der "Jungen 
Generation", des begabten Erzählers J. Fedosejev A936/ 
und der Lyriker T. Fadejev, P. Sugajnov /1948/ und 
G. Baieva. 
Das Organ der permjaklsehen Literatur Ist die 
gründlich redlgierte und auch populärwissenschaftliche 
Schriften enthaltende Zeitschrift "Inva", - sie er-




Für die zahlreichen rückständigen Völker Sibiriens 
konnte zur Zivilisation den wirkungsvollsten und gebüh-
rendsten Weg nur die Heranbildung einer nationalsprachi-
gen Intelligenz bedeuten. Die sowjetischen Kulturpoli-
tiker erkannten schon zu Beginn der 20er Jahre diesen 
Weg zur Aufhebung der historischen Rückständigkeit, das 
Finden der entsprechenden Formen und Institutionen war 
aber gar keine leichte Aufgabe. Bine große Distanz 
trennte die Jungend der sibirischen Völker selbst von 
der niedrigen Bildungsstufe, welche die russisehsprachi-
gen Hassen der Bauernschaft im zaristischen Rußland oder 
andere europäische Kationen längst erreicht hatten. Die 
sibirischen Jugendlichen konnten sich beim Beginn ihrer 
Ausbildung nicht einmal auf grundlegende Kenntnisse 
stützen, die meisten von ihnen sprachen nur ihre Mutter-
sprache . Sie konnten nicht russisch, ihre Vorstellungs-
und Begriffswelt war ausschließlich durch die Geographie 
und Natur ihrer Heimat und durch Beschäftigung und Tra-
dition ihrer Völker bestimmt. 
Die Körperschaft, welche die Heranbildung der 
ersten nationalsprachigen Lehrergeneration der sibiri-
schen Nationalitäten übernahm, bestand aus speziell aus-
gebildeten Pädagogen und aus solchen Forschern, die sich 
mit sibirischen Sprachen und mit Volkskunde befaßten. 
Aua meist jungen Leuten um die Zwanzig, die nach ver-
schiedenen Gesichtspunkten ausgewählt wurden, bzw. sich 
dazu freiwillig meldeten, wurde eine Gruppe zustande ge-
bracht, die um die Mitte der 20er Jahre in dem zu Lenin-
grad errichteten Inatitut der Nordvölker ihre Studien 
begann. 
Die Arbelt wurde unter größten Schwierigkeiten be-
gönnern die Hörer fühlten sich von einem Tag auf den 
anderen In eine für sie vollkommen unbekannte Welt ver-
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setzt, anfangs konnten sie sich weder untereinander 
noch mit ihren Lehrern verständigen. Die Lehrer hin-
gegen suchten ohne Erfahrung und ohne Lehrbücher, täg-
lich - mit sprachlichen Schwierigkeiten kämpfend -
die wirksamste Methode der Wissensvermittlung. Die 
gemeinsamen Anstrengungen erwiesen sich aber als frucht-
bar, die Abgesandten der Tundra und Taiga lernten in 
kurzer Zeit russisch, sie machten sich die Kunst des 
Lesens und Scnreibens zu eigen und lernten in der Groß-
stadt die für sie in jeder Form neue Welt des modernen 
Lebens kennen. Von ihrem Fortschritt legten sie vor 
größerer Öffentlichkeit Rechenschaft ab, in dem sie 
1927 unter der Leitung ihrer Lehrer mit der Sammlung 
der besten, russisch geschriebenen, zur Verbesserung 
von Sprache und Stil verfaßten Arbelten für einige lo-
kale, in Manuskriptform erscheinende Ausgaben begannen. 
Zwischen 1928 und 19ßß erscheint in 5 Bänden die erste 
Veröffentlichung unter dem Titel "Taiga und Tundra" 
/Tajga i tundra/, 1929 die zweite: "Uber unser Le-
ben" /0 naXej ?izni/. Diese schulhaften "Beschreibun-
gen", "Erzählungen" und "Autobiographien" sind die 
ersten Werke der ersten Autoren der kleinen Völker 
Sibiriens, jedoch noch in fremder Sprache und nach 
fremden Mustern. In Ihrer Mutterspraohe konnten sie 
noch nicht schreiben, da das Schriftproblem für diese 
Sprachen vorerst gelöst werden mußte, selbstverständ-
lich unter Mithilfe eben dieser Schriftsteller. Die 
unter dem Zarismus verfaßten nationalsprachigen Publi-
kationen wurden - obwohl sie bestimmt zahlreiche 
brauchbare Informationen und Anleitungen zur Erschaffung 
eines nationalsprachigen Alphabets enthielten - wegen 
ihres Inhalts nicht in Anspruch genommen.-
- Die ersten literarischen Anthologien der sibiri-
schen Völker blieben in Hinsicht auf ihren Charakter 
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und Inhalt bis zum heutigen Tag als Muster für die, 
die sibirischen Literaturen gemeinsam vorstellenden 
Ausgaben bestehen, mit der gesetzmä31gen Änderung, 
da3 sich mit dem Lauf der Zeit die schulhaften Ab-
handlungen zu Belletristik entwickelten und da3. aus 
den ehemaligen Studenten, bzw. aus deren Schülern 
wahrhaftige Dichter und Schriftsteller heranwuchsen. 
In diesen nationalen Literaturen mit äu3erst 
jungem Schrifttum wurde der formale und inhaltliche 
Ansto3 der Gründer zu lebendiger Tradition, was zu-
gleich die Stärke, aber auch die Schwäche aller dieser 
Autoren ausmacht, auch die künstlerischsten Schöpfun-
gen sind autobiographischer Art und beruhen auf der 
Gegenüberstellung des "Alten" mit dem "Neuen", des 
"Heute*mit dem "Gestern". 
Das ist der Hintergrund, aus dem auch die Lite-
raturen der zu den uralischen Völkern zählenden Wo-
gulen, Ostjaken und Juraken herauswuchsen und wo sie 
auch gleicherweise verwurzelt sind. Bei der Entstehung 
dieser Literaturen leistete die russische Sprache Ge-
burtshilfe, in den entsprechenden Nationalsprachen 
wuchsen die Literaturen an, - Vermittler zur Univer-
salliteratur ist wieder das Russische. 
Unter den ersten Studenten des Instituts der Nord-
völker waren Wogulen und Ostjaken, - Männer wie auch 
Trauen. In Wirklichkeit konnte jedoch diese Genera-
tion nur die Grundlage erschaffen. Als die ersten 
muttersprachigen Lehrer und Lehrerinnen ihrer Völker 
hatten sie wichtigere Aufgaben zu lösen: sie organi-
sierten Schulen, halfen beim Verfassen von Lehrbüchern,, 
sie drängten zur Herausgabe von lokalen Publikationen 
und Zeitschriften. Die eigentliche Herausgestaltung 
der nationalen Literaturen übernahmen in erster Linie 
deren Schüler. 
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In den 30 er und 40 er Jahren kann man die woguli-
sohe Literatur noch kaum von der ostjakischen trennen, 
In vielen Fällen haben dann diese zwei kleinen Völker 
die Schulen und Lehrer gemeinsam zur Verfügung, In der 
gemeinsamen Hauptstadt ihres Verwaltungskreises, In 
Hanti-Hansijsk benutzen sie die einzige höhere Lehr-
anstalt gemeinsam, 
Nach der Schaffung des wogulischen und ostjaki-
schen Schrifttums, den Versuchen In russischer Sprache 
und den llustern folgend, war noch der Blnschub zweier 
Stufen bis zum Auftritt der eigentlichen wogulischen 
und ostjakischen Literatur notwendig: die Übertragung 
von Werken der russischen Literatur /womit diesen Spra-
chen die Fähigkeit zu literarischem Schaffen bestätigt 
wurde/, bzw. die Neuherausgabe der wogulischen und ostja-
kischen Volksdichtung Im Rahmen des neuen Schrifttums 
als formale und inhaltliche Anregung. 
1940 erscheint In Omsk der erste wichtige eigen-
ständige Band dieser zwei Literatur«! /"Dichtung der 
Chanten und Hansen" - Chantejskaja 1 mansijskaja poe-
sija/, später jedoch war das andauernde gemeinsame Auf-
treten vor allem in Abhandlungen und Artikeln wissen-
schaftlichen Charakters /so z.B. im neuesten Band -
1967 - des sowjetischen Literaturlexikons/ nicht mehr 
gerechtfertigt. Denn - wie nahe auch immer die Wogu-
len und Ostjeken beieinander leben, - es handelt sich 
um Völker mit verschiedenen Sprachen und Merkmalen und 
von verschiedenen Umständen, dementsprechend war von den 
40er Jahren ah ihre Literatur keine gemeinsame mehr, 
keine im Gewand der russischen Sprache erscheinende 
allgemeine ob-ugrische Literatur, sondern eine eigen-
ständige wogulische und eine eigenständige ostjaklsch-
sprachige Literatur, Auch die Probleme der beiden sind 
unterschiedlich, da die Wbgulen keine so gro3en Schwie-
rigkeiten bei der Schaffung der Literaturaprache vor-
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fanden als die mundartlich äu3erst zergliederten Ostja-
ken. Andererseits genie3t das Ostjakentum gewisse Vor-
teile, diese verdankt es ihrer zahlenmä3igen Überlegen-
heit. Die Lokalzeitung des Nationalen Kreises der Chan-
ten und Mausen erscheint in Ostjakisch. Die Ostjaken 
haben auch die Möglichkeit regelmä3ig ein Radioprogramm 
in ihrer Muttersprache auszustrahlen. Andererselt ist 
wieder die wogulische Intelligenz beweglicher, sie fühlt 
sich wenigerem die Heimat gebunden; die Ostjaken las-
sen sich weniger in den sowjetischen Städten nieder. 
Die erste bedeutende Persönlichkeit der wogulischen 
Literatur ist Matra VahruSeva /1918/. Ihr Lebenalauf 
Ist typisch: sie beginnt ihre Studien in ihrem Geburts-
ort und beendet sie in Leningrad. Jahrelang arbeitete 
sie als Lehrerin in ihrer engeren Heimat und später auf 
der Pädagogischen Hochschule Herzen in Leningrad. 
Das literarische Schaffen Matra Vahrulevaa er-
streckt sich nur auf einige Jahre: am Ende- der 30er 
Jahre stellt sie sich mit einigen stimmungsvollen, lied-
haften Gedichten, sowie mit Dichtungen politischen In-
halts vor, 1949 gibt sie ihre autobiographische Novelle 
"Am Ufer der Kleinen Jukonda" /Na beregah Maloj-Jukondi/ 
heraus. Von diesem Werk, das seither schon mehrere Aur-
lagen erlebte, erscblenen nur einige Ausschnitte im Druck. 
Die Naturbeschreibungen der Schriftstellerin sind überaus 
anschaulich, farbenreich und frisch. Sie beschreibt die 
kaum noch verfolgbare Erweiterung des Horizonts von 
der winzigen wogulischen Siedlung Uber die Kleinstadt 
Chantl-Mansljsk bis zur alles übertreffenden Metropole 
Leningrad, was - wie bei vielen ihrer Schriftsteller-
kollegen - eines der grö3ten und unvergänglichsten Er-
lebnissen ihres Lebens ist. Nach dem Erscheinen dieser 
Novelle gab sie das literarische Schaffen auf. Ihre Zeit 
wird gänzlich von wissenschaftlicher und pädagogischer 
Arbeit in Anspruch genommen. 
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Zu den Begründern der wogulischen Literatur zählt 
auch Pantelejmon Jevrin /mit bürgerlichem Hamen P.E. 
iejmatov/, der seine Jagd- und Plsohfanggeräte gegen 
Bücher eintauschend seine Studien ebenfalls in Lenin-
grad fortsetzte. Seine Lebensdaten sind gr33tenteils 
unbekannt, die wogulische Literaturgeschichte erwähnt 
nur ein einziges Werk von ihm, die 1940 erschienene Er-
zählung "Zwei Jäger*. Dieses Werk ist auch in der Mat-
tersprache des Schriftstellers erschienen, die Exempla-
re des in kleiner Auflage herausgebrachten nVoryjap 
bmqyj" zählen heute schon als Rarität. Die zwei Jäger 
kämpfen die alte Schlaoht zwisohen Portschritt und 
Konservativismus, Voreingenommenheit und Unvoreinge-
nommenheit, und es ist keine Präge, wer daraus als 
Sieger hervorgeht. Die ziemlich banale Geschichte, 
in der der jüngere Jäger seinen älteren Kollegen sozu-
sagen "umerzieht", während er ihn von den Vorzügen des 
"Heuen" überzeugt, hebt sich vom Durchschnitt durch 
hervorragende Milieuschilderung und durch die authen-
tische Darstellung des Plscherlebens ab» 
Der dritte Namhafte Schriftsteller dieser Epoche 
ist Mlhail Kazancev. Seine Lebensdaten sind aus seinem 
einzigen, im Jahre 1949 herausgegebenen Werk "Erzählung 
über mich" /Rasskaz o sebe/ bekannt. Auch hier handelt 
es sich um eine literarische Autobiographie, um eine 
typisch sowjetische Geschichte einer Karriere, in der 
auch der Krieg seine Rolle spielt und dessen Held aus-
nahmsweise nicht als Pädagoge, sondern als Anwalt seinem 
Volke dienen will. Dieses Werk ist schablonenhafter ala 
die Schriften Vahru^evas und Jevrlns, andererseits be-
wegt er sich in einer ausgedehnteren Welt, es erscheinen 
mehrere treffend skizzierte Charaktere und. mit einigen 
ausgezeichneten Szenen bestätigt dieser Werk das litera-
rische Talent des Autors. 
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Dieser nrelten Periode der wogullsohen Literatur, 
welche hauptsächlich durch ruasiBchspraohige Werke ge-
kennseichnet ist, folgt eh der zweiten Hälfte der 50er 
Jahre der - alt den Hamen Juvan lestalors verbundene -
dritte Abschnitt. Sestalov Ist ein -vielseitiger, 
Bn3erst produktiver Schriftsteller mit entfesselten 
Talent, der seine sehr kraftlosen Startversuche su 
lebhafter, farbiger Literatur entfaltete und dealt den 
engen Rahmen einer kleinen Hatlonalllteratur sprengte. 
Sestalov wurde 1937 in einer Paallie geboren, die 
noch nach der Tradition der Wogulen lebte. Sein Gro3-
vater war noch Schamane, sein Vater hingegen wurde su 
einem bewu3ten Brbauer des neuen Lebens. Der Lebens-v 
lauf Sestalovs unterscheidet sieh nicht von denen der 
bis jetzt erwähnten Autorent seine Laufbahn beginnt 
In einer kleinen wogulisohen Siedlung und setst sich 
an der Pädagogischen Hoohschule Herzen in Leningrad 
fort. 1957 erscheinen seine ersten Gedichte. Im Laufe 
eines Jahrzehnts wächst Seatalov su einem der bekaunte-
eten Dichter der Nationalitäten der UdSSR heran, von 
aelnen 50 selbständigen Bänden /sechs davon In woguli-
scher Sprache/ erreichten einige an die Millionengrenze 
relohende Auflagen. Anfangs schrieb lestalov ausschlie3-
lich Wogulisch, später hingegen publiziert er immer häufi-
ger In russischer Sprache /er beherrscht sie genauso gut 
wie seine Muttersprache/. Seine wogullschsprachlgen Ver-
öffentlichungen werden immer spärlicher. Der wichtigste 
Grund dafür ist wohl, da3 seine Werke in der Mutterspra-
che nur einen kleinen Leserkreis /lnsgestamt einige 
hundert Menschen/, auf Ruasisoh jedoch milllonen der 
Leaer ansprechen. 
Dsn ersten Abschnitt seiner Dichtung bestImmen 
leichte, liedhafte Formen, in vielen Variationen besingt 
er sein Heimatland, was auch der Titel seines ersten 
Bandes "Der Haft meiner Heimat" /Makem at - 1958/ zeigt. 
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Sozusagen aus dem Hichts schafft Sestalov eine Welt, -
da weder die Folklore noch die literarischen Vorgänger 
wogullschaprachlge formale und Inhaltliche Küster für 
die Bedürfnisse der klassischen Lyrik hinterließen, so 
halfen ihm sein Talent, sein Gefühl.und der gute Ge- ^ 
schmack den richtigen Weg zu finden. 
Der junge Dichter sohenkt eine Zelt lang dem rei-
ohen Hort dee geistigen Lehens seines kleinen Volkes 
keine Aufmerksamkeit, aber bald entdeckt er ihn und^ 
dann beginnt ihn zu studieren. Die noch lebendige Folk-
lore nimmt er in sich auf, er befragt seine Verwandt-
schaft über die alten Bräuche, erforscht sämtliche Spu-
ren der wogulischen Vergangenheit. Sorgfältig studiert 
er auch die Texte und 'Aufzeichnungen von Keguly, Munkri,-
oal, Eannisto und anderen. Seine Fantasie, seine Bilder 
und seine Sprache werden von nun an vom Wogulen tum be-
stimmt und während seine Dichtung nationaler wird, ge-
winnt sie auch an universaler Bedeutung. 
Die reifere Dichtung Sestalovs wird von längeren 
nachdenklichen Gedichten, von in wahrhaft schamanisti-
scher Trance verfaßten visionären Dichtungen und von 
autobiographischen Romanen mit lyrischen Einlagen be-
stimmt. 
Von den Dichtungen mit philosophischen Elanenten 
sind "Wer hütet die Renntiere?" /Kto paset olenej/ und 
"Die Augen der weißen Wacht" /Glaza beloj noXi/ die be-
merkenswertesten. Ersteres ist dichterischer Ausdruck 
des endlosen Glaubena am Uensohen, letzteres beschreibt 
mit künstlerischen Mitteln die optimistische Hoffnung 
auf.überleben der, die Welt bereichernden, kleinen V81-
ker. 
Hit aelnem Poem "Das Bärenfest" /Tulyglap/ erwei-
tert Sestalov das bekannteste wogulische Brauchtum zu 
einen dramatischen Gedicht, und gleichseitig hebt er 
dleae Überlieferung in den Bereich der Belletriatlk auf. 
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"Der Götze" /JaziXeskaJa poema/ ist ein dichterischer 
Absetaled von der endgültig untergehenden wogullsohen 
Vergangenheit. 
Die beiden ausgesprochen autobiographiechen Werket 
"Der blaue Wind der Pfade" /Slnlj veter kaslanlja - 1966/ 
und "Als mich die Sonne schaukelte" /Kogda kaXalo menja 
aolnce - 1972/- können zusammengenommen als künstlerische 
Enzyklopädie des wogulischen Lebens betrachtet werden; 
Ihr unverhülltes Ziel ist die Eonfrontation von "Gestern" 
mit dem "Heute", aber keineswegs auf direkte Art und 
nicht mit dem Schematismus und den Phrasen der Vorgänger, 
In einer langen Reihe von Ereignissen, durch Entwicklung 
von Persönlichkeiten, Im Portschritt und im Innehalten 
formt sich die Welt.der Wogulen, entwickelt sie sich aus 
der alten zur neuen. Selbst der verstockteste Hirte 
sieht die Erfolglosigkeit seiner Lebensauffassung und 
deren Praxis im Vergleich zu den zdtgemä3 wirtschaften-
den Kollegen ein. Immer mehr Jugendliche wenden sich 
vom oft selbstzerstörerischen Brauchtum und Aberglauben 
der Gro3eltern und Eltern ab. Innerhalb dieses zeitlloh 
und räumlich eng begrenzten Rahmens pulst das gesamte 
wogullsohe Leben: Märchen, epische Gesänge, Mythen, 
Sprichwörter, Rätsel, zahlreiche innere Monologe, le-
bendige Landschaftsbesohrelbungen. Hur an einigen Stel-
len tauohen wenige, die Tatsaohen beschreibende Sätze 
als Ketten des eigentlichen Handlungsablaufes aus den 
strömenden lyrischen Episoden auf* 
Üfestalovs Zeltgenosse, der sympathische, belesene 
Andrej Tarhahov /1936/ schreibt nur noch In russischer 
Sprache, obwohl er wogullscher Abstammung ist. Aber 
auch ao blitzen in seiner Lyrik die1 wogulischen Moti-
ve und Stimmungen auf. In seinen vier Gedichtbänden 
/"Erstes Kerngehäuse" - Pervaja zavjaz, 1963» "Mor-
gendlicher Tannenwald" - Utrennij bor, 1972t "Grüner 
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Regen" - Zeljonyj.do£d, 1975; "Schifahrer im Morgen" 
- UtrennlJ lyXnik, 1979/ zeigt er sich als empfind-
samer Dichter mit gewandter Feder, den neben der Hatur 




Die «rate namhafte Persönlichkeit der ostjaklaohen 
Literatur, zugleich Verfasser der ersten ostjaklschen 
Abo-Pibel, PJotr JeflmoviX Hatansejev ist ostjaklaoh-
juraklsoher Abstammung. Der Pädagoge der Lehrerbil-
dungsanstalt in Salehard iat Diohter, Übersetzer und 
Wissenschaftler zugleioh, für ihn ist die Literatur nur 
Nebenbeschäftigung, die Anzahl seiner Publikationen ist 
demnach gering. 
In Ausma3 und Wirkung ist daa.Sohaffen OrigoriJ 
Lazarevs A917 - 197-9/ bedeutender. Er wirkte von der 
llitte der 30er Jahre bis zu seinem Tode und war Redakteur 
der ostjakisohspraohlgen Zeltung "Auf dem Weg Lenins" 
/Lenin pant huvat/. 1938 ersohien die erste Rezension 
seiner Bichtungen zugleioh die Schwierigkeiten dieser 
Pionlerdlchter beleuchtend! die Unzulänglichkeit der 
Kittel und Spraohe, der Polklor bei der Darstellung der 
modernen Welt. Die Inanspruchnahme von Worteohatz und 
Wendungen der Zeitungsspraohe un der Prosa Im Gedicht 
iat unvermeidbar, dabei gerät Jedooh die Poesie in Ge-
fahr. Es war nicht einfach ftlr Lazarev eine dlchteri-
aohe Auadruckssprache zu finden und seine überwiegend 
politisch und erzipherisohi orientierte Boteohaft in 
den traditionellen Rahmen einzufügen. Sein bestes Werk 
ist die Novelle "Das Goldro3" /Sorneng tov/, deren Held, 
ein älterer ostjakischer Pisoher, seine Vorbehalte gegen-
über dem modernen Leben, überzeugt von den verwirklichten 
Märchen /in Gestalt eines Motorbootes, das gleich einem 
goldenen Ro3 Ubers Wasser dahlnbraust/ aufgibt. 
Auch in den NachkriegsJahren tauohen einige ostJa-
kische Namen in den verschiedenen Veröffentlichungen und 
Anthologien auf, diese Werke tragen jedoch nur we.iig 
zur.Festigung des Charakters der ostjakischen Literatur 
bei. Diese Aufgabe wartete auf die in den 60er Jahren 
in Erscheinung getretenen Schriftsteller. Auch sie ent-
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stammen fast ausnahmslos der Pädagogischen Hochschule 
Herzen In Leningrad; als Schüler des ersten Interna-
tional anerkannten ostjakischen Linguisten, Hlkolaj 
IvanoviX TerjoXkin /1913/. erlangen sie Nationalitäten-
bewußtsein und schreiben ihre Erstlingswerke in der 
Muttersprache. Sie sind gebildeter und gerüsteter als 
ihre Vorgänger und kommen auf dem von ihnen eingeschla-
genen Weg auch viel weiter. Sie sind jedoch auch nicht 
fähig, eine einheitliche ostjakische Literatursprache 
zu schaffen, die Autoren schreiben in ihren Heimat-
dialekten, welche sie eigenständig zur Literaturspra-
che erklären, oft auch in vollkommen Individuellen Va-
rianten /Lazarev^schreibt z.B. im Dialekt vom Mittleren 
Ob, Saltykov im Suriiikar- und Voldin im Kazym-Dialekt/. 
Prokopij Saltykov /1934/, ein wortkarger Lyriker, 
der nur ausgereifte Gedichte veröffentlicht, ist un-
trennbar mit dem Norden, seinem Volk, der ostjakischen 
Sprache und Folklore verbunden. Er ist fähig, mit tra-
ditionellen Mitteln auch moderne Inhalte, bzw. Aspekte 
des modernen Lebensgefühls auszudrücken. Er bevorzugt 
kleinere Formen, aber auf die Traditon der umfangreichen 
Heldengesänge aufbauend und von den volkstümlichen Poemen 
der russischen Literatur inspiriert verfa3t Saltykov zeit-
weise auch erzählende Gedichte mit lyrischem Esprit. Seine 
gesammelten Gedicht e veröffentlichte er 1964 unter dem 
Titel "Es singt mein Herz" /Samern arijl/. 
Vladimir Voldin./1938 - 1971/ ist der"nationalste" 
Dichter der Ostjaken. Der Gro3teil seiner Gedichte hat 
das Natlonalbewu3tsein und das Nationalgefühl zum Thema. 
Er war weniger geschult als seine Kollegen, auch sein 
Pormenschatz ist bescheidener, aber innerhalb seines 
engen Rahmens dringt er in die Tiefe und ist bestrebt 
die Verantwortlichkeit und die Aufgaben des Dichters 
zu formulieren. 
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Sein einziger Band, "Der Ostjake" /Chanty/ erschien 
1969. Der frühe, tragische Tod Voldins machte gro3e 
Pläne zunichte. 
Roman Rugin /1939/ schreibt - wie die Mehrzahl 
der sibirischen Schriftsteller - Uber den Konflikt zwi-
schen dem alten und neuen Leben. Die Gegensätze ent-
wickeln sich in seinen Werken nur selten zu Tragödien, 
sie wurzeln eher In menschlicher Schwäche und Nieder-
trächtigkeit, in diesen Überbleibseln der ehemaligen 
sozialen Gegensätze. Seine Erzählungen handeln von den 
Landleuten, von der Heimat und vom Leben im unwirtlichen 
Norden, das immer den ganzen Menschen fordert, t einige 
Erzählungen sind richtige Heldenlieder in Prosa. Ruglns 
gesammelte Prosa erschien 1965 unter dem Titel "Treib-
jagd" /Pogonja/. Er ist aber gleichzeitig ein vielver-
sprechender moderner Lyriker. Uber seinen 1962 erschie-
nenen Gedichtband "Lebendes Wasser" /Lylang ik/ äußerte 
sich die Kritik recht anerkennend. Die Sammlung der 
russischen Ubersetzungen seiner Gedichte fand ebenfalls 
ein gutes Echo. Diese Sammlung ist 1976 unter.dem Titel 
"Schneeraelodien" /SneXnye melodii/ erschienen. 
Die bekannteste, produktivste und regsamste Persön-
lichkeit dieser Generation ist Mikul Sulgin /1940/. Er 
verfaßte innerhalb der ostjakischen Literatur die meisten 
Gedichte über' Politik und Öffentlichkeit und verfolgt in 
seiner Dichtung die Entdeckung und die beschleunigte 
Ausbeutung der Naturschätze Sibiriens. Seinen Werken 
fehlt bisweilen die Reife und die formale Gezwingthelt, 
worauf auch ^esta1.ov in seiner gutgesinnten, freund-
schaftlichen Kritik hinweist. Das Beste seines literari-
schen Schaffens enthalten die drei Bände "Honigsüsser Ob" 
/Mavi As - 1963/, "Frühlingslied" /Tovi ar - 1971/ und 
"Dankbarkeit" /Blagodarnost - 1975/. 
Zu Beginn der 70er Jahre meldet sich Jeremej Ajpin 
/1945/ mit frischen, stimmungsvollen Erzählungen. 1979 
- 241 -
erscheint sein erster selbständiger Bend "In Erwartung 
des ersten Schnees" /7 olidanii pervogo snega/, weleber 
awel Novellen enthält. Ein russlsohspraohlgea Theater-
stüok Ajpins, "Bas rote Homadenselt" /Krasnaja narta -
1980/ - noch nloht in Bruck erschienen - wurde sobon 
öfters in Hantl-Mansljsk von einer Amateurgruppe auf-
geführt. Somit wurde Ajpin Erschaffer des ostjaklsohan 
Dramas. Im Jahre 1981 ist der Erzählungszyklus "Im 
Schatten der alten Zirbelkiefer" /auch Arbe genannt!/ 
/Inel lynel sajny/ in bilinguisoher Ausgabe erschienen 
/in der Muttersprache und auf Russisch/, in diesen Er-
zählungen schreibt er Uber die alte Lebenswelse und vom 
Brauchtum, sowie Uber die Symbiose seines Volkes mit der 
fUr so roh gehaltenen Natur des Nordens befesselnd. Die 
Reihe der erklärenden Illustrationen bedeutet den beson-
deren Wert des Buches, - in diesen beweist der. Ver-
fasser /den Lappen: Skumm und Valkeapää, oder den 
Juraken: Tyko Vylko und Istomln gleich/ seine Viel-
seitigkeit, sein zeichnerisches Können und seinen wis- , 
senschaftllchen Aufwand auf dem Gebiet der Ethnographie. 
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JUHAK-SAMOJEDISCHE LITERATUR 
Die vor 1917 erschienenen Ausgaben, bzv. das Mate-
rial der Volksdichtung wurden bei der Schaffung des 
neuen Schrifttums nloht verwendet, man griff überhaupt 
nicht auf die Leistungen der Vergangenheit zurüok, So 
wurde mit der Tradition brechend ein total neuer Anfang 
gesetzt, altes und neues Material zusammen findet nur 
In der internatienalen samejedlschen Philelegie einander 
ergänzend Anwendung. 
Innerhalb der jurakischen Kulturgeschichte nimmt 
der Autodidakt Tyko Vylko /Ilja KonstantinovlX Vllka -
1886 - i960/ einen ausgezeichneten Platz ein. Wohl als 
die bedeutendste Persönlichkeit der Juraken, gehört er 
zu den Begründern der sozialistischen Gesellschaftsord-
nung in seiner engeren Heimat, er war 30 Jahre lang Vor-
sitzender des Rayonsowjets von Novaja Zemlja. Tyko 
Vylko war ein Naturtalent mit wahrhaft pollhistorischen 
Fähigkeiten. Reisende wurden auf den noch jugendlichen,, 
zuverlässlichen und mutigen Expeditionsführer aufmerksam. 
Er wurde auch von dem berühmten russischen Polarforscher 
V.A. Russanov /1875 - 1913/ angestellt. Tyko Vylko be-
reiste jeden Winkel des Jurakenlandes, er zeichnete noch 
am Anfang dieses Jahrhunderts eine Landkarte von Novaja 
Zemlja und war ein.hervorragender Kenner der Flora und 
Fauna dieser Insel. Seine bevorzugte Beschäftigung war 
das Malen, seine Bilder hängen heute In den Museen mehre-
rer sowjetischer Gro3städte. Die jurakische Folklore 
kannte er genau und war. ein ausgezeichneter Sänger und 
ein fesselnder Erzähler. Tyko Vylko ist auch als Dichter 
und Schriftsteller zu erwähnen, obwohl er sich nicht zu 
den Literatea zählte. Seine ersten Gedichte schrieb.er 
In.1913-1914 im Geiste und in der Form der jurakischen 
Jarabc-Gesänge /diese waren somit die ersten Werke der 
jurakischen Literatur überhaupt/, diese Gedichte erzählen 
von seinem Vater, von Russanov und dessen Tod. 
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Tyko Vylko begann am Ebda dar 50er Jahr« aelne auto-
biographischen Erinnerungen niederzuschreiben, 1965 
kam es zur russlschsprachigea Edition aainar geBam-
melten Schriften. 
Zu den ersten Foren der juraklschen Literatur 
gehören die in der zweiten Hälfte der 20er Jahre her-
ausgebrachten Almanaehe der Hochschulen, in denen die 
jurakische Literatur - neben den Literaturen anderer 
sibirischer Völker auftritt, dann etwaa später die Jura-
kiechsprachigen Schulbücher, sowie die zwischen 1932 und 
1934 in Narjan-Mar erschienene erste Jurakieche Zeitung, 
der "Rote Tundrafahrer" /Narjan-Vynder/. 
Mitte der 30er Jahre tritt mit mehreren Werken stand-
haften Wertes die erste bedeutende Generation der juraki-
aehen Literatur auf. Eine ihrer hervorragendaten Gestal-
ten ist der auch als Linguist ausgezeichnete Anton Py-
rerka /1905 - 1941/. Heben seinen Lese- und Märchenbü-
chern verdient seine autobiographische Erzählung "Vedos 
jüngerer Sohn" /Vedo njudja nju/ besondere Beachtung. 
Dieses Werk erschien erst viele Jahre nach dem Tod des 
Schriftstellers unter der Betreuung seiner Gattin /der 
bekannten Forscherin der samojedisehen Sprachen U.M. 
TereXXenko/ und seines journalistisch Tätigen Sohnes. 
In packender Weise dokumentiert die Erzählung das frü-
here Leben der Juraken, wo die von Kälte, Seuchen und 
Naturkatastrophen mit dem Untergang bedrohten Hlrten-
famllien - vor allem jene, wo das Familienoberhaupt 
fehlte - vollständig auf sich selbst angewiesen waren. 
Ivan F. Noho /19?? - 1947/, der Sohn eines armen 
Hirten und schlle311ch verantwortlicher Parteifunktio-
när ist der Vater des juraklschen Dramas. Mit seinem 
Stück "Vauli Njenjang" 3tellt er dem von Juraken und 
Oatjaken gemeinsam unternommenen Sozialaufstand zu An-
fang des 19. Jahrhunderts ein Denkmal, im Mittelpunkt 
der Handlung steht Vauli Njenjang, der Führer der Be-
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wegung. Im Jahre 1937 entstand daa StUok "Der Sohamane" 
/Tadeba/, In dem er die Entwicklung der neuen Gesell-
schaftsordnung hemmenden, noch Immer einflu3relohen 
Schamanen vorführt. 
Nlkolaj Vllka /1915 - 1943/, der Verfasser erfolg-
reicher Erzählungen und Novellen lernte viel von seinem 
berühmten Onkel Tyko Vylko. Auch er kennt genau die 
Folklore und Geschichte der Juraken| darauf bauend ver-
fa3t er seine stilistisch Uberraschend reifen Prosa-
werke. Sie sind Chroniken des Sohlcksals der Juraken 
im Zeitabschnitt vor der Revolution und geben ein ge-
naues künstlerisches Bild von den vor Hungersnot und 
Skorbut fliehenden Juraken. t 
Die Nachkriegsperiode der jurakischen Literatur, 
insbesondere die 50er Jahre, aber auch die darauffolgen-
de Zelt wird vom Wirken Ivan G. Istomins /1917/ bestimmt. 
Istomin ist syrjäniach-Jurakischer Abstammung, er wächst 
in jurakischer Umgebimg auf und schlle3t die höhere Schul-
bildung auf russisch eb.In diesen drei Sprachen schreibt 
er gleichermaßen gut, sein Leben wird jedoch von der ju-
rakisohen Sprache und Literatur bestimmt. Istomin hatte 
mit einem harten Schicksal zu kämpfen, seine Kindheit 
wurde von einer, sioh sohlle31ich auf das ganze Leben 
ausweitenden, schweren Krankheit verbittert. Sein Vater 
wurde das Opfer unberechtigter Beschuldigungen, auch Isto-
min selbst.wnr einige Jahre lang Ili3träuen und Verdächte 
ausgesetzt. Abschlie3end seine Studien an der Lehrer-
bildungsanstalt in Salehard unterrichtet Istomin zwölf 
Jahre lang In seiner Heimat juraklsche, vzw. russische 
Sprache und Zeichnet., später ist er als Redakteur beim 
Verlag ln.Tjumen für die Literaturen der Nationalitäten 
zuständig. Gleichzeitig nimmt er am öffentlichen Leben 
aktiven Teil, die jungen Schriftsteller NordwestSibiriens 
verehren ihn nicht umsonst als ihren Heister. Seit 1936. 
erschienen seine lyrischen, dramatischen und Prosawerke. 
Seine Oedlohte wurden In mehreren Anthologien abgedruckt, 
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sein Drama "Blumen Im Schnee" /Cveti v enegah/.wurde 
In Theater von Salehard erfolgreich aufgeführt. Sein 
ureigenstes Gebiet bedeuten.jedoch die Epik, die.Er-
zählung und die Novelle bzw. deren Grenzbereiche. Isto-
min publizierte zunächst in Zeitschriften und Antholo-
gien, ab Ende der 40er Jahren erscheinen schließlich 
seine selbständigen Ausgaben - mehr als zehn Bände in 
Juraklsch und Russisch. Auch ihn beschäftigen vor al-
lem die mit der Veränderung der Lebensumstände zusam-
menhängenden Fragen. Anhand des Schicksals verschie-
dener Charaktertypen verfolgt er den Konflikt von Gegen 
wart und Vergangenheit. Junge und Alte, Männer und 
Frauen, der Einzelne sowie das Kollektiv, alle kämpfen 
mit diesem Problem, den Kampf führen sie aber nicht 
mehr gegeneinander, sondern eher gegen sich selbst. 
Die besten Argumente: für den Fortschritt sind die Tat-
sachen, welche das Leben verschönern und vereinfachern: 
das geräumige, befestigte Wohnhaus im Vergleich zum 
Zelt, das elektrische Licht im Vergleich zur Öllampe, 
die gemeinsame, zielbewußte, gemeinschaftlich organi-
sierte Tätigkeit im Vergleich zur ausgelieferten und 
zun Improvisieren gezwungenen Einzelperson. Dennoch 
sind die glaubwürdigsten Gestalten Istomlns nicht die 
Fürsprecher des neuen Lebens, sondern ältere Laute, 
die sich gerade vom Gestern zu lösen beginnen, jene 
Personen, die noch mit sich kämpfen, die sich noch auf 
halber Strecke befinden. Unvergäßlich bleibt das alte 
jurakische Paar aus der Novelle "Die letzte Wanderung" 
/Pudana jamdava/, wie es das Mißtrauen stufenweise auf-
gebend der Zivilisation immer näher kommt; aber die 
Traurigkeit dieser alten Leute iat auch verständlich, . 
waa ale verlassen, stellt doch das Wanderleben, das 
Homadenzelt, die Bräuche und die aus Holz geschnitzten 
kleinen Götzen, ihr ganzes tätiges Leben, ihre einstige 
Jugend dar. Mit zartem Humor charakterisiert die herr-
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Hohe Erzählung "Das Fest" /Poteha/ den alten Juraken, 
der erat tun Abend seines pausenlos mit harter Arbelt 
verbrachten Lebens die sorgenlose Fröhlichkeit und Unter-
haltung kennenlernt. 
Der mehrbändige historische Roman "Lebenspendendes 
Qrae" /2ivun/ scheint das Lebenswerk Istomlns darzustel-
len, Die Geschichte spielt im gemischten Gebiet mit syr-
jänlsoher und jurakischer Bevölkerung In den Jahren vor 
und nach der Revolution. Der erste Band dieses Verkes 
wurde 1967 In syrjänigch herausgegeben, 1974 folgte die 
russische Übersetzung. 
Ende der 50er Jahre erscheint in der jurakischen 
Literatur eine Anzahl junger Schriftsteller. Mit ihrem 
Schaffen nimmt ein aufstrebender, fruchtbarer Abschnitt 
dieser kleinen Literatur ihren Beginn. 
Der älteste dieser Generation ist Ivan Juganpellk 
/1925/, der seine Kindheit und Jugend an.der Seite seines 
Taters mit Jagd und Biachfang verbrachte. Als Soldat der 
Roten Armee wurde er im Großen Vaterländischen Krieg 
gleich zweimal verwundet. Nach seinem Abschied vom Heer 
beginnt Juganpellk zu studieren, er besucht politische 
Kurse und arbeitet als Klubleiter, als Sekretär des Kom-
somol und ab 1953 als Journalist. Zu diesem Zeltpunkt 
beginnt er sich ernsthafter der Folklore seines Volkes 
su widmen, deren namhafter Sammler er später wird. Seine 
Dichtung wird Im gro3en und ganzen vom öffentlichen Le-
ben bestimmt, Juganpellk ist die bedeutendste Gestalt 
der jurakischen politischen Lyrik. Mehrere selbständl- , 
ge Bände erscheinen von ihm, der bekannteste von diesen 
ist "Hordlicht" /Harp - 1969/. 
Heben den jurakischen Lesern wird Leonid V. Lapcuj 
/1932/ auch unter der russieoh lesenden Bevölkerung der 
Sowjetunion immer bekannter. Dieser Sohn der Tundra kam 
naoh einer äu3erst harten, durch Krankheiten erschwerter 
Kindheit Uber die Journalistik zur Literatur, seit 1951 
publiziert er regelmä3ig Gedichte, Erzählungen und Repor-
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tagen. Besessen von den charakterietieohen Themen und 
Motiven des Hordens 183t er in seinen formal und sprach-
lich überdachten Dichtungen die als unwirtlich und ein-
tönig veraobriene Landsohaft Sibiriena In tausend Farben 
aufleuchten. Seine Prosa ist Spiegelbild des jurakiaohen 
Alltage und der zahlreichen, sorgfältig ausgewählten Ju-
rakiaohen Gestalten. Der auch in der Parteiarbeit täti-
ge Schriftsteller veröffentlichte schon mehr als wsanzlg 
russlsohaprachige bzw. jurakischsprachlge selbständige 
Bände. 
Auch Tasillj H. Ledkov Л933/ kennt die alte Lebens-
form der Juraken noch aus eigener Erfahrung. Reich seinen 
In Leningrad und später.in Hoskau geführten Studien kommt 
er in die Heimat surüek. Zu Beginn der 50er Jahre er-
aeheinen von ihm die ersten Gedichte und Erzählungen, 
Inspiriert von der Landschaft und den Menschentypen des 
Hördens. 
Auch russische Zeitschriften veröffentlichen gern 
seine Werke, welche der gegebenen Landschaft und. ihren 
Ansässigen immer wieder neue Aspekte abgewinnen. Ton 
der Geschichte, Alltag, Sprache, Brauchtum, Glaubensvor-
stellungen und von der materiellen Kultur der Juraken 
Ist noch Immer so wenig bekannt, da3 jede seiner lite-
rarischen Zellen auch als Information wertvoll ist. Ton 
Ledkov sind bisher ungefähr fünfundzwanzig Bücher er-
schienen. 
Aleksej I. PiXkov schreibt neben jurakischen auch 
auagezeichnete russische Gedichte. Er ist einer der 
Redakteure des juraklsohen Radioprogramme von Harjan-
Har. Seine Werke werden auch oft und gerne von den in 
0ro3auflagen erscheinenden russlschspraohlgen Zeitschrif-
ten veröffentlicht. Auch Piikov hat den Schauplatz und 
die Erlebnisse seiner Kindheit nicht vergessen, sie wer-' 
den von ihm in stimmungsvollen Gedichten verewigt. 
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Kit zwei Bänden iet der Hovellist A.P. Kanukov 
A932 - 1972/ in der jurakischen Literaturgescbiohte 
vertreten. 
Gennadij A. Pujko A935/, der Sohn eines Rentiejv 
ztichters arbeitet derzeit, als Zeichenlehrer in einer 
der Schulen seiner Heimat. 1957 erschienen seine 
ersten Gediohte, seine Werke «erden in mehreren sibi-
rischen Anthologien veröffentlicht, - 1966 iet sein 
erster selbständiger Band erschienen. In Thematik 
unterscheidet sich auoh Pujko nicht von den übrigen 
Schriftstellern dieser Generation, höohsten in seinen 
Mitteln «eicht er v»*i ihnen ab. Seine Beschreibungen 
und Genrebilder sind kraftvoll und farbenreich. 
Borla Okatetto A937/ und Soroklna Ljubov A931/ 
«erden unter den jurakischen Lesern immer bekannter, 
vorerst jedoch nur auf Grund ihrer Gedichte in der ju-
rakischen Zeltung "Roter Horden" /Rjarjana ngerm/. Da 
von Ihnen noch keine selbständigen Bände vorliegen ist 
es schwierig ihre Dichtung zu charakterisieren, in Inte-
resse und Thematik unterscheiden sie sich vermutlich, 
nicht von den beksnnteren Dichtern dieser Generation. 
Zeltwelse tauchen in der Fachliteratur, in ver-
schiedenen Anthologien und in der Literaturspalte der 
juraklschsprachigen, wöchentlich auf zwei Seiten er-
scheinenden Zeitung "Roter Horden" auch neue Hamen auf: 
K. Henang, Lgmbaj, I. und H-. Jande, A. Taligin, P. 
AnagurlSi, S. Laptander. P. Javtlsij, A. Kotkin und 
andere. Der ala Journalist ausgezeichnete Jurij Py-
rerka /1939/ achlug die Laufbahn seines Taters ein. 
Daa Schaffen dieser Schriftsteller kann vorläufig nur 
nach einem Gesichtspunkt beurteilt werden: sie er-
weitern den Korpua der Texte in jurakischer Literatur-
sprache, was bei einer jungen und.kleinen Literatur 
von keiner geringen Bedeutung ist. 
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Von den uralischen Völkern besitzen die Juraken 
die kraftvollste und lebensfähigste Literatur. Als 
verheißungsvolle Zeichen der weiteren Entwicklung kön-
nen die verhältnismäßig große Zahl der juraklsoh schrei-
benden Schriftsteller, die.Zeitung und die national-
spraohlgen Ausgaben gelten. Floht nur ihre russisch-
apraohigen selbständigen Bände und Ihre Präsens In den 
namhaften russisohsprachlgen Zeitschriften beweisen, 
daß aia über die Stufe dea Provinzialismus hinweg sind, 
diese Tatsaohe wird auch dadurch bestätigt, daß mehrere 
von Ihnen /Istamln, Lapouj, Ledkov, PiXkov/ .Hitglieder 
dea Sowjetischen Schriftatellerverbandes sind. 
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KABELISCHB LITERATUR 
Ein aus dem 13* Jahrhundert stammendes vierzeili-
ges Bruchstück eines Gebetes lst.daa älteste Spraoh-
dea Kareliachen. Vom 16. Jahrhundert an nehmen 
die Textdenkmäler in hauptsächlich kirchlich-religiös 
und wissenschaftlich orientierten Werken, später in 
Lehrbüchern und sich mit der Volksdichtung befa3enden 
Werken su. Diese Sprachdenkmäler führen jedoch nicht 
cur Herauabildung eines selbständigen karelischen 
Schrifttums. Zwei Versuche wurden jedenfalls in dieser 
Richtung unternommen. Zwischen 1931 und 1938 wurden in 
einem dem Finnischen am nächsten stehenden karelischen 
Dialekt einige Bücher gedruckt und auch eine Zeitschrift 
hat man ins Leben gerufen, der Versuch scheiterte jedoch, 
da sich in Karelien, wo zahlreiche Dialekte existier«!, 
die künstlich errungene, traditionslose Literatursprache 
so schnell nicht durchsetzen konnte. Ab 1940 hat man 
daher wieder auf die schon früher verwendete finnische 
Literatursprache zurückgegriffen; das Finnische zählt 
praktisch seit der Gründung Sowjet-Kareliens als offi-
zielle, und zugleich als Literatursprache dieses Ge-
bietes. Die kurze Zwischenepisode hat historische Ur-
aaohen. Die sowjetisch-finnischen Beziehungen waren 
zu Beginn der 30er Jahre schon nicht mehr harmonisch, 
- die unmittelbaren Ursachen des finnisch-sowjetischen 
Krieges sind allgemein bekannt. Zahlreiche Politiker 
und Kritiker hielten damals das Finnische für die Spra-
ohe des "bürgerlichen" Finnlands, was für die finnlach-
aobrelbenden.Dichter und Schriftsteller Kareliens böse 
Folgen hatte. 
Das Karelische besitzt eine der eigentümlichsten 
Literaturen der iinnlsch-ugrisehen Sprachen. Die Be-
gründer der karelischen Literatur waren Emigranten, 
die nach der Niederschlagung der Revolution in Finnland 
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1918 in die Sowjetunion auswanderten und sich in Karalien 
niederlie3ea; diese ßruppe wurde dann später von finni-
schen Einwanderern aus.den USA, Kanada und anderen westli-
chen Staaten verstärkt. Diese Bnlgranten waren suaeiet 
linkisch eingestellte Menschen mit bedeutenden Intareaaan 
für soziale Prägen. Einige von ihnen hatten schon gewis-
se literarische Erfahrungen, einige kamen sogar mit einer 
schriftstellerischen Vergangenheit in die Sowjetunion, 
andere begannen jedoch erst in der neuen Heimat zu schrei-
ben. Grundlage ihrer Bildung war die finnische Kultur und 
Literatur; nachdem sie sich die russische Spraohe ange-
eignet haben /viele konnten schon vor der Emigration 
russisch/, wurde die Kultur dieser Schriftsteller durch 
die Kenntnis der russischen Literatur erweitert. 
Zu den eingewanderten Schriftstellern gesellten sich 
nach und nach ortsansässige Karelier, welche die verschie-
denen karelischen Dialekte zur Hutteraprache hatten. Die 
sprachlichen Unterschiede waren so gering, da3 ihnen das 
Erlernen der finnischen Literatursprache, in der sie Ihre 
Werke verfassen sollten* nicht schwer fiel. Ihre unmittel-
baren Lehrmeister waren die älteren, erfahrenen politischen 
Flüchtlinge, die das Interesse der jüngeren karelischen 
Schriftsteller sin Themen des öffentlichen Lebens weiter 
verstärkten. 
Zur karelischen Literatur gehört auch das Schaffen 
der in Karellen geborenen und.dort lebenden russiachen 
Schriftsteller. Von den Literaten karellsoher Abataaaaing 
sind einige zweisprachig, sie schreiben sowohl finnisch 
wie auch russisch und spielen eine beachtliche Holle bei 
der gegenseitigen Übertragung von finnischer und russi-
scher Literatur. 
Die sieh aus mehreren Richtungen entwickelnde kare-
lische Literatur besitzt auch eine gewichtige Haus*quelle, 
nämlich die karelische Folklore, darunter die gänzlich 
für karelisch gehaltene "Kalevala", welche entweder in 
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Sprache und Metrik, oder in der Struktur auf die meisten 
karelischen Schriftsteller Wirkung zeigte. Auch in den 
Zielsetzungen lassen sich Gemeinsamkelten finden: die 
Literatur ist polltisch und gesellschaftlich engagiert, 
die nationale Thematik kommt weniger zum Zug /z.B. mit 
den syrjänischen und tscheremissischen Literaturen ver-
glichen/. Der Sprache nach ist diese Literatur eigent-
lich finnische Literatur /von ihr unterscheidet sie sich 
ungefähf so, wie die englischsprachige amerikanische Li-
teratur von der Literatur Gro3-Britanniens/, in Inhalt 
und Funktion ist sie jedoch eine äu3erst politische, für 
Aktualitäten besonders aufgeschlossene sozialistische 
Sowjetliteratur - .vorerst jedoch nur mit spärlichen 
natürlichen Wurzeln. 
Die Geschichte der karelischen Literatur lä3t sich 
in vier Periode einteilen: die erste dauert von 1920 bis 
1938, die zweite von 1938 bis 1940, die dritte dauert bis 
1956, die vierte beginnt am Ende der 50er Jahre. 
Die Mitglieder der ersten Generation sind - wie 
gesagt - vor allem finnische Emigranten, meistens welt-
erfahrene Leute. Santerl Mäkelä /1870 - 1937/ Ist ein 
proletarischer Dichter bäuerlicher Abstammung, die Revo-
lution, ist der Antrieb seiner Gedichte. Hilda Tlhlä 
/1870 - 1944/, eine Sozialdemokratin, flüchtete 1918 
nach Schweden.und In den 30er Jahren Ubersiedelte sie 
nach Karelien. Ihr Roman "Zurückblättern" /Lehti kääntyy/ 
handelt von der Torgeschichte der russischen Revolution. 
Mikael Rutanen /1883-1932/, ein Buchdrucker aus Helsinki, 
wandert 1931 aus Amerika nach Kar eilen ein. In seinen 
Dichtungen rühmt er die schwungvolle Arbeit, sein Band 
"Lied der Arbeit" /Työn laulu/ ist 1933 erschien. Emell 
Parras /1884 - 1939/, Sohn eines Kutschers aus Helsinki, 
war selbst Hilfsarbeiter. Seit 1905 lebte er in Amerika, 
wo er auch zu schreiben begann, 1932 kommt er nach vielen 
Zwischenfällen nach Karelien. Hier veröffentlicht er 
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seinen historischen Roman "Die Leute von JUmüvaara" 
/Jymyvaaralaiset - 1933/» in dem er das Schicksal des 
finnischen Bauerntums von 1660 bis zur Revolution ver-
folgt . Laurl Luoto A889 - 1937/ kommt nach mehreren 
Swisohenstatlonen sohlle31ioh nach Karellen und schreibt 
hier Uber finnische Bauern. Jalmari Virtanen /1889 -
1939/ ist der erste finnische Heimatvertriebene, der 
auadrUcklich Karellen und das neue Leben in den Mittel-
punkt seiner Dichtung stellt. 1936 erscheint sein erster 
Band "Ausgewählte Gedichte" /Valittuja runoja/. Gorkij 
achreibt in dem dazu verfasaten Torwort: "In der Be-
handlung der Vergangenheit ein Satiriker, schonungslos 
realistisch in der Schilderung der Gegenwart, und ein 
revolutionärer Romantiker in Tision und Interpretation 
der Zukunft - so soll meiner Meinung nach ein aus.der 
Arbeiterklasse herangewachsener Schriftsteller sein. 
Ich glaube: Jalmari Virtanen ist so ein Dichter." Oscar 
Johanson /1892 - 1939/ wurde in Helsinki als Sohn eines 
Maurers geboren und war bis 1918 Hilfsarbeiter. 1920 
kam er in die Sowjetunion, wo er die Hochsohule be-
suchte, schlle31ich arbeitete er in Karelien als Lehrer. 
Ab 1934 erschienen seine Gedichte, Erzählungen und Skiz-
sen, meist Uber karelische Themen. 
Der Froblemkrels Karelische Literatur - Karelische 
Siemen nahm eine zentrale Stelle In der Literaturkritik 
der 20er und 30er Jahre ein. Wie die obengebotene grobe 
Qberslcht zeigt, standen die Exilschriftsteller awar mit 
Leib und Seele auf der Seite des neuen Kareliens, in 
Ihren Werken bescnäftigten sie sich jedoch meistens mit 
den Problemen ihrer ehemaligen Heimat. Nikolai Jaakkola 
/1905 - 1967/ wurde zwar noch in Finnland geboren, kam' 
aber schon als Kind nach Karellen. Er stellt das spezi-
fisch Karelische in der Literatur folgenderma3en dar: 
"Vena eine Literatur national sein will, so mu3 sie die 
Lelatuagen der Nationalitäten beim Aufbau des Sozialismus 
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beschreiben, d.h. den Anteil der finnischen, karelischen 
und ingrlsehen Arbeiter und Bauern beim Aufbau der sosia-
llstischen Industrie und der kollektiven Landwirtschaft." 
Jaakkola zählt zu den eigentlichen Schaffern der kareli-
schen Literatur, seine ersten um 1929 herum verfaßten 
Werke sind von der karelischen Volksdichtung inspiriert. 
In seinem großen, vierbändigen Roman-Epos /"Am Ufer des 
Pirttijärvi - Pirttijärven rantamilla I-II, 1949-1957/ 
"In der Brandung" - Ristiaallokossa, 1963; "In klaren Ge-
wässern" - Selville vesille, 1966/ arbeitet er die Ge-
schichte seines Volkes bis 1917 auf, in der Struktur der 
Tetralogie ist die Wirkung der Kalevala leicht zu erken-
nen. Jaakkolas Schaffen /In 192ß begonnen/ erstreckt 
sich über sämtliche Perloden der karelischen Literatur, 
seine wertvollsten Werke entstanden in den 60er Jahren» 
Die Existenz eines karelischsprachlgen Schrifttum« 
Innerhalb der karelischen Literatur ist Jedooh nur eine 
Zwischenepisode und erstreckt sich jeglioh auf einen 
Zeitabschnitt von 7 bis 8 Jahren. Das auch in der Schule 
unterrichtete Karelisch war als Hationalspraohe nicht le-
bensfähig, nur wenige Werke wurden in dieser Spraohe in 
der Zeitschrift "Karella" veröffentlicht, meistens er-
schienen Texte mit Volksdichtung und Übersetzungen aus dem 
Bussischen. 
Karelisch achrieben und publizierten die in Karellen 
geborenen Schriftsteller PJodor Isakov /1918 - 1940/ und 
Mlkolal Lalne /alt bürgerlichem Hamen H.Q. Glppljev 1920-/. 
Ihr gemeinsamer Band "Morgen" /Huondes - 1939/ ist die ein-
zige echte belletristische Veröffentlichung dieser Epoche» 
Das karellschspraohlge Schrifttum war nur eine kurze Epi-
sode im Lebenswerk LaInes, seine dichterische Entfaltung 
fällt schon in die folgende Epoche. Lalne zählt zu den 
bedeutendsten Gestalten der modernen karellsohen Lyrik, 
die hervorragende russische SevüberSetzung der "Kalevala" 
Ist alt seinem Hamen verbunden. 
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1940 erhielt dl« finnische Sprach« ihre T0ll«n 
Keobte surüok, aalt dieaea Zeltpunkt eraoheint auoh die 
niveauvolle flnalaohaprachlge Literaturseltschrlft Ka~ 
reliena, die "Rote Fahne" /Punalippu/. Damals «uoha Helo 
Loa /alt,bürgerlichen Hamen T.O. Guttari.1907 - 1953/ 
sua bekannten Dichter der Republik hertm. Helo Lea lat 
ebenfall« "Einwanderer", er atammt aus einer finnischen 
- oder eigentlich ingrischen - Pamlll» aus der Gegend 
ua Leningrad. Er kommt als junger Lehrer naoh Karellen 
wo er denn echli«3Lißh sein ganzes Leben verbring. Seit 
1927 lat «r schriftstellerisch tätig und seit 1930 er-
scheinen Werke alt seinen Dlohtungen, - auch naoh seines 
Tode wurden mehrere Bände mit ausgewählten Dlohtungea 
veröffentlicht. Seine Gedichte sind auoh in ruaaisohar 
Spraohe erschienen, einige wurden auoh in andere Spra-
chen Ubertragen. Bekannt wurde Helo Lea alt polltlaoher 
Lyrik und Krlegalyrik, von bleibendem Werte aind seine 
volkstümlich-romantischen Dichtungen mit persönlicher 
Thematik, wie Vergangenheit, Liebe usw. 
Von den Schriftstellern dieser Epoche sollen neben 
Helo Lea noch Veikko Ervastl A913 - 1947/ und Uljas 
Vikström /191o-/ erwähnt werden.Sie sind ebenfalls "impor-
tierte" Karelier, ihre Bindung zur neuen Heimat iat jedoch 
sobon fester, da sie schon als Jugendliche naoh Karelien 
auswanderten. Die zwei Gedichtbände Ervastis erscheinen 
erst naoh dem Tode des Dichters. Vikström ist auch in 
der zeitgenössischen karelisohen Literatur eine angeaehe-
ne Persönlichkeit, er iat Chefredakteur der "Roten Fahne". 
Sein bekanntestes Werk ist der historische Roman "Finnland 
la Feuer" /Suoml v ogne - 1968/. 
Die neueste Epoche ist eine Perlode der Ausgeglichen« 
helt. Das Spraohproblem kann als gelöst betrachtet werden, 
die grundsätzlichen politischen Gegenaätse und Hißver-
ständnisae sind geklärt. Die Präge "woher?" ist dea "wo-
hin?" gewichen. Die sich selbst ala Karelier betrachtenden 
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Schriftsteller von verschiedener Alter und Herkunft 
können jetzt In Ruhe schaffen. Die Schriftsteller 
sind allerdings nach wie vor von verschiedener Her-
kunft: einigen Finnen übersiedelten auch noch, in den 
50er Jahren nach Earelien, so z.B. Taisto Huuskonen 
/1925/, der seine erfolgreiche Schriftsteilerlaufbahn 
in Karelien einschlug, einige der in. Karellen gebore-
nen. Dichter verbrachten ihre Kindheit in Pinnland,wie 
a.B. Antti Timonen /1916/, der Verfasser vieler er-
folgreicher, auch ins Russische übersetzter Werke 
/"Wir Karelier" - Me-karjalaiset, 1969J "Himmet du 
nich auf, Karellen?" - Otat-ko ml min Karjalan maa?, 
1959/,, wird in der Sowjetunion Immer bekannter. Als 
repräsentativer Schriftsteller gilt Jaakko Rugojev 
A918/. Die Hauptquellen seiner Dichtungen bedeuten 
vor allem die Heimat und!die Kalevale /"Karelische 
Sage" - Karjalainen tarina, 1975/. 
Taisto Summanen /1933/ ist Sohn eines frühen 
Shigranten, und als hervorragender Gestalt der moder-
nen Lyrik Kareliens auch über die Grenzen seiner Heimat 
hinaus bekannt. Bis jetzt sind zahlreiche Bände von 
ihm in finnischer und russischer Sprache erschienen; 
außerdem ist er ein hervorragender Übersetzer. Er Ist 
Meister der klassischen Versformen, fühlt sich jedoch 
auch in der Welt des freien Verses mit seinen vielfälti-
gen Möglichkeiten zuhause. 
Sohon aus den Titeln ist ersiahtlich, daß die Ka-
relischen Themen jetzt mehr betont werden. Unter den 
neu auftretenden jungen Schriftstellern sind die ge-
bürtigen Karelier in der Mehrheit, aber auch die aus 
der Fremde angekommenen Literaten finden sich schneller. 
sureoht als ihre Vorgänger, - jene hatten noch mit grös-
seren Schwierigkeiten zu kämpfen. 
Die: russischsprachige Literatur Karellens würde 
eine gesonderte Analyse verdienen. Die Schriftsteller, 
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«•loh« dl« aalet« Zeit ihr«« L«b«n« in K«r«li«a ver-
brachten, unteraohelden «loh aar la der Spraobe ven d«a 
ebenerwMhnten Autoren, lo Betraohtungaweiee und becllg-
lieh ihrer thenan «lad «le ihnen gleioh. In ihren Vel-
ken i«t neben der ruealaohapraohlgen auch dl« karellaoh-
•praohlf« Kultur sugegea, dl« "Kalevala" lat für «1« 
all« «la Orunderlebnia. Die bekanntesten ruseleohen 
Schriftsteller Karellea« «ladt A.M* LinevakiJ Д902/, 
D.I. OuaaroT /1924/, F.A. Trofiaov Л 9 Ю / und B.A. 
Sohaidt Л913/. 
Der kareliaoha 3 ohrlft at el1erverbend unter Jaakke 
Kagojeva Toraita, fühlte au Beginn der 70«r Jehre 34 
Mitglieder. Die flanlaohepreehlge Zeltaohrift, die 
•late »ahne" eraohelnt in einer Auflage von Ober 10000 
Kxanplaren. Sie hat auoh in Finnland aahlrelohe АЪоа-
Beaten. Die ívelte bedeutende LiteraturMitaohrift des 
karellaohea Sehriftatellerverbandea, der rusaleobapra-





Die Literatur der Lappen entfaltete eich nach be-
deutenden Vorereignissen im 20. Jahrhundert, aber zu 
einer einheitlichen, für alle Lappen zugänglichen und 
verständlichen Literatur würfle sie auch nach Jahrsehn-
ten nicht. Der wichtigste Grund dafür ist die allgemein 
bekannte administrative und dialektale Gliederung der 
Lappen. Da die Staatsgrenzen und die Dialektgrenzen 
nicht-identisch sind, und die Fluktuation zwischen den 
verschiedenen lappischen Gemeinschaften lange Zelt hin-
durch gesetzmäßig war, Ist die Sfcrstematlsierung der Er-
scheinungen des lappischen, literarischen Lebens nloht 
leicht. - Aus dem Gesagten folgt, daß bisher über 
die lappische Kultur - und besonders über lappische 
Literatur - keine zuscunmenfassende Monographie mit dem 
Anspruch auf Vollständigkeit geschrieben wurde. Die 
bis jetzt veröffentlichten Anthologien aus der lappi-
schen Literatur unternahmen nur die Darstellung ver-
schiedener Teilgebiete, ähnlich ist der Fall auf dem 
Gebiet der verschiedenen literaturgeschichtlichen Ar-
tikeln und Studien. 
Die schon erwähnten Vorereignisse bedeuten ß96 
selbständige Veröffentlichungen In lappieoher Sprache, 
die zwischen 1619 und 1899 herausgegeben worden sind. 
An der Ausarbeitung und Obersetzung der ausnahmslos 
kirchlichen, offiziellen und sohulischen Publikatio-
nen bzw. Jahrbücher wirkten in erster Linie Geistliche 
und Lehrer lappiecher Herkunft mit. Unter Ihnen trat 
01aus Slxma /1660 - 1719/ hervor, der als Schöpfer der 
lappischsprachigen Schöngeistliteratur betrachtet wird, . 
und dessen in schwedisch-lappisoher Spräche aufgezeich-
nete Gedichtein dem Buch'"Lapponla" - herausgegeben 
von Johannes Schefferu?. im Jahre l67ß - für die Rach-
welt aufbewahrt wurden. Dleae zwei lyrisohen Gedichte 
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sind die wichtigsten lappischen Beiträge zur Weltlite-
ratur. Sie sind nämlich in Herders namhafter Lieder-
sammlung auch zu finden und sie hinterließen ihre Spu-
ren auch in der Dichtung von Goethe, Kleist und Long-
fellow. 
Unter den Pionieren der lappischen Literatur pflegt 
man Anders Fjellner /1795 - 1876/, den schwedisch-lappi-
schen Priester zu erwähnen, der seine von der Kalevala 
Inspirierten epischen Lieder 1874 Otto Donner diktierte, 
diese Lieder lieferten den Grund für viele wissenschaft-
liche Diskussionen. 
Es kann angenommen werden, daß die selbständige 
lappischsprachige Literatur von 1910 an tatsächlich auf 
die Bühne tritt. Diese Ouvertüre Ist umso bedeutender, 
weil sie nicht an das alleinstehende Werk einer einzigen 
Person geknüpft ist. Mehr-weniger gleichzeitig erwecken 
der in Schweden lebende Johan Turi A854 - 19ß6/, der 
Norwege Anders Larsen /1870 - 1949/ und Isak Saba 
/1875 - 1921/, weiter der Pinna Pedar Jalvi /1888 -
1916/ die Aufmerksamkeit. 
Als das Werk J. Turis "Erzählung Uber die Lappen" 
/Muittalus samld birra - 1910/ erschien, galt es als 
literarische Sensation. Der ersten zweisprachigen Aus-
gabe /lappisch-dänisch/ folgten 1912 die deutsche, 1917 
die schwedische, 19ßl die englische Ausgaben, und das 
Buch von Turi gilt eigentlich bis heute als das bekann-
teste Werk der lappischen Literatur. Turi war ein mäs-
slg geschulter, mit instinktivem aber echtem schrift-
stellerischem Talent begabter Künstler, der trotz seiner 
Erfolge und Honorare bis zu seinem Lebensende in Lebens-
führung und Kleidung ein einfacher Lappe blieb. Er 
braehte seine Erinnerungen, Beobachtungen und Erlebnis-
se zu Papier und was er zu sagen hatte, wurde von ihm 
thematisch gegliedert. Mit seinen, durch seine Persön-
lichkeit glaubwürdig gemachten, durch historischen, 
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soziologischen, ethnographischen und manchmal künstle-
rischen Allegorien gefärbten Erinnerungen erachuf er 
einen 4er Vorgänger der Dokumentarliteratur unserer Tage. 
A. Larsen redigierte und gab zwischen 1904 und 1911 
eine lappiachsprachlge Zeltung heraus, und 1912 publi-
zierte er seine in volkstümlichem Ton abgefaßte, roman-
tlache Novelle "Sonnenaufgang" /Baeiwe-Alggo/. .1906 
ließ er daa berühme Gedicht seines Landsmannes I. Sabaa 
drucken /"Daa Lied der lapplechen Stämme" - Sdmi-s8ga 
lavla/, das seither als das "Nationallied" der Lappen 
erwähnt wird. 
P. Jalvi konnte von seinen schönen Plänen, die die 
Aufhebung seines Volkes zum Ziele hatten, nur wenig ver-
wirklichen. Sein kleiner Band "Schneeflocken" /Muotta-
lalmit/ wird zu den klassischen Werken der lappiechan 
Literatur gezählt, das Buch enthält düster gestimmte 
Erzählungen.in denen interessante Momente seines Volkes 
aufleuchten. 
Der verheißungsvolle Anfang blieb nicht ohne Port-
aetzung, und wenn auch nicht kontinuierlich, sondern so-
gar mit langen Pausen, so lle3 die lappische Literatur 
doch von sich hören. Als Porom dienten die lappisch-
sprachigen Zeitungen, von denen die namhafteaten die 
1898 in Vorwegen gegründete Polarstern /Nuorttanaste/, 
die 1904 in Schweden gegründete Daa lappische Volk /Same-
folket/ und dle,19ß4 in Pinnland gegründete Der Lappe 
/Sabmelal/ sind. Die Entwicklung der lappischen Lite-
ratur werde durch die planmäßige Ausgabe und die wachaen-
de Auflegenhöhe der lappischeprachigen Lehrbüoher und 
Lesebücher und durch die Verlagstätigkeit von mehreren 
Im Interesse der Lappen zustandegebrechten Vereine und 
Qeeellsehaften begünstigt. Bier muß erwähnt werden, 
daß man in dea dreißiger Jahren auch In der Sowjetunion 
versuchte für die Lappen ein Schrifttum su erschaffen -
allerdings alt geringem Ergebnis. Als Ergebnis dieses 
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Unterfaagens erschien 1933 ein Alphabet mit lateinischen 
Buchstaben, ihm folgte 1937 - als Folge der Umstellung 
auf die Zyrillik - eine Variante mit zyrillischen Buch-
staben. Nach 1937 erschien kein selbständiges Werk mehr 
In der Sprache der russischen Lappen und laut offlsiel-
ler Formulierung ist das.Russisch-Lappische seither "eine 
Sprache ohne Schrifttum". 
Der neue Aufschwung der lapplschsprachigen Litera-
tur erfolgt gegen Ende der drel31ger und am Anfang der 
vierziger Jahre. 1937 verlä3t das Verk "Das Birtenle-
ben " /Jähtee saamee viessom/ die Fresse, das Verk stammt 
aus der Feder des Norwegen Anta Pirak /1873 - 1951/. 
1938 erscheint das Werk des Schweden Nils Nilsson Skua 
A872 - 1951/ "Das lappische Dorf" /Same Sita/, dessen 
Verfasser auch als bildender Künstler erstrangig ist* 
der Band wurde auch von ihm eigenhändig illustriert. 
1940 gibt der Finne Aslak Guttorm /1907/ seinen kleinen 
Band "Ein Wirbelwind erhob sich" /Koccam spalli/ her-
aus. A. Pirak und N. Skum folgen in ihren Werken den 
Spuren von J. Turi, -sie stellen das alltägliche Leben 
der Lappen mit realistischer Genauigkeit dar. A Guttorm 
setzt mit.seinen zehn Gedichten und sechs Erzählungen 
die vom P, Jalvi geschaffenen Traditionen fort, künstle-
rische Sorgfalt und hoher Anspruch charakterisieren seine 
Schriften. Bach der.Meinung E. Itkonens: ."Guttozms Ge-
dichte bearbeiten ... Themen aus der Natur. Solche sind 
der plötzlich aufbrausende und sich legende Wind, in dem 
vir das Symbol der unruhigen menschlichen Natur erblicken 
können, der vom Duft der sprie3enden Knospen und dem Ge-
sang der Nachtigall erfüllte Sommerabend, der lappische 
Vinter mit seiner dUster-traglachen Stimmung, seinen wü-
tenden Schneestürmen, das Erwachen des Bären, das Rauschen 
der Flüsse, die sich von ihrem Bispanzer befreien, das 
Singen der Sohwäne die von ihrer langen Reise aus dem 
Süden heiakehren. Sein Stil ist urwUohslg und frisch, 
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sein charakteristischer Zug ist die plastische D a ^ 
stellungswelse unter Verwendung lautmahlender Wörter, 
die die Töne und Erscheinungen der Natur wiedergeben, 
und hier.scheint der Dichter unerschöpfliche Reserven 
su haben." Auch seine Erzählungen zeigen scharf* Be-
obachtungsgabe , sie sind präzis geschriebene Genre-
bilder, von denen Björn Collinder mit Recht feststelltt 
"Ich meine, bei der bewu3ten Entwicklung der künstle-
rischen Prosa ist niemand weitergekommen als Guttora." 
Nach der Unterbrechung während des Krieges and 
die Nachkriegsschwierlgkeiten Uberstanden wird die 
läppische Kultur kraftvoller, schwungvoller, an Nanen 
und Werken reicher, voller Abwechselungen. Das Auf-
treten der neuen Dichter- und Schriftsteil«rgeneratlon 
kann von den in letzter Zeit immer stärker werdenden 
lappischen Nationalbewegung nicht getrennt werden, wel-
che d.ch zum Schützen der lappischen Gebiete, der lappi-
schen Sprache, Kultur, Traditionen und Nationalräohte 
entfaltete. Einer der hervorragendsten und tongebenden 
Gestalten dleaer neuen Periode ist der in Pinnland tä-
tige Nils-Aslak Valkeapää /1943/, der mit seinen flu-
ni schsprachigen Psmflets "Gru3 aus Lappland" /Tervei-
siä Laplsta - 1971/ und zwei in seiner Mutterspreche 
herausgegebenen Gedichtbänden "Prühllnggnäohte" /Gilda 
ijat Xuov'gadat - 1974/t "Sing, zwitschere, Schneehutm" 
J14A.O vizar biello-cizaS - 1976/, die er selbst illu-
strierte, eine viel kämpferischere Gestalt als seine 
Dichterahnen zu sein scheint. 
Begabt l B t auch die erste lappiache Dichterin, und 
aie hat einen individuellen Ton. Sie hei3t Kirstl Paltto 
A947/, die mit ihrem bitter gestirnten Essayband in fin-
nischer Sprache "Die Lappen" /Saamelalset - 1973/ und mit 
ihrem in Ihrer Muttersprache geschriebenen Erzählungsband 
"Brautwerbung" /Soagnu - 1971/, weiter in ihren Buche 
"Oewittersturn" /Hiddunj Ärga - 1979/ veröffentlichten 
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philosophisch gefärbten, manchmal bitteren, revoltie-
renden Gedichten die andere bedeutende Vertreterin 
der kämpferischen lappisch«! Literatur ist. Mit sei-
ner philologischen Tätigkeit, seinen Wörterbüchern, 
mir seinem anthologieartigen Lesebuch /Lohkamulak -
1972/ und seinem 1976 herausgegebenen Gedichtband 
"Homespun-EinweIhern/KakkesXlekilk/ formuliert der 
ebenfalls finnische Pekka Lukkarl /1918/ Mäßigkeit 
und Zusammenfa3ung der lappischen Bestrebungen. 
Der schwedisch-lappische Lyriker Paulus Utsi 
/1918 - 1975/ formuliert auch ähnlich seiner jün-
geren finnischen Dichtergefährten, aber resignierter, 
trauriger und mit großer dichterischer Empfindlich-
keit - seine Besorgnis um das Schickaal und die Zu-
kunft der Lappen in zwei schönehi Bänden: "Gedichte" 
/Dlkter - 1970/} "Zaubere das Wort!" /Gieila, giela -
1974/. Bin Ereignis im- literarischen Leben Schwedens 
bedeuten die zwei in lappischer Sprache geschriebenen 
aber nur in schwedischer Sprache herausgegebenen Roma-
ne von Andreas Labba A907 - 1970/: "Anta" /1968/; 
"Anta und Marl" A971/. Der Roman knüpft sich an die 
Ereignisse, Tatsachen des Lebenslaufs vom Verfasser, 
enthält zahlreiche erschütternde Details, djas Buch kann 
sogar als eine Klageschrift gegen Europa aufgefa3t werr 
den, daa die Lappenfrage nicht einmal.am Anfang dea 20. 
Jahrhunderts human zu lösen fähig bzw. bereit war, des-
sen Staaten die Lappen auf Ihren Oebleten lediglich er-
dulden. 
"Schon um die Mitte der zwanziger Jahre des 20. 
Jahrhunderts hatten wir Angst vor allem, waa fremd war. 
Wenn wir eine Spur entdeckten, sagten wir: das können 
nur Räuber sein. Wir konnten nicht wissen, waa für Ab-
sicht en jene Menschen hätten, dem wir verstanden ihre 
Sprache nicht" - schrieb er. 
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Als «1« wahres Bekenntnis kann folgender Ausschnitt 
ans seinen Roman aufgefaßt werden: "Sehen dem Ben war 
die lapplaohe Sprache unser größter Stola. loh warde 
•loh ewig daran erinnern, wie mild wir getadelt wurden, 
ala wir Jugendliche etwas zufällig falsoh gesagt haben 
oder in der großen Hast ein finnisches Wort zu Hilfe 
gerufen haben. Die Ilteren lehrten uns vor allen, daß 
wir die inen und Schwachen lieben und sohütsen sollen, 
daß wir nie elnea Lebewesen unnütz Sohlechtes zufügen 
sollen." 
Bedeutend ist auch die lappische Literatur auf nor-
wegisches Gebiet. Hier werden für die Lappen sahlreiehe 
Zeltschriften.herausgegeben - obwohl meist in norwegi-
scher Spraohe. Die Toren der lappisohspraohlgen Schßn-
geistliteratur bilden in erster Linie die Anthologien 
/Sohrlften - Sallagat I-IV., 1973 - 1975/, Zeitschriften 
und Lehrbttoher. Bemerkenswerte Redakteur- und Organisa-
tionatätigkeit entfaltet im.Kreise der lappischen Schrift-
steller Thor Prette /1???/. Als Lyriker und Erzähler 
lSßt Wils KathiB Tara A953/ Immer mehr von sloh hören. 
Die von ihm redigierte Gedlohtanthologie "Gedanken und 
Worte" /Jurdagat ja ednit - 1975/ bietet eine nuancier-
te und reiche Darstellung der lapplsohen Literatur. 
Obwohl die ruaalaohen Lappen von der Wissenschaft 
ala "ala Volk ohne Schrifttum" verbucht werden, taucht 
manobmal In den aowjetisohen russlsohsprachlgen Rationa-
lität enanthologien je ein Lappe von der Halbinsel Kola 
auf, der nöglicherweiae fähig ist, seine Gedanken in der 
8praehe seiner Ahnen zu Papier zu bringen. Unter Ihnen 
ging Balaaov Aakold A9ß4/ hervor, dessen stlaanngavolle, 
aelae Liebe zur Hatur und Heimat ausstrahlende, aehön -
formulierte Gedichte von der Palette der einheitlich auf-
gefaßten lapplsohen Literatur nicht fehlen dürfen. 
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VOTISCHE LITERATUR 
Ober das wotlsohe Schrifttum und Literatur gibt es 
nur wenige Angaben und Ergetalsse. Es ist sehr sohwer, 
fUr diese "Armut, und für die Tatsaobe, da3 eigentlich 
auoh kein Versuch unternommen wurde für die Voten eine 
höhere Kultur zu sohaffen, eine Erklärung zu finden. 
Die Seelenzahl der Voten betrug 1848 nooh Uber 
5000<i aber siebzig Jahre später waren es kaum 1000 
Seelen, und an Anfang der vierziger Jahre sank ihre 
Zahl auf 500. Haoh den Kriegsereignissen, der Flucht 
und der Emigration fanden die Forsoher nur mehr einige 
Dutzend Voten auf ihr« "Wohnsitz" vor, und in den sieb-
ziger Jahren sohreibt.der treuste Forscher dieses Volkes, 
und dieser Spraohe, P. Aristo folgendest "Sie wird viel-
leicht von, 25-30 Henschen fehlerlos, als Muttersprache 
gesprochen." Ist es möglioh, da3 in dem zu sohneilen 
Untergang die Erklärung für das "Schwelgen" steokt? Oder 
vielleicht in der Zweisprachigkeit dieses Volkes, In der 
sohon seit fast einem Jahrhundert das Sussisohe dominier-
te - und so die Entwicklung des Votlschen zur "Gemein-
sprache" erübrigte? 
Die erste Aufzeichnung aus der wotlschan Volks-
dichtung wurde 1783 vorgenommen, und 1847 sammalte unter 
ander«! auoh der Ungar Antal Reguly Lieder in den wotl-
sohen Dörfern. Ihre Sprache, Folklore und Ethnographie 
wurde hauptsächlich von finnischen und estnischen For-
sehern untersucht, und als Ergebnis ihrer Tätigkeit ist 
die Zahl der faohllchen.Veröffentlichungen alt.wotlsohem 
Inhalt gar niobt gering. /Die Graamatik von 1» Ahlqulst 
ist »56, die von P. Aristo 1949 erschienen./ 
Vicht einmal religlöee Publikationen wurden im Laufe 
der Zeiten für die Voten herausgegeben worden. Die ver-
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schiedenen Missionsgesellschaften und Verlage hieltan 
die Voten nicht würdig dazu, die Evangelien und einige 
wichtige Psalmen in ihre Sprache übersetzen zu laasen. 
Später konnte sich die wotische Sprache nicht einmal 
In Alphabeten und Lehrbüchern verkörpern. 
Bisher hält die Wissenschafteine Persönlichkeit 
wotischer Herkunft und Muttersprache in Evidenz, der 
nach Abschlu3 der höheren Schulen.Wote blieb und ala 
Lehrer in seiner Heimat tätig war. Dimitri Tsvetkov 
A890 - 1930/ emigriert, nach der Revolution'naoh Bst-
land und studiert an der Universität zu Tartu Philolo-
gie. Er schrieb mehrere Faohartikel.über sein Volk 
und über seine Mutterspraohe. An der Beendigung sei-
nes gro3en wotischen Wörterbuches hinderte ihn der Tod, . 
von seiner wotischen Granmatikhinterlie3 «r 55 handge-
shrieDene Seiten für die Nachwelt. Auch als Obersetzer 
ist er ein Initiator, er übersetzt die Erzählung "Wanka" 
von T8Chehov ins Wotische und sagt sie L. Kettunen auf 
Phonograph. Er stand auch als Gewährsmann und Fach-
lektor -den finnischen und estnlsohen Fachleuten zur Ver-
fügung, die sich mit den wotischen Oberlieferungen be-
faasten, er übersetzte die Folkloretexte anderer Dia-
lekte in den Dialekt seiner Heimatstadt. Er plante 
die Entfaltung der,wotiachsprachigen Kultur. Daa einzi-
ge selbständige Originalwerk der wotiachen Literatur 
ist auch Tsvetkovs Werk: die "Kleine Erzählung Uber 
die Woten" /Vähälze juttua vaddellsls/. Das Erscheinen 
des Buches erlebte er nicht mehr. Seine Bekannten und 
Freunde charakterisierten ihn als einen tatkräftigen, 
anergisohen, begabten, optimistischen Menschen. Die 
auf aloh genommenen Aufgaben, die zunehmenden Schwie-
rigkeiten achienen aber eeine Kräfte zu übersteigen, er 
mu3te erbittert einsehen, da3 seine Träume mehr als 
Irreal sind. 
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ZI «ml Ich venig«' kernen, and. erwähnen, von den Vor-
•Ohara dar wotlschen Sprache J. J. Lenau, dar ein be-
gabter Pfleger dar sich In den zwanziger Jahren um . 
Bnbrlch entfaltenden sowjetischen Pinnougristik war. 
Er spezialisierte» alch auf die Toten', senmelte in ihre« 
Kreise watvolles' Material und est gelang 1ha auch dleaaa 
Material zu publizieren'. Seit den' drei3iger Jahren, 
kosrnt sein Harne In der Pachliter atur nicht mein: vor. 
Er hätte derjenige sein« können:, der das eventuell. zu 
erschaffende wotlsoh« Schrifttun erarbeitet hätte. 
Sie bemerkenswerteste Gestalt unter den Gewähre-: 
leuten der wotlschen' Folklore war Klgoria Kümmln /ge-
boren1. 1889/. Trotz; seiner' geringen Schulbildung er-
kannt« er seine "Berufung? und alt literarischen An-
spruch verewigt« er mündlich - auf Phonographftalaen -
zwei. Bände ausmachende! Text« seiner persönlichen und 
gemeinschaftlichen Erlebnisse., 
Geben den. einsamen' und resonanzlosen literari-
schen Ansätzen^  ist die «otischs* Literatur durch jene 
individuelle. Boten aufweisenden Texte und Erzählungen 
der Folkloreansgaben, die das wotlsche Leben reich 
dokumentieren ln> der Reihe der urallachen Literaturen 
su erwähnen. 




Ein sich rasch vermindertes, untergehendes, kleines 
ostseefinnisches Volk ist das - auoh in seiner Sprache 
und in seinem Ethnikum zusammengesetzte - Ingrisehe, daa 
umstrittener Herkunft ist. Seine Seelenzahl betrug nooh 
1926 16000, diese Zahl sank aber 1970 unter 600 - haupt-
a&chlich als Folge des Krieges, der Umsiedlungen und 
Baigration» Die eraten, für Ingrisch gehaltenen, ge-
schichtlichen Kundgebungen des an Spielmännern und an 
Folklore so reichen ilorisohen Volkes stammen vom Anfang 
das vorigen Jahrhunderts. Die seltenen Interessanten 
Veröffentlichungen - verschiedene religiöse Texte, Fre-
digten, Presseprodukte gemisohten Inhalts - erschienen 
hauptaäohlich in Viipuri, Helsinki und Petersburg. 
Das Leben und die Bildung des ingrlschen Volkes 
wurde von 1917 an entschieden beeinflußt. Ein nicht 
unbedeutender Teil des Volkes kam nach Finnland /die 
Zahl an aich konnte nicht beaonders hoch gewesen sein/, 
diese Gruppe kam im kulturellen Leben Finnlands zu el-. 
ner ziemlich wichtigen Rolle. In den Reihen der höch-
sten politischen.und wissenschaftlichen Kreiaen fanden 
sie Unterstutzer. Zahlreiche Bücher, Artikel, Kultur-
häuser und Vereine, sowie Zeitungen bewahrten und pfleg-
ten in ihnen Jahrsehnte hindurch die Erinnerung "Inke-
rl"s - nicht ohne Jedwede politische Absichten. Die 
Kultur der Umsiedler versohmolz nach einiger Zelt mit 
der der Finnen, ihr Schrifttum und ihre Literatur "ver-
flnnislerte" sich, deshalb ist die Forschung der ilori-
sohen Sphioht keine leichte - und bisher ungelöste -
Aufgabe. 
Unter zehlrelchen anderen Anaätaen erwies sloh das 
für die Sowjet-Ingrier erschaffene Schrifttum ala pro-
visorisch. Die starte dialektale Gliederung bzw. der 
Obergang der Mutteraprache zum Rueeleohen oder Finnl-
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echen, der praktische Gründe hatte, minderte den Be-
darf der Interessen an der Herausbildung eines blei-
benden ilorischen Schrifttums. Nach einer fast voll-
ständigen bibliographischen Erhebung erschienen »wi-
schen 1933 und 1937 25 Werke in lngrischer Spraohe 
- fast ausnahmslos Lehrbücher /für die unteren Klas-
sen/. Von diesen sind für uns die muttersprachigen 
Lesebücher am wichtigsten, da sie überwiegend lite-
rarische Texte enthalten. Die Mehrzahl der Texte 
sind Übersetzungen, einige Beschreibungen, Erzählun-
gen und Gedichte können jedoch "Originalwerke" sein. 
Diese sind wohl die pädegogisch-llterarischen Ver-
fassungsübungen der Autoren /oder anderer, gebilde-
ter Menschen,.die das ilorische als Muttersprache 
beherrschten/. Bei diesen Auslesen werden die Nomen 
der Autoren nicht angeführt. Auch das ist eine "alt-
hergebrachte" Praxis bezüglich der Identität von Lehr-
buebautoren und Lehrtextautoren. Hier handelt es sich 
um primitive literarische Versuche über die bekannten 
/in tausend Variationen und hundert Sprachen lebenden/ 
Themen der jeweiligen sowjetischen Lehrbücher» Uber 
die Revolution, die Arbelt, die Schule, das Buch, den 
Kolchos, die Armee, usw. Die Bedeutung dieser Texte 
besteht in ihrer blo3en Existenz. Durch sie wurde auch 
in lngrischer Sprache die Möglichkeit zur Erschaffung 
einer entwickelteren und selbständigeren Buchliteratur 
geboten. In der Geschichte des spät geborenen und früh 
•erstorbenen l2orlschen Schrifttums und Literatur gehört 
der Verdienst der Anregung V.J. Junus. Als Dozent des 
finnougrischen Lehrstuhls der Universität zu Leningrad 
bereitete er alt seinen Mitarbeitern gegen Ende der 
swanslger Jahre die Herauagabe dar lngrlschen Lehrbü-
cher, vor. Bezüglich seines Lebens, seiner Identität 
/s.B. über seine Muttersprache/ atehen uns sehr spärli-
che Angaben zur Verfügung. Bade der drel31ger Jahre 
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wurde er das Opfer der Gesetswldrlgkeiten. An der Poram-
Uerung der ilorlsohen Texte /und an der übersetsuag 
fremdsprachiger Werke Ina Iagrleehe/ nahaea I.A. Iljln 
uad D.J. JeflmoT teil, Ihre lngrlaohe Herkunft «ad lager-
aaalBndlache Hütt er spräche wird aach In den Quellen ange-
geben. So sind ala elgentlloh die elnalgea Qeetaltea der 
llorleehea Kultur, die aaoh des Haaaa aaoh su «isMUaea 
alnd. über Ihr apäteree Leben,und Sohlokaal gelang ea 
alr alohta H&herea su erfahren* 
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WEPSISCHB LITERATUR 
Das Wepslsche Ist - der Seelenzahl nach das an-
sehnlichste Mitglied der kleinen finnischen Völker. 
Bei einer Station ihrer raschen Verminderung, Im Jahr* 
1862 konnten die Tepsen nooh 55000 zählen, 1970 nur 
mehr 8300, von denen aber höchsten 2500-2600 Personen 
Ihre Muttersprache fehlerlos sprechen konnten. 
Aus der reichen Überlieferung der späten Nachkom-
men der einstigen "tschuden" gelang es vieles zu saa-
meln, aber mit den Möglichkelten verglichen ist die 
sprachwissenschaftliche und ethnographische Fachlitera-
tur über die ffepsen ziemlich arm. 
Leider wurde bis heute keine zusammenfassende 
wepslsche Bibliographie zusammengestellt, und so gibt 
es keinen zuverlässigen Überblick u.a. Uber die Ver-
gangenheit des wepsischen Schrifttums. /Dagegen stehen 
uns bei der Erforschung der Ingrler, Woten und sogar 
der Liven zusammenfassende Bibliographien zur Verfügung./ 
Die zu erreichenden und verwertbaren Angaben zeigen, 
da3 - mindestens in einer gewissen Perlode /in den 30er 
Jahren/ - die Entfaltung der wepsischsprachigen Kultur, 
des Schrifttums und der Literatur die grö3ten Chansen 
unter den kleinen ostsee finnischen Völkern hatte. 
Schwer kann man jedoch jene Tatsache erklären /wie 
auch bei den Toten/, warum das wepsisohe Schrifttum 
eigentlich keine ngrö3ere" Vergangenheit, bzw. Vorge-
eohlchte hat. Bs ist kaum zu verstehen, da3 für diese 
damals noch gar nloht kleine Nationalität von 1917 an 
keine Bttcher gedruckt worden selen.Kelne Religionswerke 
und keine Lehrbücher sind vorbanden. Obwohl aus Ihren ' 
Reihen wenige aobrelbkundige, gesohulte Personen her-
vortraten, ee gab keine unter ihnen, die den Ehrgeiz 
gehabt hätte, eine.Kultur In der Uutterspraohe zu schaf-
fen und su fördern. War an dem "Schweigen" auoh hier 
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die Mehrsprachigkeit, die Verge31ichkeit schuld? Wurden 
die geistigen Bedürfnisse der wenigen Interessierten 
durch die russischen, finnischen und ihrer Muttersprache 
nahestehenden karelischen Bücher und Veröffentlichungen 
befriedigt? Sonderbar ist es auch, da3 die erste selb-
ständige wepsische Grammatik - in französischer Sprache 
- von einem in Ungarn völlig unbekannten Wissenschaft-
ler, Károly Ujfalvy 1875 zusammengestellt wurde. 
Eigentlich begann man sich um die Wende der 20er-
30er Jahre offiziell - und von Amts wegen - in ernst-
hafter Form mit den praktischen Aufgaben der Erschaffung 
des wepsischen Schrifttums zu befassen. In den im Lenin-
grader Zentrum sich herausbildenden finnougrischen Werk-
stätten wurden zahlreiche Philologen, Wissenschaftler 
wepsischer Herkunft herangezogen, die stellten Lehrbü-
cher für die mehr als 3000 Schüler der 57 organiaierten 
Schulen zusammen, diese existierten nämlich in den von 
Wepsen' gewohnten Gebieten. Der Leiter dieser Arbeiten 
/wohl unter der theoretischen Leitung von Bubrich/ war 
N.I. Bogdanov, Von seinen Mitarbeitern verdienen M.M. 
Hämäläinen, A.M. Michkijev und F.A. Andrejev besondere 
Aufmerksamkeit. 
Daa wepsische Schrifttum beruhte - wohl nach fin-
nischem Muster - auf dem lateinischen Alphabet und ver-
körperte sich in 40 selbständigen Veröffentlichungen 
/gutenteils in Lehrbüchern für die unteren Schulklassen/ 
zwischen 1*31 und 1937. Zu dieser Zeit wurden die Vor-
bereitungen des Ubergangs auf zyrillische Buchstaben in 
Angriff genommen, diese Arbeit mu3te aber auf höhere 
Anweisungen hin plötzlich und endgültig eingestellt wer-
den. Nach 1937 wurden in wepsischer Sprache keine Bücher 
mehr herausgegeben. /Wohl wurde auch nicht mehr in wepsi-
scher Sprache unterrichtet./ Ab 1938 wird das Wepsische 
aohon an allen Foren, wo es erwähnt wird, als eine 
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"Sprache ohne Schrifttum" erwähnt. 
Von den Lehrbüchern können hauptsächlich die Lese-
bücher und Chrestomathien unser Interesse erwecken. Den 
Geiste der 30er Jahre gemä3 ist die Mehrzahl der Texte 
auch hier Ubersetzung aus den nach pädagogischen und po- . 
lltlschen Hinsichten gewählten Stücken der russischen 
und sowjetrussischen Literatur. Auch der Rest der zu 
schreibenden Themen war an einen gewissen Kreis gebun-
den. Zahlreiche kleine, beschreibende, erzählende Texte, 
- Prosageschichten, Genrebilder oder moralisierende Ge-
dichte - haben keinen angeführten Verfasser, diese sind, 
wohl "Erfindungen", Werke der wepsischen Lehrbuchautoren. 
Diese Annahme wird auch.durch eine kleine Bemerkung von . 
L. Kettunen unterstützt. Kettunen erhielt 1934 die Ge-
nehmigung, das wepsische Sprachgebiet aufzusuchen. Einer 
seiner Gastgeber war der als Lehrer tätige Lehrbuchautor 
P.A. Andrejev, dessen der Gast als "wepsischen Schrift-
steller" gedachte. 
Da dem ersten Schritt kein zweiter folgte /weil 
er nicht erfolgen durfte/, blieb für die tatsächliche 
Entfaltung der eventuellen literarischen Ambitionen 
keine Zeit und kein Forum - das wepsische Schrifttum 
und die wepsische Literatur erstarb im Keime. Das Schick-
sal seiner Schöpfer /mit Ausnahme des von Hogdanov und 
Hämälälnen, die später nach Petrozavodsk kamen und wis-
senschaftlich tätig waren/ ist unbekannt. 
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LITISCHE LITERATUR 
Ton den vier kleinen ostseefinnischen Tölkern 
kamen interessanterweise die Liven bei der Erschaffung 
ihrer National- und Nationalitätenkultur am weitesten. 
Ihre Seelenzahl ist keine Erklärung dafür, denn eigent-
lich gibt es mehrere Wepsen und Ingrier als Liven, und 
vor einigen Jahren hat auch die Seelenzahl der Woten 
die der Liven noch Uberboten. 1888 betrug die Seelen-
zahl der Liven 3000, 1928 wurden 1500 Liven registriert 
und 1970 gab es nur mehr insgesamt 150 Seelen. 
Auch die Erinnerungen des livischsprachigen Schrift-
tums aus der Vergangenheit sind zahlreicher als die der 
nahen kleinen verwandten Tdlker; in der Zeitspanne 
zwischen den beiden Weltkriegen Uberbieten sie - auch 
insgesamt - sowohl mengenmä3ig /die Zahlen in Betracht 
genommen/, als auch qualitätenmä3ig /in inhaltlichem und 
ästhetischem Bezug/ die wepsischen, ingexmanländischen 
und wotischen Versuche. 
Die 12 livische Dörfer an der KUste des bürgerli-
chen Lettland gelangten schon zu Anfang der zwanziger 
Jahre in den Vordergrund des Interesses finnischer und 
estnischer Wissenschaftler. Diese konnten ihre kultu-
relle Regierung dazu Uberreden, die Liven finanziell zu 
unterstützen, fUr sie Lehrer auszubilden und aus ihren 
Beihen Wissenschaftler heranzuziehen, und sie unter-
stützten in jeder Weise das Erwecken des livischen Na-
tionalbewu3tseins. Auch bei den - die livischen Be-
strebungen anfange mit gro3em Vorbehalt verfolgenden -
Behörden Intervenierten sie erfolgreich Im Interesse 
Ihrer Spraohverwandten. 
Die ältesten schriftlichen Denkmäler der livischen 
Sprache atammen aus dem Jahre 1767 /nach der Meinung 
einiger sogar aus dem 12. Jahrhundert!/, 1861 erschien 
die von Sjögren Jahrzehnte früher zussmmengestellte 
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Grammatik und das Wörterbuch, und 1863 ist auch das 
Matthäus-Evangelium in 250 Exemplaren in zwei Dialekt-
Varianten erschienen. Aus der livlschen Folklore wur-
den in der Vergangenheit auch mehrere bedeutende Samm-
lungen publiziert, und als der unermüdlichste und er-
folgreichste Forscher ihres Lebens und ihrer Kultur 
erwies sich der Este 0. Loorits. /In den mehr ala 
500 Posten des Lebenswerkes des hervorragenden Wis-
senschaftlers dominieren di:e Schriften mit livlsohem 
Inhalt./ 
Unter den Vorereignissen der livlschen Literatur 
mu3 man die £u3erung eines der Gewährsleuten von E. 
Setälä erwähnen, von der dieser prominente finnische 
Sprachwissenschaftler folgendes bemerkt: "... Der al-
te Prinz aus Pisa, mein erster Spracbmeister, versuch-
te auch eine kleine Kunstdichtung in livischer Sprache. 
Er übersetzte ein gewisses Lied Uber Napoleon in Reimen 
... Au3erdem schrieb er ein Lied in gereimte Form um, 
das das Werk seines Vaters war. In diesen flie3t die 
Sprache ganz gut..." Zwar zweifelnd, aber ebenfalls 
Setälä gedenkt eines jungen livlschen Mannes, der fol-
gendes Uber seine Muttersprache sagte: "Nein, die 
Sprache der KUstenbewohner geht nicht verloren. So 
lange diese Halbinsel Kuolka und diese KUstenhUgel 
an ihrem Platz bleiben, bleibt auch die livische Spra-
che erhaltenI" 
Diese frühen Versuche und die rührende Hoffnung 
wurden auch durch die Ereignisse und Ergebnisse zwi-
schen den zwei Weltkriegen entfaltet und verwirklicht. 
In erater Linie ala Verdienet dreier au3erordentlich 
begabter, vlelaeltlger und tatkräftiger Intellektuel-
len. Durch Mithilfe ihrer Patronen, Mitarbeiter, 
Familienmitglieder und Jünger haben ale vieles von 
Ihren Bestrebungen und Plänen verwirklicht. Zwischen 
1921 und 1939 ließen ale - die Lehrbücher und rell-
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giöse Ausgaben mit einverstanden - fast 50 livisch-
sprachige Werke in Helsinki, Tartu, Riga bzw. In dem 
grö3ten livischen Dorf, in der "Hauptstadt" der Liven, 
in Mazirbe drucken. /Es gibt mehr als 100 livisch-
sprachige Vervielfältigungsausgaben./ 
Der bedeutendste von den Erwähnten ist wohl der 
Dichter Karl Stalte /1870 - 1947/, er verdient es, 
auch in den höheren Regionen der Literatur in Evidenz 
gehalten zu werden. Stalte ist die bekannteste, meist-
erwähnte und oft vorkommende Gestalt der livischen Kul-
turgeschichte, Organisator und Leiter verschiedener 
livischer Klubs und Kreise, der "Spiritus Rector" der 
namhaften livischen Chorbewegung. Er ist ein wirkungs-
voller Erzieher, gebildeter liuaikpädagoge, Redakteur 
und Ubersetzer. In seiner Betreuung erscheint in 1929 
der Band der ins Livische übersetzten Lieder - mit No-
ten /"Livische Lieder" - LlvSklel 1S1SV1/, eine kleine 
Anthologie der Weltliteratur. Die Monatszeitschrift 
"Der Live" /Llvli/ wurde unter Mitwirkung seiner Fami-
lienmitglieder von ibm zusammengestellt und geschrieben, 
die Auflagenhöhe betrug ungefähr 100 Exemplare, und sie 
ist zwischen 1931 und 1939 das wichtigste und regel-
mä3igste Forum der livischsprachlgen Kultur gewesen. 
1937 erschien in seiner Übertragung /gekürzt/ das 11-
vischsprachlge Neue Testament. Seine wichtigste und 
wohl wertbeständigste Arbeit ist der kleine Band "Li-
wlsche Verse" /Lfvo ISlod/, in dem 28 seiner Gedichte 
im Jahre 1924 erschienen sind. Sein Gedicht "Meine 
Heimat" /Min izamo/, daä die Wirkung Vörösmartys be-
zeugt und von Runeberg Inspiriert wurde, ist zur Hymne 
der Liven geworden. Aus seinen tief religiösen, sorg- . 
fältig geformten, anspruchsvollen Gedichten entströmt 
seine Liebe zur Heimat, zur Muttersprache und zu den 
Traditionen. Manche von diesen werden heute auch als 
^Volkslieder" gesungen. Seine Tochter /und auch andere 
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unter seinen Familienmitgliedern/ waren wohlbekannte 
Gestalten des damaligen livlschen Kulturleben. Neben 
Stalte ist Petor Damberg A909/ der andere bedeutende 
Vertreter der livischsprachigen Kultur. Er ist ethno-
graphischer Gewährsmann, Redakteur, Lehrbuchautor, 
Schriftsteller in einer Person, und gleichzeitig ein 
Verbreiter populärwissenschaftlicher Kenntnisse. Seine 
Ausbildung kann er größtenteils den Finnen bedanken. 
Sein "Muttersprachiges Lesebuch" /Jemaklel lugdSbräntSz 
- 1935/ eines der niveaureichsten Stücke der Lehrbuch-
literatur der kleinen ostseefinnischen Völker, ist 
gleichzeitig eine repräsentativ* Anthologie der livl-
schen Literatur. Mit bunten kleinen Prosawerken tritt 
hier der Zusammensteller auch als Autor hervor. Er 
verläßt nicht seine Heimat. In der Nachkriegszeit 
tauchen seine Artikel schon seltener in der periodi-
schen Presse des Sowjet-Baltikums auf. Uber Lebens-
welse und Traditionen seines Volkes sprach er in den 
70er Jahren Texte für finnische und estnische Sammler 
auf Tonband, die einen ganzen Band ausmachten. Für 
diese Aufgabe konnte er sich wohl als einer der Letzten 
aus der kleinen livlschen Ganeinschaft begeben, die 
Liven überwechseln nämlich in rasendem Tempo von ihrer 
Muttersprache auf Lettische. 
Die dritte markante Gestalt des "livlschen Trios" 
ist L. Rudzit, der Vertreter der livlschen Intelligenz 
mit lettischer Anregung. Er nimmt viele Aufgaben auf 
sich und löst sie auch. Rudzit hat einen breiten Inte-
ressenkreis, in all seinen Schriften beschäftigen ihn 
Leben und Schicksal seines Volkes. Seine linguistische, 
historische und ethnographische Bildung helfen ihm in 
seiner Tätigkeit auf dem Gebiet der Verbreitung von po-
pulärwissenschaftlichen Kenntnissen sehr viel. Die In 
Riga erscheinenden livlschen Veröffentlichungen werden 
von ihm redigiert, nach finnischem und estnischem Muster 
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organisiert er eine "Gesellschaft zur Pflege der livi-
schen Muttersprache". Auch als Dichter ist er begabt, 
seine patriotischen Gedichte waren seinerzeits sehr 
beliebt. Zum Herausgeben eines selbständigen Bandes 
hatte er keine Möglichkeit. Die an seinem livischen 
Wörterbuch geleistete Arbeit mu3te wegen des Krieges 
unterbrochen werden. Er emigrierte nach Brasilien. 
Im Bezug der wenigen erhaltengebliebenen, als 
Raritäten geltenden Dokumenten der livischen Litera-
tur und des livischen Schrifttums könnte ich neben den 
obenerwähnten noch andere Ñamen aufzählen. Die Tätig-
keit Staltes, Dambergs und Ruditzs wurde von zahlreichen 
gelehrten Liven unterstützt, deren Hilfeleistungen in 
einer ausführlicheren Studie auch gewürdigt werden mU3ten. 
/Sie waren hauptsächlich Übersetzer./ 
Von den livischsprachigen Veröffentlichungen ver-
dienen die zwischen 1921 und 1926 herausgegebenen dün-
nen Anthologien erwähnt zu werden; sie sind in fünf 
Bänden unter dem Titel "Das livische Lesebuch" /Liivi 
lugemlk/ erschienen, die Bandnummer wird bei jedem 
Stück auch im Titel angeführt; das erste Heft dieser 
Serie wurde noch charakteristisclherweise von L. Kettu-
nen und O. Loorits zusammengestellt) weiter soll man 
hier über das etwas dickere, thematisch abwechslungs-
reichere "Livische Jahrbuch" /Rändalist äjgaränt^z/ 
von der Mitte der 3üer Jahre sprechen /meines Wissens 
sind von diesen nur zwei Bände erschienen/. 
Diese Veröffentlichungen waren vom gemischten In-
halt, sie enthielten auch schöngeistige Literatur, sie 
machten - von der Person des Verfassers und dem Ort 
der Ausgäbe abhängig - die livischen dialektalen Eigen-
tümlichkeiten geltend, bzw. die intensive Einwirkung . 
der finnischen, estnischen und lettischen Orthographie 
/und die gegebenen typographischen Möglichkeiten/. All-
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das kann Uber die anderen livischsprachlgen Veröffentli-
chungen auch gesagt werden. 
Biese so vielversprechende kleine ostseefinnl-
sohe Literatur wurde das Opfer der beschichte, der Er-
eignisse des zweiten Weltkrieges. Die vielen emigrier-
ten, umgesiedelten und verschleppten Liven wurden zer-
streut, die meisten von ihnen sind verschollen. Die We-
nige, die auf ihrem eigentlichen Wohnsitz blieben, wur-
den mit der Zeit auch vertrieben,, und zu einen Heube-
ginn auf dem Gebiete der Kultur hatten sie keine Kraft 
und auch keine Möglichkeit mehr. 
So wurde schlie31ich die livische Sprache und Li-
teratur bzw. Kultur, mit der wotischen, ilorisehen und 
wepsischen zusammen, bis zum letzten /oder Im letztenf/ 
Augenblick ihrer Existenz zum Forschungsgegenstand der 
Wissenschaftler,, zum schnell abgenutzten und schwindenden 
"Material" schnell fertiggestellter Text Sammlungen, Gram-
matiken, Wörterbücher und Monographien. Ihr Schrifttum 
und ihre Literaturen sind - wenn die erwähnten Selbst-
gestaltüngsbestrebungen und -versuche in dieses Begriffs-
kreis einbezogen werden können - Sprachdenkmäler, sie 
wirken auch heute als eine Gesamtheit von sonderbaren 
und isolierten Kuriositäten, - und sie können auch so 
wirken. "Gro3e" und "grö3ere" Völker, die ein glückli-
cheres Schicksal hatten, begannen sich so aufzubauen, 
aber indem sie dem Gipfel zustrebten, wurden weder sie, 
noch die £.ie am Leben erhaltende Umgebung und Luft spär-
licher, sie waren nicht vom Untergang bedroht, der die 




Die sowjetische Urallstik rechnet unter den samo-
jedischen Sprachen die ostjak-samojedische - auch noch 
in 1980 — zu den "jungen schriftlichen Sprachen". Ob-
wohl ein:In bstjak-samojedischer Sprache abgefasstes 
Werk-uns schon aus dem Jahre 1879 bekannt ist /das er-
fahrungsreiche und wichtige ABC von Grigorovskij, mit 
zahlreichen Mustersätzen/, wurde die Basis des wirk-
lich brauchbaren, praktischen ostjak-aamojedisehen 
Schreibens erst in den 30et Jahren von jenen Leningrader 
Pädagogen-Philologen zustande gebracht, die sich mit den 
sibirischen Sprachen befassten. Sie versuchten die 
Sprache und Lautsystem dieses kleinen Volkes zuerst in 
den Rahmen des lateinischen, später in den des zyrllli-
schen ABZ hineinzufügen. Dieses Schrifttum lebte und 
funktionierte ungefähr 20 Jahre lang; während dieser 
Zeitspanne wurden auch mehrere Lehrbücher und Broschüren 
in die ostjak-samojedische Sprache übertragen, in den 
50er Jahren hat man jedoch das Schulunterricht in ostjak-
samojedischer Sprache eingestellt. Meines Wissen sind 
seit 1953 in dieser Sprache keine Presseerzeugnisse mehr 
erschienen. In der Wirklichkeit ist also die östjak-
samojedische Sprache seit mehr als einem Vierteljahr-
hundert eine ohne Schriftlichkeit existierende Sprächet 
Uber literarische Versuche in ostjak-samojedischer 
Sprache habe Ich ausschlie31ich indirekte /und nicht 
ganz zuverlä31iche/ Kenntnisse. In mehreren russisch 
abgefassten Anthologien fand ich jedoch z.B. den Namen 
des K. Tamelkln, des ilimbin und von Takslja Pyrlina 
A921/. Die Redakteure haben ihre Werke jedesmal als 
freie Übertragungen /richtiger gesagt: Umdlchtungen/ 
aus. dem Ostjak-Samojedlschen bezeichnet, mir ist es aber 
bis heute nich gelungen, die Quellen, bzw. die Spuren 
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der in oatjak-samojedischer Sprache abgefaßten Texte 
zu finden, 
Fyrlinas Erzählung "Tadjel" /• der Personenname/ 
wurde auch ins Französische Ubertragen, wobei man die 
ostjak-samojedieche Abstammimg der Autorin erwähnte. 
Auch sonstige, fUr original gehaltene Erscheinun-
gen der sich auf die Zyrillika stützenden ostjak-samo-
jedischen Schriftlichkeit gelten als Rarltäte. Meines 
Wissens entstanden keine Aufsätze in dieser Sprache; 
auch Folklore-Texte wurden in dieser Sprache und an be-
kannteren Forums nicht aufgezeichnet. Ihr Existieren 
kann ich also ausschlie31ich mit dem Vorhandensein ei-
nes aus spärlichen Zeilen bestehenden Gelegenheits-
textes beweisen. 
Die Obenerwähnten können in ihrer Gesamtheit auch 
als Lebenszeichen der kaum fa3baren ostjak-samojedischen 
Literatur aufgefa3t werden, und sie verdienen als Erfolge 
der Bestrebungen der Autoren zur Aufbewahrung der Natio-




OHR MORDUHISCHE 'SIJASAR' - EIH DRITTES URALISCHES EPOS? 
Das; Epos, ist die repräsentativste Gattung der Welt-
literatur. Seine naive Foxm nimmt einen höheren Rang 
ein ala die künstliche, obwohl allgemein- bekannt ist, 
da3 das wirkliche naive Epos es eigentlich gar nicht 
gibt. Den Wert der naiven. Epen stellt ihr •Rohmaterial' 
dar, jener Vorrat 'ursprünglicher*, 'echter* Folklore-
Schöpfungen, aus denen eine als Dichter- mehr oder minder 
bedeutende Persönlichkeit das Epos formt, es zu einem 
geschlossenen, einheitlichen Werk zusammenfa3t. Anhand 
seiner Arbeit, gewi3erma3en. im nachhinein, wurden die 
Regeln und Normen dieser Lit eraturgat tung konzlpiot,, und 
so reihten sich mit der Zeit die bekannten und die weni-
ger bekannten Epen der Weltliteratur aneinander. 
Ihre Popularität war dem Wechsel der Epochen unter-
worfen; nachdem, sie in der Antike und später im Barock 
eine Blütezeit erlebten, wurden sie in. der Romantik 
schlie31ich zu kennzeichnenden Faktoren der Zeit. Ohne 
Vorhandensein eines origineren Epos konnte ein Volk nur 
schwer zur Nation, seine Sprache kaum zur anerkannten 
Amts- und Literatursprache werden. Da zahlreiche Völker 
kein ursprüngliches, naives Epos aufweisen konnten /sei-
ne Sammlung war versäumt worden, die Volksepik war aus-
gestorben oder hatte sich in ihrer Zeit gar nicht ent-
wickelt/, schreckten einzelne Dichter vor Fälschungen 
nicht zurück; andere schufen unter Angabe ihres Namens 
eigene Epen, was mit sich brachte, da3 sie Urzeit, Hel-
denzeit und Mythologie ihres Volkes nach eigenem Gut-
dünken rekonstruierten. 
Das Vorhandensein oder Nichtvorhandensein eines 
Epos- spielte eine weitaus geringere Rolle bei. jenen Völ-
kern, die Uber eine hochentwickelte Literatur verfügten 
und alch bereite zur Nation geformt hatten, eine au3er-
ordentlich gro3e Bedeutung erlangte die Frage jedoch 
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im Fall Jena-kleineren Völker, bei denen Unabhängigkeit, 
Selbsterhaltung und gesellschaftliche Entwicklung auf 
dem Spiel standen. Eine Gemeinsamkeit im Schicksal der 
osteuropäischen Völker liegt unter anderem auch darin, 
da3 Ihnen die Geschichte mehrmals die Frage nach dem 
•Sein oder Nichtsein» gestellt hat. 'Nichtsein' be-
deutet in ihrem Fall nicht die physische Vernichtung, 
sondern 'nur' die mögliche Aufgabe ihrer Sprache und 
ihrer Traditionen, d.h. ihrer Identität als Volk und 
die Einschmelzupg in eine grö3ere und stärkere /deutsche, 
russische, schwedische/ Gemeinschaft. Das Epos war für 
sie ein Konzetrat all dessen, womit sie vor der Veit und 
vor sich selbst /den weniger bewu3ten Massen/ ihr eigen-
ständiges und selbständiges Dasein rechtfertigten. 
Im Fall der finnisch-ugrischen und sogar der urali-
sohen Völker bezeugen die Kalevala der Finnen und der 
Kalevipoeg der Esten in jeder Hinsicht die Richtigkeit 
des oben Geeagten. Dies ist eine oft wiederholte Wahr-
heit. In der umfangreichen Kai.evala-Literatur gibt es 
zahlreiche Hinweise auf die die Nation, den National-
charakter und die nationale Kultur formende Wirkung des 
Epos und auf seine Rolle bei der Herausbildung der fin-
nischen Literatur und der nationalen Wissenschaft. Dies 
gilt auch für den Kalevipoeg, obwohl das estnische Epos 
trotz all seiner Vorzüge bis heute gezwungenerma3en im 
Schatten des grö3eren und älteren Bruders steht. 
Schon in der Vergangenheit wurden in bezug auf den 
Text der Kalevala kritische Bemerkungen laut. In neue-
rer Zeit ist das Interesse an den sog. 'Urtexten' au3er-
ordentlich gestiegen, was zur Folge hat, da3 die glät-
tende Arbeit Lönnrots, durch die die Spuren der einzelr 
nen Teile des ursprünglichen Textes verwischt werden, 
noch deutlicher sichtbar wird. 
Es ist hinreichend bekannt, da3 es ein ungarisches 
naives Epos nicht gibt. Diese Lücke konnten auch die 
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zahlreichen ausgezeichneten Kunstdlchtungen keinesfalls 
ausfüllen. Dutzende Versuche bezeugen jedenfalls, da3 
die ungarische Kultur eigentlich bis heute ein zentra-
les, authentisches Epos vermißt, das, der Kalevala gleich, 
Gegenwart und Vergangenheit der Nation, ihre Traditionen 
und ihre Denkwelse in sich verdichtet. 
Für die kleineren uralischen Völker ist die Frage 
des Epos, als Dichtung und Literatlirgattung betrachtet, 
auch heute aktuell. Seit Erlangung der kulturellen Auto-
nomie gelangten diese innerhalb der Sowjetunion lebenden 
Völker bei der Schaffung einer nationalen Kultur und Li-
teratur zum 'Epos*, über ihre Versuche habe ich vor kur-
zem in zwei Veröffentlichungen berichtet. 
Diesmal werde ich von der sonst durchaus nicht un-
interessanten Auflistung, d.h. von der Aufzählung und 
Auswertung dessen, was die einzelnen Völker geschaffen 
haben, absehen, um mich ausfuhrlicher dem großen, erfreu-
lichen literarischen und wissenschaftlichen Ereignis der 
letzten Jahre zu widmen. Es handelt sich um das der Kale-
vala und dem Kalevipoeg durchaus gleichzustellende dritte 
bedeutende und wichtige, großangelegte uralische Epos, 
das erza-mordwinische 'SijaXar*. 
Auch das mordwinische Epos hat seinen eigenen 'Roman*; 
Kalevala-Forsohern dürften die einzelnen Stationen seines 
Bitstehens nicht unbekannt sein. Auch die Einwände, die 
ein Vertreter der mordwinischen Folkloreforschung gegen-
über dem Werk und den Methoden seines Kompilators Vasllij 
Kuzmi? Radajev erhebt, müßten, zumindest ihrem Charakter 
naoh, bekannt sein. 
Es besteht hier natürlich die Möglichkeit, die ge-
samte Problematik zu behandeln. Seit seinem Erscheinen . 
steht das Epos im mordwinischen wissenschaftlichen und 
literarischen Leben im Mittelpunkt der Diskussionen und 
teilt so das Schicksal mit der Kalevala und dem Kalevi-
poeg. Weiter mu3 ich bemerken, daß das wenige mir zur 
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Vorstellving des Epos /die äu3ere Geschichte, die Quel-
lenlage und die Umstände des Semmelns und Zusammenstel-
lens betreffend/ eur Verfügung stehende Material, eini-
ge Bände mit Aufsätzen, die ich besitze und einige Infor-
mationen aus privater Korrespondenz, nicht die Forschungs-
arbeit am Ort und die persönliche Konsultation ersetzen. 
Etwaige Fehler und Lücken In meiner Information liegen 
daher zum Teil an der Begrenztheit der Quellen« 
Den Urtext des Epos, die in Zyklen geordneten Sagen 
und epischen Gesänge, hat Radajev /1907/ in seinem Ge-
burtsort BolSoj Tolkaj gesammelt. Die Mordwinen hatten 
schon Immer viele ausgezeichnete Folkloreerzähler und 
Liederkenner. Die berühmtesten unter ihnen sind J.P. 
KrivoXejJeva und F.I. ßezzubova, die wegen ihrer Liedkennt-
nis und der GrS3e ihres Repertoires zu Recht in einem 
Atemzug mit den berühmten Runo-Sängers Kareliens und des 
Ingermanlandes genannt werden. Schon in seiner Kindheit 
hat Radajev mlt Interesse die Geschichten über die ruhm-
reiche Vergangenheit seines Volkes gehört, und in seiner 
Jugend beginnt er damit, diese auch systematisch aufzu-
zeichnen. In den 30er Jahren setzt er seine Studien in 
Leningrad fort. Im Laufe seines Lebens arbeitet er als 
Bibliothekar, politischer Mitarbeiter, Redakteur, For-
scher und Lehrer. Sein erstes Werk erschien 1925. Er 
ist ein produktiver und vielseitiger Autor; häufig pub-
liziert er Gedichte, Erzählungen und literaturgeschicht-
liche Artikel mit aktuellen Themen. Heben seiner tägli-
ohen Arbeit und seinen Studien wirkt er beständig und 
ohne Eile an seinem Lebenswerk, der Schaffung des mord-
winischen Epoe. Ohne Unterbrechung sammelt er die Folk-
lore, später gemeinsam mit seinen Schülern. Als For- . 
soher interessierten ihn auch Fragen der Volksdichtung, 
so studierte er sorgfältig das finnische und das estni-
sche Nationalepos und die dazugehörige Fachliteratur. 
/Hier ist zu bemerken, da3 er sein Interesse aller 
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Wahrscheinlichkeit nach nur teilweise befriedigen konnte, 
da er im wesentlichen nur die in russischer Sprache zu-
gängliche Literatur lesen konnte. Später auch diese nur 
nach gründlicher Auswahl, da die Nutzung der Ergebnisse 
der finnischen und estnischen Folkloristik in den 30er 
Jahren kaum ohne 'Folgen* geblieben wäre./ 
Radajevs schöpferische Tätigkeit wird durch die bei-
den zentralen Figuren der mordwinischen Geschichte und 
Folklore, den Herrscher Tjultjan und SijaXar bestimmt, 
mit ihnen ist seine mehrere Jahrzehnte dauernde Forschungs-
und Sammeltätigkeit verbunden. TjuStjan ist eine überall 
bei den Mordwinen bekannte und beliebte historische Per-
sönlichkeit, Prosa-Sagen und eine Reihe von epischen Lie-
dern bewahren sein Andenken und verewigen seine Taten. 
Auch die mordwinische historische Literatur kennt ihn. 
In H. Paasonens Sammlung der mordwinischen Volksdichtung 
kann auch der westeuropäische Leser diese für die Mordwi-
nen so überaus bedeutende Gestalt von 'epischer Größe' 
kennenlernen. Radajev hat ein dreiteiliges Epos über 
TjuStjan zusammengestellt: 'Tjultjans Geburt', 'Penza 
und Sura' und 'Schön wie die Sonne ist meine Heimat'. 
Meines Wissens ist nur der mittlere Teil des Werkes als 
selbständiger Band erschienen. Soweit mir bekannt, war 
die Resonanz auf dieses bedeutende Unterfangen recht be-
scheiden. 
Am SijaXar-Thema hat Radajev meiner Ansicht nach mit 
grö3erer Freude und Intensität gearbeitet, jedenfalls be-
zeugen das der Erfolg des Werkes und die Resonanz, die es 
gefunden hat. Die erste Fassung des Epos - Vorwort, Pro-
log und 19 Gesänge - im Umfang von 8000 Zeilen erschien 
i960 in 1000 Exempliren. Die zweite, vielleicht endgül-
tige Fassimg - Prolog und 38 Sagen - insgesamt 12000 
Zeilen, verlie3 1973 in unveränderter Auflage von 1000 
Exemplaren die Druckerei. In einer Übersetzung von Ser-
gej Podjelkov erschien 1976 eine schöne und sorgfältig 
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redigierte Ausgabe in russischer Sprache in 5000 Exempla-
ren. 
Ohne es mit Fakten belegen zu können, halte ich es 
für wahrscheinlich, da3 auch vom •Sijalar*, ähnlich wie 
von anderen in Vorbereitung befindlichen literarischen 
Werken gro3en Umfangs, als Ankündigung und als Kostprobe 
noch vor i960 kleinere Ausschnitte in mordwinischen Ta-
geszeitungen bzw. In literarischen Zeltschriften erschie-
nen slna. /Wenn man :die 'Stationen* der Kalevala und die 
•Sljaiar'-Ausgaben von i960 bzw. 1973 berücksichtigt, 
scheint diese Vermutung nicht unbegründet./ 
Bevor ich zur Besprechung des 'Sijalar* übergehe 
und Fragen seiner Rezeption erörtere, mu3 ich kurz Uber 
eine eng angrenzende Problematik sprechen: Uber die mord-
winische folkloristische Versepik und die mordwinische 
literarische Versdichtung. 
Es ist allgemein bekannt, da3 Innerhalb der urali-
schen Völker bezüglich der Versepik die finnische, ob-
ugrische und die samojedische Folklore einen gesonderten 
Platz einnehmen. Sie epische Dichtung dieser Völker ist 
hinsichtlich der Quantität au3ergewöhnlich reich, ihre 
Thematik erweist sich als erstaunlich farbig und,viel-
seitig, und zu Recht steht die bisher weniger bekannte 
und weniger geschätzte mordwinische Versepik mit den Ge-
nannten in einer Reihe. Neben den Bänden von Paasonen 
bekräftigen mehrere ausgezeichnete neuere Publikationen 
meine Behauptung, darunter vor allem eine auf 16 Bände 
geplante reihe folkloristischer Texte, von denen seit 
1963 bereits 12 Bände erschienen sind. 
Den Erforschem der mordwinischen schöngeistigen 
Literatur fällt sofort die au3ergewöhnlich gro3e Zahl 
versepischer Werke ins Auge. In den der mordwinischen 
Literatur vergleichbaren Literaturen ist diese Erschei-
nung viel seltener! Die erzählende Dichtung: das Poem, 
das Epos und der Versroman sind ebenfalls bekannte Gat-
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tungen in der mordwinischen Literatur, beliebt ist auch 
das Versdrama. Als Beispiel seien nur einige Werke ge-
nannt. Unter dem Titel 'Uljana Sosnovskaja' erschien 
1930 in russischer Sprache D. Morskojs Poem Uber das 
mordwinische Volksleben; 1935 veröffentlichte J. Kuldur-
kajev in mordwinischer Sprache die historische Sage 
•Ermez*; 1958 wurde, ebenfalls in mordwinischer Spra-
che, A. KutorkinB Versroman 'Apfelbaum am gro3en Weg' 
herauagegeben, 1940 erschien das bis heute populärste 
mordwinische Drama, P. Kirillovs 'Litova*. Auf der 
Grundlage dieses Textes wurde auch eine Oper geschaffen. 
Die Werke Radajevs waren also in der mordwinischen 
Literatur nicht ohne Vorgänger. Aller Wahrscheinlichkeit 
nach diente ihm als Vorbild und Inspiration das Lebens-
werk Dimitrij Morskojs /1897 - 1956/, eine der fähigsten 
und begabtesten Persönlichkeiten der mordwinischen Lite-
ratur. Morskoj stammte aus einer mordwinischen Bauern-
familie, seine literari8che Tätigkeit begann er in mord-
winischer Sprache, als er später nach Moskau kam, setzte 
er sein Schaffen in russischer Sprache fort. Den letzten 
Schliff seiner ersten Werke besorgte noch Jesenin, später 
verbindet ihn eine sehr enge freundschaftliche Beziehung 
mit Gorkij. Vier sehr erfolgreiche Gedichtbände erschie-
nen von Morskoj in Moskau, zwei davon mit lyrischen Ge-
dichten, die beiden anderen mit je einem selbBtändigen 
Poem. Eins der beiden Poeme ist das oben erwähnte 'Ulja-
na Sosnovekaja'. Dieses ausgezeichnete und in jeder Zeile 
glaubwürdige Werk ist 1930 zweimal herausgegeben worden. 
Bei dem anderen handelt es sich um das. ebenfalls 1930 
In 10000 Exemplaren auch in russischer Sprache veröf-
fentlichte 'Nuvazi', mit dem Untertitels Poem über die 
Mordwinen. Die Titelfigur ist die Hauptheldin des Wer-
kes. Die Handlung spielt zur Zeit der PugaXov-Aufstände. 
Die Mordwinen wehren sich erfolgreich gegen das russische 
Heer, das sie ihres Bodenu und ihrer Rechte berauben will, 
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und das sich nicht eben wählerisch in den Mitteln zeigt, 
wenn es darum geht, den Besitz des Zaren, der Gro3grund-
besitzer und der orthodoxen Klöster zu vergrö3ern. 
Im ersten Gesang des Poems grübelt der Führer der 
Mordwinen, der allgemeines Ansehen genle3ende heidnische 
Opferpriester PiXigaj darüber nach, wie er seinem fried-
lichen, ackerbaubetreibendem Tolk zur Flucht von den Sol-
daten begleiteten, unerbittlichen Steuereinnehmern verhel-
fen könnte. Während seines Umherirrens in den Wäldern: 
Навстречу попался ему Сияхар 
В богатом боярской кафтане, 
На поясе звонкий кавказский кинжал 
И ноги в персидском сафьяне. 
Ihm entgegen kam Sija? ar 
In prächtigem Herrengewande 
Im Gurt ein kaukasisches Schwert 
An den Fü3en weiche Perserstiefel 
Der für seine Heldentaten berühmte, reiche und un-
abhängige SijaXar hilft den Fliehenden, aber schon bald 
fällt er einem heimtückischen Uberfall zum Opfer. Seinen 
Platz als Führer der mordwinischen Kämpfer nimmt Nuvazi, 
die Tochter PiXigajs ein. Sie führt ihr Volks in das La-
ger PugaSovs. /Das 'Soldatenmädchen', das an die Stelle 
des Vaters, Bruders oder Ehemannes tritt, ist eine bekann-
te Figur in der mordwinischen Ballade./ 
Morskojs Werk war also Vorbild für Radajevs 'SijaXar! 
Das Rohmaterial für die literarische Bearbeitung von Rada-
Jevs Epos bildet jedoch die Folklore seiner Heimat, in der 
das Andenken an dei; Volkshelden SijaZar lebendig geblieben 
ist. 
SijaXar ist jedoch, im Gegensatz zu TjuXtjan, im 
überwiegenden Teil der von Mordwinen bewohnten Gebiete 
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unbekannt, und auch In den bisher veröffentlichten Polk-
loret exten ist sein Käme nicht erwähnt, /Jedenfalls bin 
ich bei meinen bisherigen Forschungen noch nlch auf ihn 
gestoßen./ All dies kann natürlich nicht bedeuten, daß 
wir seine Existenz in Zweifel ziehen. Auch bei anderen 
uralischen Völkern, z.B. bei den Wotjaken, gibt es einen 
solchen lokalen, nur durch einen Stamm bekannt geworde-
nen 'Helden', von dem man anderswo nichts weiß. Vir ha-
ben daher weder das Recht noch einen Grund Badajevs Be-
hauptung zu bezweifeln, derzufolge man in seiner engeren 
Heimat SijaZar als einen bedeutenden und ausgezeichneten 
Kämpfer der mordwinischen Geschichte kennt, und ihn in 
einer Reihe von Liedern und Sagen erwähnt. Der Name Si-
jaiar kann auch bei D. Morskoj nicht aus der Luft gegrif-
fen sein. Er hat in der mordwinischen Gemeinde SapoZkino 
das Licht der Welt erblickt, nicht weit von Radajevs Hei-
matdorf entfernt. Bedenkt man die hochgradige Zerstreut-
heit, in der das mordwinische Volk siedelt /ca. ein 
Drittel der Mordvinen lebte auf dem Gebiet der Mordwini-
schen ASSR/ so kann es nicht wundern, daß sich in die-
sen weit von einander entfernten Gemeinschaften Unter-
schiede in den Uberlieferungen zeigen. Tjuütjan.war ein 
Held aus sehr alter Zeit. Schon vor ihrer vollständigen 
Zerstreuung kannten ihn die Mordwinen und deshalb weiß 
man auch heute Uberall von ihm. SijaSar ist eine bedeu-
tende Persönlichkeit späterer Zelten, daher kennt ihn nur 
ein Bruchteil des mordwinischen Volkes und sein Andenken 
wird auch nur in: einen begrenzten Gebiet bewahrt. 
Von Radajevs Dichter- und Schriftstellerkollegen wur-
de das Erscheinen seines Epos einhellig mit Anerkennung, 
Freude und Begeisterung aufgenommen. Man betrachtete es 
als etwas, das die Literaturwissenschaft bereichert. Die 
Folkloristen dagegen lehnten es entweder ab - da sie 
seinen volkstumlichen Ursprung bezweifelten - oder sie 
schwiegen es tot. /Eine volkstümliche Inspiration in 
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Tongebung und Form zogen sie übrigens nicht in Zweifel./ 
Das Vorwort zur Ausgabe von i960 schrieb der be-
kannte mordwinische Literaturhistoriker I.K. InXevatov. 
Auch in der neuesten mordwinischen Literaturgeschichte 
würdigte er das Wirken Radajevs. Seine Ansicht zusammen-
gefa3t besagt folgendes: Die Grundlage von Radajevs 
Werk war die Folklore seines Geburtsortes. Hier wei3 
Ivan PavloviX Novokajev, ein hervorragender Gewährsmann, 
auch heute noch zahlreiche Geschichten über Sijalar. Der 
Name Sijalar existiert auch in Ortsnamen. Radajevs Epos 
ist das Ergebnis seiner vier Jahrzehnte dauernden Sam-
mel-, Bearbeitungs- und Redaktionsarbeit. 
N.I. ïerapkin, einer der führenden mordwinischen 
Literaturhistoriker, hält das Werk für ein'gro3artiges 
Epos', das sowohl vom inhaltlichen, als auch vom forma-
len Standpunkt den mordwinischen Überlieferungen treu 
bleibt. Die Zusammenstellung der authentischen Folklore-
texte hat Radajev ähnlich wie Lönnrot ausgeführt. In 
diesem Sinne äu3ert sich auch der junge mordwinische Li-
teraturhistoriker A.V. AljeSkin in seinem ideenreichen 
Werk über das Epos. 
'Sijaïar' ist inzwischen in den Lehrstoff der Schu-
len aufgenommen und so zu einem festen Bestandteil der 
mordwinischen Nationalbildung geworden. Das Epos wird 
im Literaturlehrbuch der sechsten Klasse vorgestellt. 
Der bekannteste Vertreter 'Opposition' ist A.I. 
Maskajev der angesehendste Folklorist der letzten Jahr-
zehnte. Er bezweifelt die Authentizität von Radajevs 
•Rohmaterial', der Name Sijaîar ist ihm in der Folklore 
nirgendwo begegnet. Seiner Meinung nach hat das Werk, 
genau wie sein Vorgänger, das Poem von D. Morskoj, keine 
folkloristische Grundlage, obwohl sein Geist folkloristi-
sche Impulse verrät. 
Die mordwinischen Folkloristen haben sich eigentlich 
auch 1972 von den Werken Radajevs distanziert, wie auch 
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allgemein von der 'erdichteten' Folkloreform ale Quelle, 
und die Herausgabe eines 'wissenschaftlich redigierten, 
akademischen* Epos geplant. An eine Veröffentlichung 
des Sijalar-Stoffes wird bei diesem Vorhaben nicht ge-
dacht . 
In dem repräsentativen Bond der mordwinischen Folk-
loristen, der anlä31ich des Internationalen Finnougristen-
kongresses, der 1975 in Budapest stattgefunden hat, zusam-
mengestellt wurde, hielt A.G. Borisov die Werke Radajeva 
nicht einmal der Erwähnung wert /einschließlich des 
TjultJan-Epos/, was allerdings unverständlich ist, da 
das Werk den Titel 'Die Uberlieferungen der Volksdichtung 
und die mordwinische Literatur* trägt. 
Die Gattung des 'SijaXar' wird in der Ausgabe von 
i960, desgleichen in dem 1970 herausgegebenen Lehrbuch, 
mit того d.h. 'Gesang' angegeben; Inlevatov bezeichnet 
sie in seinem Vorwort mit 'Poem*. Die einzelnen Teile 
/Kapitel/ innerhalb des Werkes werden ebenfalls того, ge-
nannt. In der Ausgabe von 1973 gibt es kein Vorwort, 
die Gattung des Werkes ist nirgendwo angegeben, die ein-
zelnen Teile /Kapitel/ tragen jedoch schon die Bezeich-
nung Jovtamo, was mangels eines besseren Ausdrucke mit 
'Sage' Übersetzt werden kann. In der russischen Über-
setzung von 1976 ist als Gattungsbezeiohnung 'Сказания 
Мордовского народа' /Die Sagen des mordwinischen Volkes/ 
angegeben, die einzelnen Teile werden 'окаа' genannt, 
waa eigentlich auch Sage bedeutet. Im Umschlagtext be-
zeichnet der Ubersetzer 'Sijal ar' jedooh als 'Epos'. In 
der Fachliteratur tritt es als Poem oder Epos auf, wird 
aber auch Epopöe genannt. 
Das terminologische Durcheinander innerhalb einer 
Spraohe bereitet schon Sorge und dies wird noch proble-
matischer duroh die in den jeweiligen Sprachen unter-
schiedliche Interpretlerbarkeit der einzelnen Gattungen 
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und durch die Unsicherheit und Verwirrung hei der Über-
setzung der Fachausdrucke, 
Der 'SijaXar* ist, wie allgemein die mordwlnlsohe 
Volksepik, aue zehnsilblgen Zeilen aufgebaut, nioht in 
Strophen unterteilt und reimlos. Wenn Reime auftreten, 
sind es unbeabsichtigte Suffixreime oder zufällige 
Gleichklänge. Das typischste lautliche Schmuckelement 
ist die Alliteration, obwohl sie bei weitem nicht so 
häufig auftritt, wie in der finnischen Epik. Das be-
liebteste Stilmittel ist die Wiederholung, es werden 
aber mehr Synonyme und vielfältigere Variationen ge-
braucht als in den finnischen und obugrischen Gesängen. 
Zur bestätigung des eben Gesagten seien einige 
Zeilen aus der erza-mordwinischen Ballade 'Der Mokla' 
angeführt, in der von dem bereits erwähnten 'Soldaten-
mädchen' die Rede isti 
Batt, мокшось, мо кшось, те сюпав пока ось, 
Вай, алясь, алясь, те эрнкс алясь. 
Ыеаинень кувалт мокшось пек сюпав? 
Мезинень кувалт алясь пек эрике? 
А сюронь кувалт мокшось пек сюпав, 
А салонь кувалт алясь пек эрике, 
А дишмеыь кувалт алясь пек эрике. 
Тейтерень кувалт мокшо пек сюпав. 
Hej Mokla, Mokla, reicher MokXa 
Hej Mensch, Mensch, wohlhabender Mensch 
Worin ist der Mok2a besonders reich 
Was hat der Mensch in besonderem Uberflu3 
Sicht an Getreide ist der MokSa besonders reioh 
Blcht Salz hat der Mensch in besonderem Uberflu3 
Nicht Pferde hat der Mensch in besonderem Uberflu3 
An Töchtern ist der Moküa besonders reich.. 
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Die Handlung des 'SijaXar' spielt in der Mitte des 
16. Jahrhundert zur Zeit der Einnahme von Kazan, also 
zwei Jahrzehnte früher als in dem Poem von Morskoj. Die 
Mordwinen kämpfen auf der Seite der Russen gegen den 
gefährlichen gemeinsamen Feind die Nogaj /Tataren/ und 
einander helfend siegen sie. Die zentrale Figur ist 
der als Jäger und Fechter gleichermaßen herausragende 
Sija?ar. Auch der alte und angesehene Opferpriester 
Pi?egaj apielt in Radajeva Werk eine wichtige Rolle. 
Seine Tochter, die schöne Nuja, deren Schönheit sogar 
wilde Tiere zu zähmen vermag, ist die Geliebte Sija£ars. 
Sie entspricht der Nuvazi in Morskojs Poem, nur ist sie 
weniger kämpferisch. Die Handlung ist kompakt und kom-
pliziert; Arglist, Verrat, Schlachtszenen und schöne 
Landschaftsbeschreibungen wechseln einander ab. Der Ton 
ist ohne Zweifel volkstümlich, stellenweise mit romanti-
schen Untertönen. Als Illustration und zur Bekräftigung 
der Darlegungen zitiere ich einige Zeilen aus dem Prolog 
des Epos: 
Меэде паро сон велесь Гайруса, 
Меаде вадрят пек тосо лоиамтне? 
Мазый од тейтерть истя ыорсекшныть, 
Сыре атятне ёвтнекшныть. 
Суранть чнрева, Давол пандапга, 
Косо чаравксов леесь кирькс геи, 
Пихе лугаванть, пиче вирь алга 
Сравтовсь веле покш, паро Гайруса. 
Мезде паро сон, меэде вечкевикс 
Суранть чиресэ сюпав велесь те? 
Мазый иорот кекс порыть эйстэнзз? 
Ёвтнить ёвтаиот сонзэ кувалма? 
Эрн-алти пек ыазый таркасо, 
Чинзэ каршо сон сравтовсь келейстэ. 
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Лиси валдо чись - токи эйзэиэе, 
Варшти ковозо - сонээ валдоитсн. 
Вейке крайганэо Сурась чаравты, 
Омботькс ёнганзо виртне тапардавсть. 
Пириаь вариадо, стака даволдо, 
Ванстыть эйсэнээ кежев душмандо. 
Warum ist Garjusa ein so berühmtes Dorf, 
Warum gibt es dort so berühmte Leute? 
Schöne junge Mädchen singen so, 
Greise Urväter erzählen die Mär. 
Am Ufer der Sura, am Fu3e des Berges Davol, 
Wo der Flu3 sich wendend einen Kreis beschreibt. 
Auf grüner Wiese am Fu3e des Tannenwaldes 
Breitet sich das gro3e Dorf, das gute Garjusa aus. 
Warum ist es so berühmt, warum so beliebt 
Dieses reiche Dorf am Ufer der Sura? 
Warum besingen es so viele schöne Lieder? 
Warum erzählen die Märchen darüber? 
Lebt lieblich an diesem wunderschönen Ort* 
Der Sonne gegenüber breitet es sich aus. 
Der hellste Glanz der Sonne scheint darauf, 
Blickt der Mond hinunter, leuchtet er darauf. 
Von der einen Seite umschlängelt es die Sura, 
von der anderen Seite umarmen es hohe Wälder. 
Umschlossen von Winden und schweren Gewittern 
Blicken darauf tobende Feinde. 
Mir scheint, da3 Morskoj ebensowenig gegen die histo-
rischen Tatsachen verstö3t, wenn er von den gegen die za-
ristischen Truppen kämpfenden Mordwinen spricht, die ihre 
Traditionen und ihren Glauben verteidigen, wie es Radajev 
tut, der die Mordwinen zur Zeit der Einnahme Kazana 1552 
als mit den Russen gemeinsam gegen die Tataren kämpfend 
darstellt. Dem wäre noch hinzufügen, da3 noch früher. 
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im 13. Jahrhundert die Mordwinen als die gefürchtetsten 
Verbündeten und härtesten Vortrupps der Tataren /eigentl. 
Mongolen/ galten. Uber diese Mordwinen berichtet auch 
der Gesandte des vingarischen Königs Bela IV., der Mönch 
Julian: 
"Nachdem er die in Magna Hungaria zurückgebliebenen 
Ungarn aufgesucht hatte, durchquerte er 1236 auf seiner 
Heimreise das Land der Mordwinen. Julian beschreibt sie 
als grausame H2iden, die keinen achten, der nicht schon 
viele Menschen getötet hat. Wenn sie unterwegs sind, 
lassen sie die Köpfe getöteter Menschen vor sich tragen 
und je mehr Schädel vor jemandem getragen werden, desto 
grö3ere Ehre gebührt ihm. Aus diesen Schädeln, die Zei-
chen des Sieges waren, fertigen sie Trinkgefä3e, die sie 
gerne benutzen. Es darf niemand heiraten, der noch kei-
nen Menschen getötet hat..." 
Einige Jahrhunderte zuvor galten sie noch als ein 
so gro3es und starkes Volk, da3 sie ohne weiteres an die 
Gründung eines selbständigen Mordowia hätten denken kön-
nen. Anstatt sjdi zu vereinigen, haben die beiden 
Stämme Erza und Mok^a sich jedoch gegeneinander gewandt. 
"Das Verhältnis zwischen ihnen ist in einem Bericht des 
Lavrentij-Jahrbuches dargestellt, demzufolge der süd-
mordwinische Fürst .PureX, vermutlich ein MokXa, gemein-
sam mit den Russen erbittert gegen den nördlichen Fürsten 
Pura.s, wahrscheinlich ein Erza, kämpfte. Erst seinem 
Sohn jedoch geling es, ihn zu besiegen." 
Während der Herrschaft der Tataren und der Russen 
wurden die Mordwinen, zunächst als Verbündete, später 
als Sklaven dieser größeren und mächtigeren Völker zer-
splittert, zerstreut und geschwächt. 
Welche Schlu3folgerungen können nun in Verbindung 
mit dem 'SijaXar' gezogen werden? 
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Das Epoe spielt im leben eines jeden Volkes auch 
eine politische Rolle. Man hat •SiJaXar' offenbar des-
wegen den Vorzug vor 'TjuXtjan* gegeben, weil man letz-
teren wegen der Vielfalt und Bekanntheit der ihn betref-
fenden Angaben kaum hätte 'frei behandeln und bewegen* 
können. Im 'Sijalar* hingegen konnte man auf das alte 
ruaaiBch-mordwinische Bündnis verweisen. /Die Frage 
nach der 'historischen Treue* ist nicht wert, diskutiert 
zu werden. In der Volksepik können die geschichtlichen 
Ereignisse oft zeitlich nicht genau bestimmt werden, da 
es sich z.T. um Geschehnisse und Personen handelt, Uber 
die es keine schriftlichen Quellen gibt. Hierhin gehören 
z.B. 'Litova', die Oeanne d'Arc der Mordwinen, der 'Held 
Pera' der Syrjänen, •El -Terek* bei den Wotjaken und 
'Onar' und 'Ximbulat' bei den Tscheremissen. Die ver-
schiedenen literarischen Bearbeitungen stellen sie, im 
Vergleich zu den Erinnerungen, die das Volk bewahrt, 
mehrere Jahrhunderte früher oder später dar./ Gleich-
zeitig ist es verständlich, da3 ein Aufrühren der alten 
mordwinisch-russischen Gegensätze nicht gewünscht wird. 
Jedes 'gro3e* Epos trägt auch Ideologie in sich, dies-
bezüglich ist weder Homer noch Lönnrot eine Ausnahme, 
und so ist auch Radajev nicht zu verurteilen, wenn er 
die Handlung der aktuellen politischen Auffassung seiner 
Zeit und seiner Heimat entsprechend gestaltet, natürlich 
ohne da3 er sie fälschen würde. Neben dem oben Gesagten 
konnte Radajev in den Stoff des Epos viele abwechslungs-
reiche Elemente, Motive und Gattungen der mordwinischen 
Folklore freier einarbeiten. Auch in dieser Hinsicht 
verfährt er ähnlich wie sein finnischer Meister. 
Was für "eine unzei$gemä3e Gattung das Epos auch 
heute Bein mag, und in welchem Ma3e auch immer aich die 
kritischen wissenschaftlichen Anschauungen gegenüber dem 
Epos als Literaturgattung durchsetzten,, im Fall der klei-
neren, zu sich selbst findenden und zu nationalem Selbst-
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bewu3tseln gelangten Völker spielt es Im 20. Jahrhundert 
eine ebensolche Rolle, wie vor hundert oder mehr Jahren 
la Leben der grö3eren Völker und Nationen; denken vir 
dabei an das Igorliei, das Rolandslied oder das Nibelun-
genlied. 
Wenn man sich literarische Ua3stäbe und Wertungs-
unterschiede vor Augen hält, gilt also: ähnlich nie die 
oben erwähnten, ist das 'SijaXar' für die Uordwinen ein 
Konzentrat der Folklore und Geschichte, ein Identitäts-
träger und eine Enzyklopädie zur Bewahrung und Entwick-
lung der Muttersprache. 
Uber mehr oder minder ähnliche Versuche und Ent-
wicklungen könnte man auch Im Fall der Literatur der 
kleineren uralischen bzw. tllrkisohen Völker berichten. 
/Das Epos der BaXkiren z.B. Ist 1977 in einer zweispra-
chigen Ausgabe von 12000 Exemplaren In Moskau erschie-
nen./ Es ist sicher, da3 Forscher, die sich mit der • 
Weltliteratur beschäftigen, bei den Völkern Afrikas und 
Südamerikas, die den Weg der nationalen und sprachlichen 
Selbständigkeit gehen, schon bald mit Epen rechnen müs-
sen, die eine ähnliche Funktion haben, wie die oben er-
wähnten. 
+ 
Im Zusammenhang mit dem 'SijaXar' erhielt ich, nach-
dem mein Artikel bereits fertig geschrieben war, einen 
balbofflzieilen Brief aus der Uordwinischen ASSR. Die 
vier Unterzeichner des Briefes sprechen im Namen der 
'mordwinischen Folkloristen*. Im Wesentlichen besagt 
der Brief folgendes: Der 'SijaXar' ist nicht Teil der 
mordwinischen Folklore, sondern Radajevs 'dichterische 
Erfindung*. Die Unterzeichner berufen sich auf A.I. 
Maskajev, den kompetentesten Fachmann in dieser Frage. 
Sie bitten, Ja sie fordern nahezu, da3 in der Vorbereitung 
befindlichen ungarischen Ausgabe das Adjektiv 'volkstüm-
lich' nicht vorkommen werde. Schon bald darauf erhielt 
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ich jedoch die Nachricht, da3 dem 'SijaXar' der staatli-
che Literaturpreis 1979 der Mordwinischen ASSR zuerkannt 
worden ist. Daraufhin wendete ich mich mit meinen Fra-
gen an V. Radajev seihst. In seiner herzlichen Antwort 
informierte er mich über die Umstände, unter denen das 
Epos entstanden ist. Er nannte die Namen seiner sechs 
Gewährpersonen und bezeichnete die Orte, an denen er die 
Quellen aufgezeichnet hat; es sind mordwinische.Dörfer 
der Gebiete Orenburg und KujbiXev. Als Zeltpunkt seiner 
MaterialSammlung gab er die 30er Jahre an. Er bemerkte, 
da3 einige Episoden der Sammlung in Prosaform in dem von 
ihm zusammengestellten, 1977 veröffentlichten Sagenband 
•»Dubolgo* und 'Kolmo bratt'" /"Ersjan legendat, predani-
jat dy jovtamot". Saransk/ enthalten sind. Seiner An-
sicht nach hat das Wort SijaXar folgende Etymologie: 
•CHH 'Silber' und xap'Feuer*. Die erste Silbe dieses 
zusammengesetzten Wortes 'Silberfeuer' ist mordwinischen 
Ursprungs, die zweite Silbe ein russisches Lehnwort im 
Mordwinischen. Diese Erklärung ist zwar einleuchtend, 
doch zu beurteilen, ob sie akzeptiert werden kann, ob-
liegt den Experten der mordwinischen Sprache. Zu klären 
wären auch die mordwinischen Bräuche bei der Namengebung. 
Diese Korrespondenz hat im Grunde den Inhalt meines 
Artikels bekräftigt, wesentlich neue Angaben sind nicht 
dazugekommen. Eine Tatsache wird jedoch unbedingt deut-
lich: die behandelten Fragen haben nichts an Aktualität 
verloren, und die Diskussion ist bei weitem auch nicht 
abgeschlossen. Deswegen hielt ich es für notwendig, 
meinen Aufsatz mit diesen kurzen Anmerkungen zu ergänzen. 
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DIE VOLKSDICHTUNG DER URALISCHEN VÖLKER 
Die Grenzen der Forschung 
Die Termini 'urtllscii' oder 'finnisch-ugrisch' sind 
Faohbegriffe des Linguistik, die auf die spraohllohe 
Zusammengehörigkeit von rund zwanzig oder weniger klei-
nen Völkern und deren gemeinsamen Ursprung hindeuten« 
Diese Völker werden, aus der ehemaligen sog. uralischen 
Gemeinschaft herauagerissen, in den vergangenen fast 
sechstausend Jahren stufenweise seihständig, und sie 
differenzierten sich in gesellechaftlichen und kulturel-
len Beztigen so stark, da3 in ihrer Existenz - au3er der 
Sprache - kaum noch Spuren der einstigen Zusammenge-
hörigkeit geblieben sind. 
Zwischen den archaischen Elementen Ihrer Gebräuche 
und ihrer Folklore Parallelen aufzustellen, verspricht 
deshalb bei weiten nicht so sichere, auf eine gemeinsame 
Vergangenheit hinweisende Ergebnisse, wie der Vergleich 
ihrer Sprachen. 
Im Wandel der Jahrtausende kam es durch jeweils 
andere geographische und historische Bedingungen und 
durch die verschiedensten fremden Einflüssen zu einer 
sehr unterschiedlichen Entwicklung, die den einzelnen 
nationalen Volkekulturen ein so spezifisches Gesloht 
verlieh, da3 es nicht nur schwierig, sondern sogar ge-
wagt ist, Spuren.der alten ganeinsamen Kultur darin 
suohen zu wollen. 
Solange die Folklore sämtlicher uraliacher Völker 
nloht mit höchstmöglicher Vollständigkeit zusammenge-
tragen und ayetematlalert, aowle naoh historischen Ge-
sichtspunkten aufgearbeitet lat, kann man alch über die 
Diphtung der urallechen Völker nur mit grö3ter Vorsicht 
äu3em. 
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Sichere Resultate sind lediglich dort su erwarten, 
wo die Dichtung von Völkern, die sich sprachlich nahe 
atehen und in unmittelbarer Nachbarschaft zueinander le-
ben, verglichen wird, ao z.B. im Palle der Obugrler.und 
der Samojeden, der Permler und der Wolgafinnen, bzw. der 
Ostseefinnen. /Auch hier können die Porscher Überrasch-
ungen erwarten, wenn sich einzelne Schichten der Dichtung 
geographisch benachbarter und.sprachlich verwandter Völ-
ker nicht decken, wie das z.B. in bestimmten Berelchen 
der Epik der permischen Völker der Pall ist./ 
Sich eine Meinung und ein Bild Uber, diese Prägen 
zu verschaffen, wird noch von folgenden zwei Umständen 
erschwert» Erstens begann die Sammlung des geistigen 
Erbes der uralischen Völker recht spät /allgemein im 
19. Jahrhundert/, und zweitens waren Ziel und Methode . 
der Sammlungen grö3tenteils sprachwissenschaftlicher Art. 
Zum Glück Interessierten sich die Sprachwissenschaftler 
— von einigen Ausnahmen abgesehen - auch für die Ethno-
graphie und strebten "in ihren sprachwissenschaftlichen 
Aufzeichnungen" ähnlich wie Bernát Munkácsi "von Anfang 
bis Ende einen von volkspsychologischem Standpunkt aus 
interessanten Inhalt an". 
Im Rahmen der auf russischem Gebiet lebenden urali-
schen Nationalitäten begannen die tatsächliche und. faoh-
gemä3e Sammlung und Erforschung des geistigen Erbes -
von einigen nicht zu unterschätzenden früheren Bestre-
bungen abgesehen - erst nach der Gründung der Sowjet-
union. 
Folgeerscheinung der besagten Umstände ist, da3 
zahlreiche Traditionen, möglicherweise auch Kunstgat-
tungen aller Wahrscheinlichkeit nach spurlos aus der 
Dichtung der finnisch-ugrischen Völker verschwunden sind, 
und man sich dadurch nur Uber ein ziemlich späten Studium 
ein auf diese Welse fehlerhaftes Bild machen kann. 
- 3o3 -
In den verschiedenen Sammlungen der Volksdichtung 
Ist der epische Stoff am stärksten vertreten. Es Ist 
daher kein Zufall, da3 auch In den finnisch-ugrischen 
Folkloreforschungen die Epik an der Spitze steht. We-
sentlich ungunstiger gestaltet sich die Lage der Übri-
gen Gattungen der Volksdichtung, sowohl was die Anzahl 
der Texte und deren Vollständigkeit betrifft, als auch 
im Hinblick auf ihre Analyse. 
Natürlich nehmen innerhalb der uralischen Völker 
das finnische, estnlsohe und ungarische eine Ausnahme-
stellung ein, In der Erschlie3ung, Publizierung und 
Analyse ihres geistigen Erbes machten diese Ergebnisse 
weltweit Schule. Im Hinblick darauf, da3 die finnische, 
estnische und ungarische Folklore - jedenfalls inner-
halb einzelner Kunstgattungen - als weltweit bekannt 
gilt, werde ich ihnen an dieser Stelle weniger Platz 
einräumen, als ihnen ihrer Bedeutung nach zukäme, um 
die in dieser Hinsicht viel stärker bernachlässigten. 
anderen uralischen Völker ausführlicher zu behandeln. 
Die Unterschiede sind auch zwischen Ihnen bedeu-
tungsvoll. In der mordwinischen, tscheremissischen, 
wotjakischen und ayrjänisehen Volksdichtung entstand 
nach 1917 eine eigene Garde von Forschern, deren jede 
über einen eigenen muttersprachlichen Verlag verfügt, 
und die das frühere Material, welches von au3enste— 
henden /finnischen, ungarischen, russischen und an-
deren/, meist sprachwissenschaftlich ausgebildeten For-
schern stammte, Im vergangenen halben Jahrhundert mit 
bedeutsamen Veröffentlichungen bereicherten. 
Die Lappen, Samojeden, Wogulen und Ostjaken leben 
sehr verstreut. In kleinen Gruppen, und ihre Sprachen 
gliedern sich in viele Dialekte. Deswegen und aufgrund 
der gegenüber den anderen uralischen Völkern niedrige-
ren Stufe ihrer Zivilisation war bei Ihnen die Begrün-
dung einer eigenen nationalen Wissenschaft kaum mög-
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lieh. Deshalb basiert in ihrem Palle die gegenwärtige 
Forschung hauptsächlich auf der Sammelarbeit топ Au3en-
stehenden, von Sprachwissenschaftlern, bsw. Ethnographen, 
die die entapreohendt-n Sprachen oft nicht beherrschen. 
Auf diese Welse .aasen sieh die uralischen Völker 
- stark abweichend von ihrer auf genetlsoher Grundlage 
beruhenden sprachwissenschaftlichen Gliederung - in 
drei Gruppen einteilen:: 
1. die Finnen, Beten und Ungarn, sowie die in be-
äug auf die Volksdichtung au den Pinnen und Esten au 
zählenden kleineren ostseefinnischen Völker: die Kare-
lier, Wepsen, Voten, Liven und Ingermanländer; 
2* die Mordwinen /Erzaner und МокКaner/, die Ische-
remlssen, Wotjaken und Syrjänen /bzw. die zu den Syrjä-
nen zählenden Komi-PermJaken/| 
3. die Lappen /schwedische, norwegische, finni-
sche und russische/, die Samojeden /hauptsächlich die 
Jurak-, Jenlssel- und.Tawgy-Samojeden, sowie die Ostjak-
und Kamaas-Samojeden/, die Wogulen und Ostjaken. 
Die Tolkadlohtung der Jäger und BentierZüchter in der 
Subarktie 
Zweifellos enthält die Volksdichtung.der Völker 
der dritten Gruppe viele solcher Merkmale, die vom euro-
päischen Durchschnitt am meisten abweichen und auch im 
Vergleich zu den anderen urallsohen Völkern in vieler 
Hinsicht archaisch sind. Es handelt sich hierbei um 
eine in breitem МаЗе auf mündliche Uberlieferungen an-
gewiesene Gruppe von Völkern, die auch in bezug auf 
Inhalt und die Struktur der Kunstgnttungen auf einer 
weniger entwickelten Zlvllisatlonsatufe steht, und de-
ren Kulturen zwar differenzierbar sind, jedoch auch 
eine beträchtliche Anzahl von gemeinsamen Zügen auf-
weisen. Woraus ergeben sich diese Gemeinsamkeiten? 
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Aua den geographiechen Besonderheiten ihrer Umgebung, 
sowie ihrer klimatischen Gebundenheit und allem, waa 
damit in Zusammenhang steht /Prost, Dunkelheit, das 
Ausgeliefertsein der Natur gegenüber/. Unter solchen 
Bedingungen ist eine Existenz nur durch eiserne.Härte, 
Standhaftigkeit und nüchterne Anpassung möglich. Die 
Art und Weise der Lebenserhaltung, wie Fischfang, Jagd, 
Sammeln und Rentierzucht bieten kaum Möglichkelten zur 
Wahl und zeigen höchstens insofern Abweichungen, da3 
die Produktionsmittel und ihre Anwendung progressiv 
oder rückständig sein können. 
All das bisher Genannte gibt USB die Erklärung 
für die Rolle und Entstehung dieser Volksdichtung, so-
wie für die Art ihrer Entstehung, und zeigt gleicher-
ma3en ihre Notwendigkeit und Au3ergewöhnlichkelt. Der 
Mensch des Nordens verbrachte sein Leben zum gro3en 
Teil In Einsamkeit. Ob mit seinem Rentier ziehend, zum 
Angelplatz rudernd oder beim Aufstellen von Fallen -
er war doch meist allein, und die unendliche Stille der 
Weiden und Ströme der Taiga wurde neben den Stimmen der 
Natur höchstens von seinem Wort oder Gesang gebrochen. 
In der kurzen Zeit des gesellschaftlichen Lebens, haupt-
sächlich zu besonderen Anlässen, traten Themen von gemein-
samem Interesse, wie Lieder Uber das persönliche Schick-
sal und solche Kunstgattungen, die die Zusammengehörig-
keit des Stammes betonten, bzw. sich aus dem Charakter 
verschiedener Zeremonien ergaben /z.B. Schauspiele zum 
Bärenfest/, oder auch solche, die das Zusammenleben und 
Unterhaltung zustande brachten, in den Vordergrund. 
Die Volksdichtung war einfach die geistige Existenz-
bedingung für die nordischen Völker, für Lappen, Samoje-
den, Wogulen, Ostjaken und für die in ihrer Nachbarschart 
lebenden, die verschiedensten Sprachen sprechender klei-
neren arktischen Völker gleichenden. Das Bewu3tsein 
um die Zusammengehörigkeit einzelner kleiner Genuin-
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sohaften war die einzige Möglichkeit zur Erhaltung und 
Veitervermittlung von Tradition und Sprache, 
Darin bestehen die Gemeinsamkeiten in der Volks-
diohtung der genannten Völker. Weiterhin zeigen sie 
auch darin Ubereinstimmung, da3 nahezu jedes Mitglied 
der einzelnen Gemeinschaften als Dichter bezeichnet 
werden kann, der - wenn auch nicht in jeden Falle Heu-
Schöpfungen, so doch zumindest - Variationen entstehen 
l&3t. Er verfiigt über ein entwickeltes Improvisations« 
talent, so da3 der Improvisation als Art der dichteri-
schen Schöpfung recht gro3e Bedeutimg zukommt. 
Leider wurde über die au3ergewöhnlich wertvolle, 
jedoch als gemeinschaftliche Schöpfung zu bezeichnende 
epische Dichtung hinaus Im Bereich der nordischen Völ-
ker relativ wenig Lyrik aufgezeichnet. Aueh Uber die . 
Eigenheiten des Liedes äu3erten sich die Forsoher kaum. 
Die Lappen 
Das lediglich seiner Sprache nach finnlsch-ugrlsobe 
Volk der Lappen ist ethnologisch noch nicht erforsoht und 
lebt In vier verschiedenen europäischen Ländern zerstreut. 
In seine urtümliche, arktische Kultur drangen bestimmte 
skandinavische, bzw. russische Elemente ein, die sich auch 
durch die lappischsprachige Volksdichtung ziehen. 
Im übrigen erweckten die Lappen das Interesse der 
europäischen Sprachwissenschaftler und Ethnographen schon 
vor langer Zelt, so da3 eine recht verbreitete Literatur 
Uber sie und ihre Geschichte vorhanden ist. 
Auch in ihrem Falle beschäftigten sieb die Forscher 
meist mit Märchen, Sagen und mythologischem Stoff; aber 
auch in der typisohen Kunstgattung der lappischen Lyrik 
/juoigos/ konnten zahlreiche Aufzeichnungen gemaoht wer-
den. Letzteres 1st eine Art Gesang, der erst mit der 
Melodie zusammen den Wert der Vollständigkeit erreicht. 
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Die Themen sind recht abwechslungsreich und stehen zu 
dem täglichen Leben der Lappen in enger Verbindung. So 
kann z.B. von den Mücken oder vom Wolfe die Rede eein( 
oder aber auch von Soott, Dank usw. Der Text besteht 
oft aus einem einzigen kurzen Satz, den erst die Füll-
wörter, genauer gesagt sangbare, melismatlsche, zur 
Wiederholung nutzbare S.llben zu einer Art Vers machen: 
piekka / veikke / kolma / vekko // te / lö-S / lö / lö 
/Stürmen wird ea hier drei Wochen, hej, la-la, la, la/ 
Auch überraschend bizarre und modern wirkende, beschwing-
te Situationslieder und Charakteristiken sind keine Sel-
tenheit In der traditionellen lappischen Lyrik. 
Durch den Einfluß der klassischen europäischen Lite-
ratur, unterstützt von Schule und Kirche, entwickelte 
sich in der lappischen Folklore das regelmä3ige - auch 
als Gedicht zu betrachtende - Lied. Zeltweise entstan-
den auffallend schöne, an Gedanken reiche, mehrstrophlge 
Lieder. 
Die Samojeden 
Das bekannteste der kleinen samojedischen Völker 
sind die Jurak-Samojeden, in deren Volksdichtung die 
folgenden Kunstgattungen unterschieden werden können; 
1. ätiologische Sagen, 2. Opfergebete, 3¿<- Sagen, 4.mit 
Sitten und Gebräuchen zusammenhängende Texte, 5. Scha-
manenlieder und -märchen, 6. Härchen, 7. eplsohe Lie-
der, 8. lyrische Lieder, 9. Rätuel, lo. neuere Er-
zählungen. Es ist keineswegs Ausgeschlossen, das au3er 
den aufgezählten Kunstgattungen noch weitere existieren 
oder existiert haben, jedoch wurden auoh unter den hier 
aufgeführten nur einige wenige von den Forschern behan-
delt. In erster Linie beschäftigte man alch mit den 
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- wahrscheinlich wertvollsten - epischen Liedern, den 
sjudbabc /Geschichten Uber Reisen/ und den Jarabo /ähn-
lich den Klageliedern/, die von ihrem Charakter her an 
die Versspik der Obugrler erinnern. Eingehende Unter-
suchungen von jurak-samojedischen Texten zeigen, da3 
zwischen den verschiedenen Gattungen der Volksdichtung 
keine starren Grenzen bestehen, was sich besonders in 
bezug auf die erzählende Versdichtving und die Lyrik be-
merkbar macht. Die Ursache und erklärung dafür besteht 
In der den Text bestimmenden Melodie, die in bezug auf 
die Vortragsweise und den Stil die Erzählung und das 
Lied einander näher bringt. Der Text allein bildet nur 
einen etwas dichterischen Handlungsrahmen, gesungen je-
doch wird er mit Füllwörtern ergänzt, und so vervollkomm-
net er sich zum Gedicht /genauso wie der lappische juo-
igos/. 
Die primären Texte sind auch hier meist improvi-
siert und gleichen sich durch die von Tradition gepräg-
te, beWu3te Anwendung der Füllwörter an die rhythmisch 
gebundene Melodie an. Dieses Verfahren soll das folgen-
de Beispiel illustrieren: 
Primärtext: 
le)(e n'Sr* xlpt - Lehes drei Rentiere ... 
Gesungener Text /die eingeschobenen Elemente sind unter-
strichen/» 
n*ire.1 ^ ka-a-apt-aii*... 
Im übrigen sind lyrische Lieder so gut wie nicht bekannt, 
anstelle von Gefühlen und Stimmungen spielen darin eher 
Tatsachen und Gesohehnlsse eine Rolle. Von ersohUttern-
der Wirkung ist das folgende,anfangs dieses Jahrhunderts 
von Kai Donner^aufgezeichnete samojedlsohe Klagelied. Es 
stellt den Abschiedsgesang für.ein Mitglied der vom Aus-
sterben bedrohten Kamassen dar. 
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Die Obugrler 
Das bekanntere der beiden obugrlschen Völker Bind 
die Wogulen, deren Volksdichtung auch besser erschlos-
sen ist als die der sprachlich stark gegliederten Ostja-
ken, die oft altertümlichere und In.vieler Hinsicht ge-
heimnisvollere Traditionen bewahren. Die vorhandenen 
Kunstgattungen stimmen bei beiden Völkern nahezu völ-
lig überein; 1. die kosmogonische Sage, 2. das Hel-
denlied, . 3. das Gebet, 4. das Bärenlied, 5. das Tier-
lied, 6. das Schauspiel zum Bärenfest, 7. das Schlok-
salslied, 8. das Härchen und 9« das Rätsel sind in 
beiden Volksdichtungen zu finden. In dieser Aufzählung 
fehlen: das lyrische Lied, sowie einige andere allge-
mein bekannte Kunstgattungen der Folklore, .wie Aussprü-
che und Sprichwörter. Das bedeutet jedoch nicht, das 
diese völlig fehlen, sondern deutet eher auf ihre Unbe-
deutsamkelt gegenüber andersartigen und wichtigeren Wer-
ken der Volksdichtung hin. 
Obwohl sich sowohl die wogullsohe, als auch die 
ostjakische Folklore in verschiedene Kategorien eintei-
len lä3t, bildet sie eine organische Einheit und stellt 
einen viel homogeneren, lebendigeren Traditionskomplex 
dar, als.das bei irgendeinem zivilisierten Volke der 
Fall ist. 
Dieselbe dichterischen Uittel /Attributsanhäufungen, 
Figura ethymologica,( Wiederholungen/ treten in Vers-
dichtungen verschiedener Kunstgattungen, in Liedern 
/erij/, in gemeinschaftlich entstandenen oder in Werken 
von Einzelpersonen auf. Die meisten frei variierten 
Texte sind in Liedern gebundener Forü zu finden. Die 
epischen Werke enthalten mindestens genau so viel Ly-
rik wie die lyrischen Dichtungen epische Elemente auf-
weisen. 
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Der wogulische und oatjaklaohe Sänger lebt und 
atmet mit der Natur, mit der er so eng vertraut ist, 
da? er sich mit allen nordischen Tieren zu identifi-
zieren vermag. Als wäre er "In ihre Haut geschlüpft", 
so spricht er In der ersten Person als Hlrsoh, Bär 
oder Kranich. In seinen Oleichnissen wird jeder tote 
Gegenstand zu Leben erweckt. Auoh in der von Ereig-
nissen beherrschten etrzählenden Dichtung finden sioh 
auf Schritt und Tritt persönliche Momente. In den ly-
rischsten aller Werke, in den vom Leben singenden 
Schicksalsliedern trägt die Komposition der Gescheh-
nisse, sowie die Art des Vortrags zur Erhöhung des 
lyrischen Gehaltes bei. 
Das Schicksalslied ist eine uralte und gleich-
seitig moderne Kunstgattung der obugrlschen Völker. 
Es sind mindestens so viele davon entstanden und wie-
der vergangen, wie es Wogulen und Ostjaken jemals ge-
geben hat, und von den tausend farbigen Schicksals-
liedern konnten nur einige wenige gesammelt und auf-
gezeichnet werden. Die Auswahl wurde vom Zufall und 
den jeweils vermittelnden Persönlichkeiten bestimmt. 
Auch so gelang es, einige Stücke von weltlitera-
rischem Wert aufzuzeichnen, deren dichterisohe Schön-
heit vom Publikum erkannt wurde, so da3 sie auch nach 
dem Tode ihres Schöpfers erhalten blieben. 
Die Geschichte der Bekehrung des Konda-wogulischen 
Pürsten zum prawoslawischen Glauben erklang zum ersten 
Mal Anfang des 18. Jahrhunderts von den Lippen des 
gepeinigten und erniedrigten Stammesoberhauptes, wurde 
jedoch.auch 150 Jahre später nooh von den Wogulen ge-
sungen. 
Von ähnlich hohem Wert ist das einer Ars poetica 
gleichende Lied des Wogulen Tur, das bei der Aufzeich-
nung von seinen Nachkommen wörtlich diktiert wurde. 
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Einer anderen ästhetischen Kategorie gehören die 
Qebete an, deren Entdeckung und tiefgreifende Analyse 
sehr aufschlu3reich wäre /z.B. das "lied der Kazlm-
ostjakischen Schamanenfrau" oder die "Bitte um die 
Auferstehung"/. Aus ihnen strömt die unbesiegbare 
Liebe zum Leben, die Kraft des einzelnen Menschen, 
seine Schönheit und Vergänglichkeit. 
Die Volksdichtung der Sprachverwandten aus dem Wolga-
gebiet 
Die Mitglieder der folgenden Volksgruppe leben 
auf dem europäischem Gebiet der Sowjetunion. Ihre Ge-
schichte ist ein Teil der Geschichte Ru31ands, woraus 
sich ergibt, da3.auch ihre Kultur von der russischen 
durchdrungen ist. 
Wie ihre sibirischen Sprachverwandten, so sind 
auch sie bis zu einem gewissen Grade zivilisierte, 
von Staat und Kirche Ru31ands In gesteigertem Ma3e 
beherrschte Völker. Zum gro3en Teil sind eti Acker-
bauern, osteuropäische Leibeigene, die jedoch auoh 
Ihre einstige Beschäftigung nicht aufgaben; Jagd und 
Fischfang machen ihr Leben reicher und farbiger. Der 
altertümliche Teil ihrer Dichtung ist an Wasser und 
Wälder gebunden, die neueren Schichten dagegen lassen 
schon die recht starke Einwirkung anderer Kulturen er-
kennen. Obwohl sie sich vom Grade der Zivilisations-
entwicklung her in vieler Hinsicht gleichen, ist die 
Zahl der Unterschiede nicht von geringer Bedeutung. 
In Sprache, Herkunft, Geschichte und die Verbindungen 
zu anderen Völkern betreffend zeichnen sich viele indi-
viduelle Züge ab. 
Während die Syrjänen - hauptsächlich die nördli-
chen Gruppen - ' sowohl mit den Obugrlers, als auch den 
Jurak-Samojeden in engerer kultureller und sprachlicher 
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Gemeinschaft leben, wirkte auf die Kultur und Sprache 
der von Ihnen getrennten, südlicheren Pemjaken In 
hohem Ma?e die russische Kultur. Es ist allgemein bar 
kennt, da3 die Syrjänen im Vergleich su den anderen, 
finnisch-ugrischen Völkern schon reoht früh, Im. 14. 
, Jahrhundert von den prawoslawlsohen Missionaren be-
kehrt wurden.' : Infolge, dessen könnte man annehmen -
und viele tun das auoh -, da3 dieses Volk, das sloh 
' die europäisohe Lebensform gern und sohnell su eigen 
•achte, seine Traditionen aufgab und diese duroh rus-
sische Brauohe ersetzte. Gerade die neuesten Saxm-
lungen bezeugen jedoch, wie unbegründet solche An-
nahmen sind. 
Im Gegensatz su den Sjrrjänen werden Ihre nächsten 
Sprachverwandten, die Wotjaken, von den Porschern als 
konservatives Volk erwähnt. Auf ihre Lebensführung und 
Sprache hatten die Russen tatsächlich weniger Blnflu3| 
ihre Bekehrung zum prawoslawlsohen Glauben galt noch 
su Anfang des 20. Jahrhunderta als nlch abgeschlossen. 
In weitaus stärkerem Ma3e jedoch wurden die Wotjaken 
von den türkischspraohlgen Völkern beeinflu3t, .so da? 
die Lebensweise.der südlichen Wotjaken der der Tataren 
gans nahe steht. Gleichseitig finden wir in der Volks-
dichtung der Wotjaken aua der Gegend bei Glasow viele 
gemeinsame Züge mit der syrjänlsohen, einzelne alter-
tümliche Dichtungen erinnern sogar ah obugrische Lieder. 
Unbestreitbar starke Spuren hinterlie3 hier die enge 
Verbindung su den Russen wie auch das Zusammenleben mit 
ihnen. 
Auf die Gesamtheit der tscheremlssisehen Kultur 
übten die Tschuwaschen und Tataren den stärksten. Bin-
flu3 ans. Dies lä3t sich schon durch die Untersuchung 
Ihrer Mythologie beweisen) noch offensichtlicher ist 
der türkische Binflu3 auf die Melodienwelt.und das Text-
material der tscheremlssischen Volkslieder. 
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Das andere Glied der finnisch-ugrischen Völker des 
Volgagehietes, die Mordwinen, stehen in ihrer Sprache 
und Kultur den ostseeflnnischen Völkern näher, als daa 
eher.den permischen Sprachen nahekommende Tscheremissi-
sche. Im Uhrigen wuiie sowohl das Uokschanisehe, als 
auch das Erzanlsche auffallend stark топ der materiel-
len und geistigen Kultur der Russen beeinflu3t. Im Gegen-
satz dazu bewahrt die Folklore Uberraschend viele Ur-
sprUnglichkeiten und mordwinische Eigenheiten. In den 
Volksbräuchen /z.B. bei der Hochzeit/ sind zahlreiche 
gemeinsame Züge der entsprechenden Kunstgattungen der 
tsoheremissischen, wotjakisehen und ayrjänisehen Folk-
lore zu finden; imbestreitbar sind jedooh auch die Über-
einstimmungen und Parallelen in der Volkskultur des viel-
sprachigen Wolga-Kama-Gebietes. Die Volksdichtung dieser 
Gruppe der finnisch-ugrischen Völker ist typologisch ent-
wickelter und differenzierter als die der sibirischen 
Gruppe. In der Gemeinschaft von Text und Melodie ge-
wann der Text an Eigenständigkeit, gleichzeitig nahm 
die Rolle der FUllwörter ab,.wurde das System der Wieder-
holung stärker ausgearbeitet. In den altertümlichen 
Schichten der Folklore gibt es wenig reine Typen, wenn 
Uber das Ich etwas ausgesagt wird ist die Rolle der 
Au3enwelt bedeutsamer, als die subjektive Beziehung, 
die Improvisation dominiert unverändert beim Zustande-
kommen der künstlerischen Werke. 
Die Syrjänen 
Die russischen Reisenden und dilettante Volkskund-
ler des 19. Jahrhunderts äu3erten sich Uber die syrjäni-
sohe Folklore in erniedrigendem Ten. Sie stellten die 
UrsprUngllohkelt ihrer Kultur und deren ästhetischen Wert 
in Frage. 
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Durch die hauptsächlich von syrjänischen Porschern 
geführten methodischen Sammelarbelten und Bearbeitungen 
konnten die Vorurteile schrittweise abgebaut und eine 
recht weit verzweigte, farbige, teilweise ursprüngliche, 
teilweise entlehnte Elemente selbständig weiterverarbei-
tende Folklore aufgedeckt werden. 
Auch die syrjänische Lyrik ist stark von epischen 
Elementen durchzogen. Die an verschiedene Bräuche ge-
bundenen Lieder /silankiv/ stehen sowohl in der Vortrags^-
weise, als auch im Textbau dem sibirischen Liedtyp nahe. 
Das.Klagewort "birdadSankyv" 'Klagewort, Lied' stellt 
z.B. schon mit seiner Benennung die vollkommene Entspre-
chung des jurak-samojedischen jarabc dar. Lediglich 
seine Form ist sorgfältiger ausgearbeitet, und der Text 
behält auch ohne Melodie seinen künstlerischen Wert, 
Unter den Totenklagen stö3t man auch auf dichterische 
Leistungen, jedoch ist die klagende Person In jedem 
Falle an die Tradition und damit an bestimmte, verbind-
liche Redewendungen und strukturelle Vorschriften ge-
bunden. So besteht jedes Klagelied aus drei Teilen: 
dem Anfang /Feststellen der traurigen Tatsache/, dem 
erzählenden Teil /an den Verstorbenen gerichtete Fragen/. 
Und dem Schlu3 /Ausdruck der Trauer der Hinterbliebenen/. 
Das zur Epik zählende Nurankiv, "ein Uber sich 
selbst gesungenes Wort, Lied", ist dem Schicksalslied 
verwandt, welches hauptsächlich bei den nördlichen syr-
jänischen Rentierzüchtern gesungen wird. In bezug auf 
sprachliche Mittel, Formulierungen und Vortragsweise 
sind sie kaum von den Klagelledern zu unterscheiden; 
sie.sind jedoch nicht an bestimmte Gelegenheiten gebun-
den. Die schönsten dieser Schicksalslieder wurden un-
abhängig von ihren Schöpfern vollständig zum Schatz der 
Gemeinschaft. Die Rolle der Improvisation als Schöpfungs-
und Vortragsweise ist kaum geringer als im Falle der schon 
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behandelten Völker. Die neuere Schicht der syrjäni-
achen Lyrik, die In gebundenerer Strophenform erscheint, 
Ist recht reich und Individuell gefärbt; sie stellt 
den formenmä31gen Vorläufer, das Huster der In neuerer 
Zelt erscheinenden Kunstdichtung dar. 
Die Wotjaken 
"Au3er dem monotonen, zusammenhanglosen oj-ej-6j-
Geschrei gibt es bei den Stämmen an der Kama nichts 
Besonderes,.an Stelle einer Volksdichtung gähnt eine 
gro3e Leere." Das behauptet ein dilettanter russi-
scher Volkskundler im Jahre 1852 u.a. Uber die #otja-
kische Lyrik. 
"Das Lied Ayrdzan/ freundet sich mit-jedem an", 
- so antwortet darauf eines der zahlreichen wotjaki-
achen Sprichwörter, die es Uber das Lied gibt. Das 
Lied war wirklich Freund, Trost und Freude der einst-
mals so wenig Gutes erfahrenden Wotjaken, des unter 
der Herrschaft der Khane und Zaren schmaohtenden, klei-
nen Volkes. Und es ist nlch Ubertrieben zu behaupten, 
da3 das Lied sie von der Wiege bis zur Bahre begleitet, 
indem es auch die kleinen Ereignisse des Lebens auf-
greift. 
Der ausgezeichnete Forscher, Dichter und Wissen-
schaftler Gerd Kuzebaj schreibt Folgendes Uber die 
Lieder seines Volkest "Das wotjaklsohe Leben, die 
tägliche schwere Arbelt, steht untrennbar mit dem Lied 
In Verbindung. Und oft wei3t du nicht, wo die sohwere 
Arbeit endet und das Lied beginnt, wo das Lied endet 
und die Arbeit beginnt. Der Wotjake kennzeichnet auch 
seine unbedeutsamen Schritte mit einem Lied. Wenn je-
mand noch nie einen Wotjaken, weder seine Behausung, 
noch seine Nachkommen und sein Land gesehen hat und 
seine Lieder liest, dann konmt es ihm vor, als kenne 
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er den Votjaken gut, sein tägliches Leben, seine Sitte, 
das ärmliche Feld und vas die Hauptsache iats Kr fühlt, 
daß ihn daa Volk durch die Lieder in die verstecktesten 
Vinkel seines Herzets blioken läßt. Der Votjake Ist ein 
versohlosaener Mensct, Oedanken und Erlebnisse, die ihn 
beunruhigen, teilt er ulemala mit Fremden, so schwer es 
auch sei, und laatete die Bitterkeit wie ein Stein auf 
seinem Hersen, er trägt es allein. Venn er Jedoch in 
seiner Familie oder ab Gast Ist, und besonders wenn er 
sur Feier vom Selbstgebrannten trinkt, dann ist er nicht 
wiederzuerkennen* Er fängt an zu singen, erzählt und 
singt Lieder und Sagen ohne Ende. Venn du ihn hörst, 
dann acheint ea dir, als öffne sich vor dir eine tausend-
farbige Blume, die bis dahin in der tiefa des Herzens 
versteckt war. Venn du Ihre Lieder liest,-dann scheint 
es dir, als würdest du ein ausführliches Tagebuch des 
wotJakIschen Volkes lesen, daa Tagebuch Ihrer Gefühle, 
Stimmimg«! und Brlebnlase. Kein einziges Moment bleibt 
im Schatten oder, von farbigen Linien ungezeichnet." 
Da3 jeder bessere Sänger auch Improvisieren kann, 
erkannten Munkácsi mid später Gerd, der darüber auch 
schrieb. Bestimmte Anlässe verpflichten Jeden wotja-
kisohen Mann und die Frauen gleichermaßen zur Lied-
dlohtung. Der in den Krieg ziehende Soldat» die Braut,, 
die die Gäste begrüßende bzw. verabschiedende Sausfrau 
improvisieren gleichermaßen. Im wotjakischen Lieder— 
aohaftz läßt sich das nordische Lied von einfacherer 
Melodie und altertümlicherem Text gut vom südlichen 
unterscheiden, letzteres zeugt nämlich von recht star-
kem türkischem Einfluß. Das erstere ist in seiner Form 
ungebundener, von freier Silbenzahl und im allgemeinen 
reimlos, das letztere dagegen ist ein Gedicht von; regel-
mäßigem Aufbau. 
Das Lied nordischen Types ist genauso wie das be-
handelte syrjänische Lied keine reine Lyrik. Bas Von«-
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handenaeln beschreibender, epischer Elemente, sowie 
ein bestimmter Purismus trennen diese Lieder von der 
klassischen Lyrik. Beachtung verdient weiterhin je-
ner eigenartige Umstand, da3 einige altertümliche Lie-
der ihren ursprünglichen Punktlonskreis verlleren und 
unter.neuen Umständen neue Punktionen erhaltend weiter-
leben. Solche sind z.B. die Jagdlieder Innerhalb der 
Hochzeitsbräucbe. 
Die Tscheremissen 
- Die bekannteste und am gründlichsten untersuchte 
Kunstgattung der tacheremlssischen Polklore ist das 
Lied /muro/. Die Untersuchungen sind dabei in erster 
Linie auf die Melodie ausgerichtet, wobei sich ein 
reoht starker türkischer Einflu3 zeigt, und der tsche-
remlssische Liedbau oft mit der ungarischen Völksmusik 
- die*ebenfalls zahlreiche östliche.Züge aufweist - in 
Verbindung bringt• 
Mit den Texten befa3ten sich die Porscher weniger, 
obwohl diese vom ästhetischen Standpunkt aus nicht hin-
ter den Melodien zurückbleiben und in jedem Talle den 
Begriff der klassischen Volksmusik entsprechen. Die 
tacheremlssischen Lieder stimmen in vieler Hinsicht, mit 
den ebenfalls durch türkischen Einflu3 entstandenen 
aüdwotjakischen Vierzeilern Uberein; lediglich formal 
sind sie welter ausgearbeitet und bestehen im allgemei-
nen aus mehreren Abschnitten, in denen das lyrische The-
ma breit ausgeführt und variiert wird. 
Das Naturbild am Anfang dient nicht' zur Verzierung, 
sondern stellt die dichterische Offenbarung der Anschau-
ung und Kenntnis der Umwelt dieses Wolgavolkes dar. Dies 
wird In Jedem Fall so formuliert, da3 ein organischer 
Zusammenhang der subjektiven Aussage des Liedes oitateht, 
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und da3 sich die untrennbare Zusammengehörigkeit von 
Uensch und Welt bestätigt. 
Da das tscheremissische Lied thematisch au3er-
ordentlich abwechslungsreich Ist, ist es nahezu mög-
lioh es aufgrund der Texte in verschiedene Gruppen 
einzuordnen. Fest steht, da3 die Gebundenheit an 
bestimmte Anlässe auöh bei den Tscheremissen ver-
schwunden ist, und da3 jedes Lied Uberall frei ge-
sungen werden kenn, je nach Lust und Laune des Sän-
gers. Eine Lebenssituation oder ein Ereignis, was 
bei den Tscheremissen nicht besungen worden wäre, ist 
schwer vorstellbar. Auffallend viele Texte sind phi-
losophisch angelegt und besingen das Vergehen, oder 
setzen sich mit Sinn und Sinnlosigkeit des Lebens aus-
einander. 
Unter den Uitteln der dichterischen Form verdient 
die Wiederholung Beachtung, deren breite Skala von 
der einfachen Wort-, bzw. Satzwiederholung bis zur sich 
steigernden, ins Gegenteil Ubergehenden Variante reicht. 
In den Liedern mit Wiederholungsstrukturen vermu-
tet man die älteste Schicht des tscheremissischen Lie-
des, welohes eventuell auch genetische Verbindungen zur 
Lyrik der sprachverwandten Völker aufweist. 
Die Mordwinen 
Unter den Völkern des Wolga-Kama-Gebietes erlang-
te die mordwinische Volksdichtung bei den Wissenschaft-
lern, des vergangenen Jahrhunderts die grö3te Anerken-
nung. Ihr Reichtum, die abwechslungsreichen Kunstgat-
tungen, sowie die Perfektion in den Formulierungen 
fielen russischen, finnischen und auch anderen For-
schern auf. 
- 319 -
Dieses - die Bevölkerungszahl betreffend statt-
liehste - Volk spaltet sioh in zwei Gruppen, die so-
wohl in ihren Traditionen und Trachten, als auoh in 
ihren Sprachen stark voneinander abweichen* Ton allen 
finnisch-ugrischen Vllkern /vielleicht nur mit Aus-
nahme der Permjaken/ ist bei ihnen die Ruseisienmg 
am weitesten fortgeschritten. 
Die wirklioh reiche Folklore, deren Stoff in ina-
gesamt 12 Bänden in den 70er Jahren vom mordwinischen 
Forscherkollektive herausgegeben wurde, weist im Hin-
blick auf die Struktur der Kunstgattungen im Vergleich 
zu den schon erwähnten Völkern den europäischen Cha-
rakter auf. . Bei offensichtlich starken russischen, 
schwächeren türkischen und anderen nachweisbaren Ein-
flüssen bildet sie eine.Brücke zur Volksdichtung der 
östseeflnnischen Völker. 
Trotz ihres "europäischen" Charakters bewahrt sie 
überraschend viele altertümliche, vielleicht sogar 
finnisch-ugrische Züge; die Versepik ist an einzel-
nen Kennzeichen und mythologischen Oberresten sehr 
reich. Bestimmte Verke der Traditionsdichtung und 
der Lyrik lassen sich nicht scharf von dem Dichtunga-
typ abgrenzen, der In mehr oder weniger starkem Ha3e 
schon bei anderen uralischen Völkern zu beobachten 
war. 
Eine sogenannte reine Kunstgattung zu finden, 
ist auch bei den altertümlichen Versformen der mord-
winischen Folklore recht schwer, deshalb verbreiten 
eich die etwas unglücklichen Bezeichnungen "lyrlsohe 
Epik" oder "epische Lyrik". Auch in der Verwirklichimg 
der Versform sind die Unterschied» zwischen Versepik 
/erzählende Dichtungen,.Balladen/ und lyrischen Lie-
dern /moro/ unbedeutend. 
Innerhalb der mordwinischen Folklore erlangte 
das Klagelied die grö3te Verbreitung. Die ausgeipro-
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chen improvisatorische Kunstgattung erreichte im Falle 
einiger berühmter Volkssänger eine so starke Vollkommen-
heit, da3 die zentrale sowjetische Parteizeitimg, die 
"Prawda", nach dem Tode eines namhaften Politikers auf 
der Titelseite ein mordwinisches Klagelied abdruckte, 
um damit dem Schmerz und der.Erschütterung des ganzen 
Landes Ausdruck zu verleihen. An die Ermordung von 
Klrov erinnert J.P. Krlvolejeva In den Wendungen der 
schönsten mordwinischen Klagelieder, diesen hervorra-
gendsten Klagewelsen aller Zeiten. 
Von den Liedern zu bestimmten Sitten und Bräuchen 
verdienen besonders die Hochzeitsweisen Beachtung. Die 
aufeinander antwortenden Gesänge von Hutter und Tochter, 
die voneinander Abschied nehmen, sind zusammen mit den 
epischen Elementen, d.h. der Erörterung des Lebens als 
Kind.und des zukünftigen als Ehefrau, zutiefst mensch-
lich. Sie stellen dichterisch ausgefeilte und erschüt-
ternde Dokumente der mütterlichen Liebe und. der Verbun-
denheit zwischen Mutter und Kind dar. 
Die Volksdichtung der europäisierten Finno-ugrier 
In diese dritte Gruppe zählen die Pinnen, Esten 
und Ungarn, die innerhalb der gesamten Gemeinschsift 
eine Sonderstellung einnehmen, da diese Nationen ihren 
eigenen Staat gründeten. Die Finnen und Esten können 
aufgrund der vielen Gemeinsamkeiten in Kultur und Spra-
che zusammen erwähnt werden. 
Diese Völker haben ihren Ruf in der Welt In nicht 
geringem Ma3e ihrer Kunst und Dichtung zu verdanken. 
Bei der Herausbildung ihres Nationalbewu3tseins spiel-
te - besonders bei den Pinnen und Esten - die Volks-
dichtung eine wichtige Rolle. Bei diesem Proze3 waren 
auch die Kalevala und der Kalevipoeg von gro3er Be-
deutung. Beide Epen sind ein Konzentrat der finnischen 
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/sowie der karelischen und ingennanländischen/ bzw. der 
estnischen Folklore und Mythologie. Da sie syntheti-
schen Charakters sind, können einzelne Kunstgattungen 
darin weniger gut untersucht werden, ergebnisreiche For-
schungen beruhen daher auf dem Material, aus denen die 
Epen zusammengesetzt wurden. Welterhin ist allgemein 
bekannt, da3 - obwohl ea Epen sind - sowohl Lönnrot 
als auch Kreutzwald eine Anzahl von lyrischen Liedern 
in die Epen einflie3en lie3en. Durch dieses Verfahren 
wurden sie Geist und Werk des Volkes keineswegs untreu; 
denn - wie wir gesehen haben - gab es auch in der 
alten Dichtung der anderen uralischeo Völker keine 
feste Grenze zwischen Lyrik und Epik. 
Die Finnen 
Eine der geeignetesten Sammlungen zur Untersuchung 
der finnischen Volkslyrik ist die ebenfalls von Lönnrot 
zusammengestellte "Kanteletar". Die darin enthaltenen 
Lieder /laulu/ sind auch als Gedichte niveauvolle poe-
tische Werke mit hoher künstlerischer Vollkommenheit. 
Die Mehrzahl der Texte ist - trotz Lönnrots Einnahme -
oft ursprünglicher als das von verschiedenen fremden 
Einwirkungen gekennzeichnete musikalische Material der 
finnischen Volkslieder, ausgenommen die Melodien der 
nUr-Kalevala". 
Die dichterischen Mittel betreffend ersetzt hier 
ein wirkliches System von Alliterationen die ursprüng-
lichere einfache Wortwiederholung, die Füllwörter und 
die an die Stelle der Zeilenwiederholung tretenden Va-
riationen und Syntagma-Synonyme. Auch der Rhythmus ist 
regelmä3ig /im allgemeinen achtsllblg/, und das bewu3t 
gestaltete Gedicht besteht oft aus zwei Teilen: einem 
vorbereitenden Abschnitt, der eine Frage aufwirft und 
einem, der die Antwort beinhaltet. 
- 322 -
Die finnischen Volkslieder sind zum gro3en Teil 
mehrzellig, gliedern sich jedoch nicht in Strophen 
und sind dadurch langatmiger und zum Ausdruck von.Ge-
danken geeignet, die sich auf Satzzeilen aufhauen. 
Daher Ist ihr Charakter eher meditativ und moralisie-
rend, und nur.selten sind flüchtige Stimmungen in 
Lieder gefa3t. 
Von besonderem Wert sind die Uber das Lied und 
das Singen erzählenden Ars poeticl, die auch in der 
übrigen uralischen Folklore zu finden sind. 
Aus all dem geht hervor, da3 das finnische Lied 
epischeren Charakter und einen ruhigeren Gang aufweist, 
als z.B. das tscheremissische /oder auch das estnische 
und ungarische/, und da3 es - Uber welches Thema auch 
Immer - mehr mit.Worten, als mit Bildern und Andeutun-
gen aussagen kann. 
Die zur Tradition gewordenen formalen Regeln, wie 
Rhythmus und Alliteration, sind fUr die Versdichtung 
so bindend, da3 die berühmten finnischen Volkssänger 
mit ihrer Hilfe - jeweils auf die Melodie der Kale-
valarunen - leicht improvisieren können, sei es die 
Variation auf ein bekanntes Thema oder ein völlig 
neuer Text. 
Die Esten 
Das estnische Lied /laul/ unterscheidet sich ab-
gesehen von bestimmten formalen Ubereinstimmungen, wie 
Rhythmus und in der.Neigung zur Alliteration, wesent-
lich vom finnischen. Es spiegelt eine andere Mentali-
tät und ein anderes Volksschicksal wieder. 
Es Ist dynamischer und bewegter, im Aufbau ein-
facher, sowie zumeist von kurzer Ausdehnung. Im Aus-
druck von Gefühlen, Stimmungen und Erregungen ist es 
wortkarger und freimütiger als das finnische, die Skala 
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reicht dabei von tiefer Traurigkeit bis zur übermüti-
gen Freude, manchmal sogar bis zur Pikanterie. Gesell-
schaftliche und historische Themen erhalten darin ihren 
Platz ebenso, wie sämtliche Bewegungen im Leben des 
Menschen. 
Der neue Stil ist recht verbreitet und neben den 
volkstümlichen Liedern werden die altertümlichen Texte 
mit recht einfacher Melodie etwas in den Hintergrund, . 
genauer gesagt an den Rand der Estnischen SSR gedrängt. 
Diese sind - wie auch bei den Finnen - im wesentli-
chen Improvisationen. Die bekannteste, oft vorgetra-
gene und auch heute noch lebende Kunstgattung der ur-
tümlichen Lieddichtung ist auch in der estnischen Folk-
lore das Klagelied. 
Die Ungarn 
Auf die ungarische Volkslyrik wurde - der Legende 
nach - schon im 11. Jahrhundert ein sich in Ungarn auf-
haltender Missionar, Bischof Gellért, aufmerksam. Die 
aus mündlichen Quellen aufgezeichnete "Symphonie der 
Ungarn" bezieht sich auf das Lied /ének, dal/ eines 
Mädchens,:das mit einer Handmühle arbeitet. Es kann 
sowohl ein Arbeltslied sein, als auch irgend&in anderes, 
an keinen bestimmten Anla3 gebundenes Volkslied. Ein 
im 15. Jahrhundert entstandenes Lied über die Wahl 
Matthias.zum König blieb sogar in schriftlicher Form 
erhalten. Aus der Feder von János Sylvester /16. Jahr-
hundert/ stammen die Bemerkungen eines Wissenschaftlers 
zu einem der charakteristischsten lyrischen Kunstgat-
tungen der Ungern, dem Blumenlied. Uber diese Kunst-
gattung sagt Géza Képes Folgendes: "Das Blumenlied 
taucht schon In den ältesten Schichten der wogulischen 
Mären auf, unschwer sind darin die Vorläufer von volks-
tümlichen Liebesliedern zu erkennen, die in mehr oder 
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veniger veränderter Form bis beute erhalten geblieben 
sind. Das Ursprüngliche Ist darin deutlich su erken-
nen, es entstand also lange bevor es zu lateinischen 
Einflüssen kam." Diese Feststellung illustriert und 
beweist er mit estnischen, wogulisehen, tscheremissi-
schen und ungarischen Beispielen. 
Einer der gro3en ungarischen Dichter und Denker 
des 19. Jahrhunderts, Ferenc Kölcsey, analysiert In 
einer Studie die Natur des ungarischen Volksliedes. 
Aus dem Volkslied ervächst auch Mitte des vorigen Jahr-
hunderts durch Petőfi jene ungarische.Literatur, die 
das Niveau der Weltliteratur erreicht. 
Auch die moderne ungarische.Lyrik lä3t sich wei-
terhin vom Volkslied Inspirieren. So sind die bild-
hafte Welt und der Rhythmus der Liedtexte genauso im 
Lebenswerk von Endre Ady, Attila József und heutigen 
Dichtern zu finden, wie der ungarische Volksliedschatft 
die Musik der gro3en Zeltgenossen Béla Bartók und 
Zoltán Kodály durchzieht. 
Natürlich ist auch das Textmaterial der ungari-
schen Volkslieder recht vielseitig und lie3e sich nach 
den-verschiedensten Gesichtspunkten aufgliedern. Nach 
Ursprung und Chronologie ist das uralische Erbe - je-
denfalls teilweise - genauso darin zu finden, wié die 
recht starken türkischen, slawischen, westlichen und 
kirchlichen Gesangstraditionen, sowie die des Balkans. 
Das alles lä3t sich natürlich eher an den Melodien, 
als am Text messen. Langjährige Traditionen bewahren 
sich auch In Kinderliedern mit oftmals unverständli-
chen Texteinlagen, Empfindungswörtern oder Motiven, 
die an den Schamanismus erinnern, wie z.B. die Hellung 
"mit Flöte, Trommel und Schilfgeige". Hierzu.zählen 
auch an bestimmte Anlässe gebundene Lieder, z.B. die 
Spielmannslieder /regösénekek/, aber auch die Klage 
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lieder, die der Prüfstein für das Erhaltenbleiben der 
Improvisation sind. 
Die Zahl der nicht an feste Anlässe gebundenen 
Lieder let sehr hoch, es wurden insgesamt 150000 Text-
varianten davon gesammelt* Die meisten dieser reinen 
lyrischen Lieder sind von sorgfältigem Aufbau, diszipli-
nierter Pom, festem Rhythmus, abweohslungsrelohen Rei-
men, einer farbigen Phantasie und der Harmonie zwischen 
.Haturersoheinungen und menschlichem Leben gekennzelch-
net. Im allgemeinen sind sie von neuerer Entstehung, 
eine sorgfältige Untersuchung der Texte könnte jedoch 
bestimmte.Züge .oder euch Wendungen der alten Liedpfle-
ge, wie z.B. die Neigung zu Alliteration und Wieder-
holung darin entdecken. Das allererste ungarlaohe 
Sprachdenkmal in Veraform ist das "Altungarische Maria-
Klagelied" /dnagydr Hdria-siralom/. Zwar ist sein Text 
religiösen Inhalts, in seiner Anschauung, seinem sprach-
lichen Haterlal, ja sogar in seiner Porm findet man je-
doch die Resonanz auf die urtümliche Kunatgnttung des. 
Klageliedes einer Mutter darin, die ihren Sehn beweint. 
Alliteration, Pigura ethymologlca, Parallelen zur Hatur 
/dabei Identifizierung und Stelgerung/, sowie der Rhyth-
mus bewahren in dieser Inbrunst auch im neueren Liedge-
füge etwa^f;Altertümliches. 
Tradition und Neuerung 
In diesem Oberblick wurden die Volksdichtungen 
sämtlicher bekannter Hitglieder der urallsohen Sprach-
gemeinschaft behandelt. Zusammenfassend kann festge-
stellt werden, daß innerhalb der drei größeren Gruppen 
der finnisch-ugrischen Völker die Lyrik sich in zwei 
voneinander abtrennbare Schichten einteilen läßt, näm-
lich in die Schichte eines alten und eines neueren 
Stils. 
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Die frühere Volklore entstammt einer homogenen Pe-
rlode, aus jener Zelt, da sieh die Persönlichkeit nur 
wenig aus der Gesellschaft herausgelöst hatte und die 
Vortragsweise einer .uibjaktiven Aussage von Traditionen 
bestimmt wurde. Zu gegebenem Anla3 wurde der Gesang 
von jedem Mitglied der Gesellschaft erwartet. Auf die-
ser Stufe entstand der ?ext mit einer einfachen Melodie 
zusammen, durch welche Perm und Bewegung des Textes 
festgelegt wurden. Die Melodie blieb die Zeltbeständi-
gere von beiden. Der Text konnte ganz primitiv sein, 
eine reine Aufzählung von Tatsachen mit vielen PU11-
und Empfindungswörtern, eventuell auch mit Aussagen 
von magischer Kraft. Von den miteinander vermlsohten 
Kunstgattungen dominierte die epischen Charaktere, und 
gerade deshalb war auch die damalige, vollkommen unselb-
ständige Lyrik davon durchzogen. Das lyrische Lied, 
oder der Lyrik nahestehende Schicksalslied, sowie Soha-
manenlieder, Gebete und Klagelieder waren stets an be-
stimmte Personen gebunden. Der Sänger trug entweder 
seine Lebensgeschichte vor /In der Blüte oder am Ende 
aelnes Lebens, an einem bedeutsamen Tag, zur Zeit ei-
ner persönlichen Krise oder Krankheit, bzw. während der 
Ausübung einer Punktion/ oder nahm in stark subjektiven 
Tönen Abschied von jemandem oder etwas. 
Gefiel das Lied oder war aein Schöpfer eine berühm-
te Persönlichkeit, so wurde der Text auch nach seinem 
Tode noch gesungen, jedoch wurde der Vortrag dann in 
gewisser Weise objektiver. Dieses ist der Liedtyp, der 
die Völker der uralischen Sprachfamilie vom Jenissei 
bis zur Donau vereint und vielleicht auch miteinander 
verbindet. Die Verwandtschaft atleht natürlich nicht 
sofort ins Auge, denn im Laufe der Zeiten bat sich der . 
ursprüngliche Liedtyp bei allen Völkern stark verändert. 
Was davon zu vergleichen aioh lohnen würde, sind die 
Bewegung der Melodie und Ihre Verbindung zum Text, die 
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Neigung zur Wiederholung, die Untrennbarkeit der lyri-
schen und epischen Elemente, sowie Innerhalb des Textes 
die Einheitlichkeit bestimmter apraohllcher Lösungen, 
die Anwendung der Pigura ethymologica und der Qnpfin-
dungswörter, vor allem jedoch die Art und Weise des 
Gesangs, die Improvisation. All das sind natürlioh 
keine rein uralischen Eigenheiten, eine gleichartige 
Dichtungsgattung kann sloh hei allen Völkern und Volks-
gruppen herausbilden, die in ähnlichen gesellschaftli-
chen Verhältnissen und auf der gleichen Zivilisations-
stufe leben. Doch handelt es sich vielleicht hierbei 
nicht immer um Übernahmen; in den starken Ihnliohkel-
ten - besonders in der Sprache, im Text, bsw. In der 
Symbiose beider - kann sich eine greifbare Gesellschaft 
und.eine sloh welter vererbende Persönlichkeit verber-
gen. 
Die neuere Schicht der Volksdichtung ist nur noch 
mit wenigen Fäden an die ursprüngliche gebunden, in un-
mittelbarer Verbindung blieb lediglich die Folklore der 
in Nachbarschaft lebenden Völker. Der "neuere Stil" ist 
bei allen das Ergebnis späterer Entwicklung und letzt-
lich das Produkt einer entwickelteren Gesellschaft auf 
höherer .Zivilisationsstufe. Die neuere Folklore ist 
differenzierter, die epischen Elemente stehen darin 
mehr im Hintergrund, und eine farbige, dynamische'Lyrik 
kristallisiert sich heraus. Die KUnstlerpersönlloh-
keiten zeichnen.sich mehr und mehr vom Durchschnitt der 
Gesellschaft ab. Auch Uelodle und Text vervielfachen 
sich, die Form ist ausgefeilter, an Stelle der Unge-
bundenheit tritt Gebundenheit, der Rhythmus ist regel-
mäßig und auoh Reime erscheinen schon. Gleichzeitig 
lockert sich die Verbindung zwischen Melodie und Text| 
Musik und Gedicht.werden auch voneinander unabhängig 
zum Kunsterlebnis. Durch all dieses leben auch in 
dieser entwickelteren Folklore noch bestimmte Traditio-. 
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Ben und einzelne Elemente des alten Stils weiter, je-
dooh auf höherer Stufe und bewu3t angewandt, so z.B. 
die Wiederholung, die Parallelität und der Gedanken-
rhythmus. 
Die Gesamtheit der Volksdichtung und Polklore 
der uralischen Völker ist die Quelle der heutigen un-
garischen künstlerischen Dichtung und inspiriert die-
se ständig. Sowohl für die Faohwissenschaftler, als 
auch für die Leser gibt es vieles in ihr zu entdecken. 
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ZTJ DBB QUELLES DER JÜNGERES URALISCHEN LITERATUREN 
"Jede Hatlon wurde in ihrer eigenen Sprache gelehrt, 
in einer fremden niemals", - schrieb der Programngeber 
der modernen ungarischen Literatur, György Bessenyei. Fe-
renc Kölcsey zufolge, dos bedeutendsten Dichter der Re-
formzeit , kann eine wahrhafte Nationalliteratur nur auf 
der Volksdichtung beruhen. Das gro3e historische Bpos 
"Der Lauf des Zalán" von Mihály Vörösmarty, das zu einer 
neuen Landnahme aufruft, kann als Eröffnung der in den 
Freiheitskampf mündenden Reformzelt betrachtet werden. 
Die erwähnten Dichter - dem Zeugnis ihrer Aussa-
gen und Werke zufolge - erkannten, da3 das im öster-
reichischen Kolonialjoch schmachtende Ungarntum sich nur 
aus eigener Kraft erneuern und wiederauferstehen kann, 
nur in seiner eigenen Sprache auf Grundlage der eigenen 
Traditionen seine Nationalkultur, Wissenschaft, Kunst 
und Literatur begründen Imstande ist, die gro3en Taten 
der Vergangenheit als Beispiel für die Lösung der Auf-
gaben der Zukunft vor sich sehend. 
Mutatis mutandis - auch die gro3en Figuren der 
finnischen Nationalbewegung kamen zu ähnlichen Schlu3-
folgerungen, wie das die Tätigkeit und das Lebenswerk 
von Porthan, Snellman und Lönnrot bezeugen. 
Die Feststellung kann auch mit Beispielen der est-
nischen Geschichte und mit literarischen Zitaten unter-
mauert werden. 
Die ungarische, finnische und estnische Literatur 
dringt gerade durch die Verwirklichimg des National-
programmes mit Petőfi und Arany, mit der Kalevala und 
Klvi, der Kalevipoeg in die Weltliteratur vor. 
Auch diese flüchtige Aufzählung dokumentiert viel-
leicht, da3 die unter Umständen der nationalen Unter-
drückung lebenden Völker /und hier ist natürlich nicht 
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nur von den uralischen Völkern die Rede/ nur duroh die 
Bewehrung und Erneuerung ihrer eigenen Sprache, Vergan-
genheit und Traditionen ein aelbständiges Lehen hegin-
nen, und ihre Kultur auf ein höheres Niveau erheben kön-
nen. 
Fünfzig bis hundert Jahre später kamen in einer 
ähnlichen Art und Weise auch die unbekannteren Bewoh-
ner des "Völkergefängnisses", die kleine Nationen des 
zaristischen Ru31and zur Besinnung, die, sich auf be-
scheidene Initiativen stützend und die durch die Revo-
lution gebotenen Möglichkeiten ausnützend, naoh 1917 
innerhalb einiger Jährzehnte schon bedeutende volkstüm-
lloh-natlonale Kulturen schufen. 
Einer der früheren Vertreter der edelsten Bestre-
bungen war zur Mitte des vergangenen Jahrhunderts der 
klaasische Dichter des Syrjänenvolkes,.Ivan Kuratov, 
dem ein tragisches Schicksal widerfuhr. Als eingeweih-
ter Kenner der Sprache, Geschichte und Folklore der 8yr-
jänen wollte er sein Volk im Geiste der nationalen Tra-
ditionen auf den Weg eines besseren und menschlicher«! 
Lebens führen. Eine Persönlichkeit von ähnlichem For-
mat und Bereitschaft finden wir in der zweiten hälfte 
des 19. Jahrhunderts in den Reihen der anderen kleinen 
Nationen nicht, bei denen die ersten Zeichen der Erwachung 
des Selbatbewu3tselns erst um die Jahrhundertwende zu fin-
den sind. In der Welt der "gestorbenen Seelen", unter 
Umständen außerordentlicher Zurückgebliebenheit und Un-
wissenheit traten die ersten "inorodeo" /andersartige/ 
Aufklärer, schreibende Lehrer, gebildete Dichter hervor, 
die zum Teil in russischer Sprache, zum Teil in ihrer 
Muttersprache Werke mit sozialem und politischem Inhalt 
schrieben und sich mit Aufmerksamkeit und Liebe auch den 
nationalen Traditionen zuwandten. Ihre Träume und Vor-
stellungen^ Uber die soziale Erhebung Ihrer Völker konn-
ten aber nicht ohne radikale gesellschaftliche Verände-
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rungen verwirklicht werden* Unter den Sklavenvölkern 
der Vergangenheit wurde eben deshalb naoh 1917 die Li-
teratur au einem Hauptmittel bei der Schaffung eines 
qualitativ höheren menachlichen Lebena und der natio-
nalen Existenz, wodurch für jedes von ihnen die Lebens-
fähigkeit ihrer Sprache und Ihres Geistes bewiesen wer-
den konnte. Auf das Zustandekommen dieser kleinen Ha-
tionalllteraturen wurde man erst in jüngster Vergan-
genheit ernsthaft aufmerksam, die Umstände des Genesis 
- bei deren Untersuchung die ungarischen, finnischen 
und estnischen Analogien eine gro3e Hilfe bedeuten kön-
nen - sind dagegen noch relativ ungeklärt, bzw. In sehr 
sehematischer Art und Welse erklärt. 
"In den letzten 20 - 30 Jahren — schrieb der 
sowjetische Literaturhistoriker D. Romanenko—- bilde-
ten sich in der Russischen Föderation Literaturen heraus 
die der Welt noch nicht bekannt aind. Solche sind z.B. 
die der Burjäten, Kalmücken, Syrjänen, Tscheremissen, 
Tuwasohen, Wotjaken, Tschuwaschen, Chakasen, Jakuten 
und anderer. Vor unseren Augen entsteht und erstarkt 
die Literatur der als längst verärmter gehaltenen Völ-
ker, des Fernen Hordens und.Ostens: der Wogulen, Jura-
ken, Ewenken und Permjaken." 
Unter den erwähnten Völkern befinden sich die Syr-
jänen, Tscheremissen, Wotjaken, Wogulen und Permjaken, 
und wenn diese Reihe noch mit den Uordwlnen, Ostjaken 
und Juraken ergänzt wird, stehen vor uns die urallsehen 
Völker mit ihrem sog. "jungen Schrifttum", einige ganz 
kleine Völker ausgenommen, bzw. solche, die kein eige-
nes Schrifttum besitzen, - deren Literatur jenseits der 
sowjetischen Grenzen tatsächlich nicht bekannt ist und 
welche auch von der Literaturwissenschaft nicht unter-
sucht wird. 
Jedes von ihnen ist ein "Kind des Oktober", ihre 
Elte» sind die russische Literatur und die örtliche 
- 332 -
Volksdichtung der Nationalitäten, hel3t es in Ausgaben 
und amtlichen llteraturhistoriecben Arbelten der fünf-
ziger Jahre, welche ohne jegliche Differenzierung die 
einzelnen Nationalliteraturen Uber einen Kamm scheren, 
sie den Perloden, Strömungen und Gattungen der sowjet-
russisehen Literaturgeschichte anpassend. 
Obwohl der gegebene Rahmen, die gemeinsamen Ten-
denzen als mehr oder weniger gültig angesehen werden 
können, sind bei eingehender Untersuchimg noch mehr 
Ubereinstimmungen, gleiche Erscheinungen, in noch grös-
serem Rahmen charakteristische Merkmale der entstehen* 
den Literaturen auffindbar, welche summiert die Möglich-
keit zu noch zusammenfassenderen, allgemeineren Schlu3-
folgerungen geben. 
Als.Ausgangspunkt der Erörterungen sollen einige, 
zufällig herausgenommene Tatsachen dienen. Das Natio-
naltheater "Joskar-Ola" beschlo3 das Spieljahr 1968/69 
mit zwei Vorstellungen in tscheremissischer Sprache. 
Die wunderbare Musik von Sapajev und das klassiache 
Drama von Savajn verschmilzt in der tscheremissischen 
Nationaloper "Akpatir", die Teile der Geschichte des 
tscheremisslsohen Volkes zum Gegenstand hat,; Im leben-
digen und geiatvollen Schauspiel von Nikolajev erwacht 
auf der Bühne das tscheremisslsche Dorf der Vergangen-
heit zu neuem Leben, "Sallka" fa3t die Hoohzeitsfeler 
und Volkslieder der Tscheremlssen in einen kunstvollen 
Rahmen, sie ist die glaubhafte Folklore der Tscheremls-
sen selbst. 
1908 erschien die erBte Schwalbe der wotjakiachen 
Literatur, die erzählende Dichtung "Flüchtling" von Mol-
gin, welche gänzlich auf einer Volkssage beruht; 1915 
das Drama "EX -Terek" von Pan Reimit, das eine Episode, 
der früheren Geschichte des Wotjakenvolkes bearbeitet. 
1969 ist das Poem "Bärenfeier" des Wogulen Juvan 
lestalov entstanden, dessen Titel schon für sich selbst 
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spricht. Der Dichter erhebt darin die bekannteste Kunst-
gattung, der Folklore seines Volkes in die Sphäre der Li-
teratur. 
Die Aufzählung i*r Beispiele könnte lange fortge-
setzt «erden. Die folkloristisch, bzw. historisch inspi-
rierten und thematischen Verke der Syrjänen Savir. und 
iugil, der Mordwinen Bo.-of ejev und Morskoj, des PtruiJaken 
Zubov, dea Wogulen Jeyrin, dea Ostjaken LasarJev und daa 
Juraken Hoho stellen nur einen Bruchteil der hier au er-
wähnenden Werke dar, aber bedeuten gleichzeitig ihr 
Bestes. 
Die Angaben sind aber auch so auareichend für den 
Beweis, da3 die Literatur der uraliachen Völker, die erat 
Uber ein sehr junges Schrifttum verfügen, sioh von Anbe-
ginn aus nationalen Traditionen genährt haben, und da3 
ihre heutige Literatur untrennbar mit Folklore und Ge-
schichte in Verbindung steht. /Sowohl die Absolutierung 
des 1917er Beginns, wie auch die Fungierung der russi-
schen Literatur als ausschlie31iches Huster entspricht 
also nicht ganz der Wirklichkeit, denn z.B. das 1915 her-
ausgegebene - aber schon früher beendete - "El-Terek" 
folgt im glelohen Ma3e Shakespeare wie Puskin./ Bei der 
Untersuchung dieser Frage führt jedwede Vereinfachung 
auf einen Irrweg, nur die gemeinsame Untersuchung der 
Dreihelt von Epoche, Künstler und Werk kann erfolgreioh 
sein und eine riohtlge Antwort geben. 
Im Fall der kleinen urallschen Literaturen ist die 
Folklore nicht nur einmal auoh die Quelle der Geschichts-
wissenschaft . Bezüglich der frühen Abschnitte dar Ge-
schichte der uralischen Völker ist es - mangels schrift-
licher historischer Dokumente - oft nur mit Hilfe der 
Folklore naoh einer sehr umslohtigen Analyse mögliob, 
bestimmte Sohlu3folgerungen zu ziehen. Bin genaues und 
in Jedem Detail zuverlässiges historisches Werk kann 
allerdings au8achlle311ch aufgrund der Folklore nicht 
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geschrieben «erden, darum können leider auch die Schrift-
steller eine frühzeitige Geschichte nicht mit der benö-
tigten Gründlichkeit studieren. 
In der Zeit dea Entstehens der uralischen Litera-
turen, also zu Beginn dea 20. Jahrhunderts standen auch 
die wissenschaftlichen Forschungen zur Geschichte der 
uraliaehen Völker erst am Anfang - eine organisierte 
folkloriatlache Semmel- und Verlagstätigkeit wurde haupt-
sächlich von ausländischen Wissenschaftlern betrieben -, 
deshalb konnten auoh die bahnbrechenden Schriftsteller 
ihre ersten Werke nur im Besitz ihrer eigenen bescheide-
nen Kenntnisse und eines sehr geringen Quellenmaterial 
schreiben. Hauptsächlich diese Gründe können die Erklä-
rung sein fUr die Entstehung von literaturtypologisoh so 
charakteristisch pseudohistorischen und pseudovolksttim-
llchen Werken der Epoche vor 1917, für die Unbegründet-
heit der Erstlingswerke der Syrjänen Zakov und Lebedjev, 
des Wotjaken Jakovlev und des Tscheremiseen Savajh, für 
das Fehlen des wahrhaftig Geschichtlichen und Volkstümli-
chen. Die Absicht der Autoren ist aber unbedingt ver-
ständlich und zu würdigen, sie gelangten auf einen Irr-
weg, mangels nicht als ihren Fehler zu wertaiden, dichte-
risch«! und schriftstellerischen Könnens. Aus der be-
kannten wotjakischen Volkssage bewahrt Pan Belmit 2.B. 
in seinem Drama nur den Namen des Haupthelden, auch In 
der Beschreibung des Charaktere und der Taten von E2-
Terek bewegt er sich weit weg von der Verkörperung der 
Sage, sowie auch von einer historisch glaubhaften Epoche 
und Ereignissen. Das gleiche kann.man auch von den frü-
hen Schöpfungen von Lebedjev sagen. In den ersten Pro-
dukten der nationalen Literaturen ist also oft der Name 
des Helden echt, es kommt aber vor, da3 von den Dichtern 
völlig.fiktive Figuren in einer irrealen Umgebung bewegt 
werden. 
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Gegenüber der übertrieben romantisierten, heroi-
sierten und illusionisierten Auffassung der Figuren und 
Geschehnisse der Folklore und Geschichte gelangt In dea 
auf die Revolution folgenden Jahren das andere Extrem 
der literarischen Gestaltungsweise zur Geltung, welches 
sich in der Fixierung, naturalistischen Beschreibung, 
der Tatsachen ohne Veränderung und Auswahl offenbart. 
Die aktuellsten Aufgaben der gro3en historischen Wende 
erklingen auf.der Bühne in Form von dialogisierten Bro-
schüren /z.B. die "Dramen" der Mordwinen Zavalilln und 
Sesnokov/, die Szenen der Volksbräuche und des Dorfle-
bens, das soziale Bewegungen enthält, werden oft nur 
durch eine sehr geringe schriftstellerische Bearbeitung 
zu Literatur. 
Wenn Im ersten Fall die Schriftsteller-mehr mit 
ihrer naiven Romantik und aus eigener Initiative die 
Ansprüche zu befriedigen versuchten, so geht es im letz-
teren schon um die tatsächlichen Bedürfnisse der Gesell-
schaft, den unästhetischen Naturalismus erklärt auch die 
Dringlichkeit und der Zwang zur Aktualität. Weder im 
einen, noch im anderen Fall kann die Rede von echter Li-
teratur sein, die Aufarbeitung und Aufzeichnung der Folk-
lore und Geschichte, bzw. der blo3en Wirklichkeit Ist 
entweder nur Anla3 zur Gestaltung,.oder dient Zielen der 
Agitation, Aufklärung und Didaktik. 
Die Junge Literatur überwand sohneil ihre charakte-
ristischen Kinderkrankheiten. Die Adaptation und Inter-
pretation der Folklore veränderte sich von Schritt zu 
Schritt, das Volkslied, Volksmärchen, die Volkssage und 
das Volkssohauspiel dienten immer weniger als Objekt der 
direkten Aufarbeitung, sie wirkten dagegen immer tief-
greifender mit ihrem Geist, Anschauungsweise, mit Form-
und sprachlichen Lösungen. Die Dichtung der Wotjaken 
Gerd Kuzebaj und AlalXi Oki, die Gedichte des Syrjänen 
Tima Ven, die erzählende Dichtung des Mordwinen Kirillov, 
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dl« Schauspiele dea Tacheremlsaan Nikolajev saugen von 
einem sorgfältigen Studium, von einer perfekten Kennt-
nia der volkstumlichen Traditionen, sie sind eohte 
dichterische Schöpfingen mit wahrhaften nationalen 
Farben. Das gleiche kann auch Uber die Werke des Wo« 
gulen lestalov gesagt werden, in denen die Welt der 
kleinen Völker des Noraens gegenwärtig ist, vergegen-
ständlicht zu Kunst von hohem Rang. >11 das Ist teil-
weise das Ergebnis des Wachsens von meisterhaftem Kön-
nen und Anspruch, teilweise Jedoch das Ergebnis dieser 
gro3artigen folkloristischen Sammel- und Forschungs-
arbeit, an der ein Gro3tell der Dichter selbst teil-
nahm. In der Dichtung unserer Tage erscheint die Folk-
lore grö3tentells als malerisches, stimmungmachendes 
Element, sie wurde zur souverän gehandhabten und ange-
wendeten "Goldgrube" der Dichter und Schriftsteller. 
Auch in der modernen Dichtung des Wotjaken Bajterjakov, 
dea Syrjänen JuXkov, des Tscheremissen Kolumb, des Mord-
winen Radajev, des Pennjaken Karavajev, des Wogulen 
Tarhanov, des Ostjaken Saltikov und dea Jurak-SamoJedan 
Juganpelik ist die Volksdichtung gegenwärtig, aber niobt 
nur als äu3erer, unnützer Schmuck, sondern auch im klein-
sten Teil der Verse, die Mentalität der Dichter - auob 
bei der Darlegung der modernsten Themen - durchdringend. 
In der Zwischenzeit veränderte sich auch die histo-
rische Auffassung der Schriftsteller, und ihr Interesse 
rlohtete sich anstelle der schwer aufzudeckenden, ver-
schwommenen fernen Vergangenheit immer mehr auf die auch 
mit Dokumenten zu belegende jüngere Vergangenheit und 
das auch duroh persönliche Erfahrung bekannte unmittel-
bare "Gestern", bzw. wandte sich der Gegenwart zu. Die 
urallsohen Völker dea Wolga- und Kama-Gebletea waren 
aktive Mitatrelter der gro3en Bauernkriege des 17. und 
18. Jahrhunderte, worüber neben der Folklore auch 
schriftliche Quellen Zeugnis ablegen. Die in der 
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jüngsten Vergangenheit spielenden historischen Verke 
der Wotjaken Kedra Kitrej und Konovalov, der Syrjänen 
Sayin und Frolov, der Tscheremlssen Savajn und Olik 
Ipaj, der Mordwinen Kirillov und Kutorkln sind be-
achtenswerte literarische Werke. Als gelungenste li-
terarische Leistungen sind neben den Chroniken der 
jüngsten Vergangenheit auch die glaubwürdigen, teil-
weise kräftig gemalten, ästhetisch wertvollen Fresken 
der auch an persönlichen Erlebnissen reichen Epoche der 
reifenden Revolution und der Veränderung der Lebensform, 
betrachtbar. Die Romane "Vuî Multan" des WotJaken Pet-
rov, das "Rote Band" des Syrjänen Juhnin, der "Apfel-
baum an der gro3en Stra3e"^des Mordwinen Kutorkln, das 
"Einet" des Tscheremlssen Cavajn, "Mein Sohn" des Perm-
Jak en LihaXov, die Kurzromane "Blaue Wanderwege" des 
Wogulen lestalov und "Letzte Wanderung" des Jurak-
Samojeden Istomln, sowie die Erzählungen des Ostjaken 
Rugin /"Verfolgung"/ sind die bis jetzt höchsten 
Gipfel der.uralischen Literaturen mit ihrem jungen 
Schrifttum. Ihre Werke handeln von der Revolution, 
dem Bürgerkrieg, den Kämpfen für ein neues Dorf -
dies ist heute schon Geschichte, aber eine eingehend 
bekannte, durchlebte, auch an Dokumenten relohe Zeit. 
Leider verschwindet zeitweise hinter dem Schematismus, 
den fertigen Rezepten und der grauen Eintönigkeit und 
Wiederholung der Abbildung vom Klassenkampf und Helden 
das Talent und die Individualität, aber auch so erheben 
sich unter den Dutzenden von Produkten die an das 
Gestern erinnernden Romane des Wotjàken MedvedJev, dés 
Syrjänen Pjodorov, der Mordwinen KlrdjaSkin und Doro-
gojXenko, sowie des Tscheremlssen Sketan. Die niveau-
volleren historischen Werke sind entgegen ihrer zeit-
lichen Obereinstimmung keine sich gegenseitig decken-
den Variationen mit gleichem Thema. Ein völlig anderes 
Werk in Charakter, Stimmung und Stil iat z.B. der Roman 
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•Oajan" von Konovalov Uber die wotjakiaohen Hitstreiter 
des PugaXovsohen Aufatandea, wie daa Drama "Akpatir" 
Ton iavajn Ober die tscheremlasisohen Verbündeten Puga-
iovs. Zwar apielen .i«ch die weiter oben erwähnten her-
vorragenden Verke faa in der gleiohen Zeit /die Rona-
ne von Petrov, Juhnin, Kutorkin, Savajn, LihaXov/, aa 
sind Jedoch gana und gai* voneinander abweichende Werke, 
welche in Inhalt /Handlung, Handelnde, Gebundenheit aa 
die Bewohner und an das gegebene Gebiet des Sehauplatses/ 
und in P o m /nicht nur in der Sprache, aondern auch in 
Betraohtungsweiae, Hentalität, Stil, in der Verwendung 
Ton Elementen der Polklore/ nationale und gle1ohermaßen 
individuelle literarlaohe Werke sind. 
Aufgrund des Gesagten ist mit Recht su behaupten, 
da3 Polklore und Geaohlchte im Palle der urallaohen Völ-
ker mit Ihrer jungen Literatur eine bestimmende Rolle 
spielt« Diese Völker wurden durch die tiefere Erkennung 
des eigenen Ich su selbstbewu3ten, erwachsenen Gemein-
schaften, mit ihren Individuellen Parben, Traditionen 
und Vergangenheit wurden sie geschätzte Mitglieder der 
aowjetlsohen Gesellschaft, ihre Individualität wird an 
würdigsten durch die Literatur vor der Welt präsentiert, 
Sa gibt allerdings eine Kardinalfrage in ihrer Bzistenst 
welche Ihr eigenstes und Individuellstes Eigentum ist, 
welohes wohl das Volk und die Literatur gleichfalls 
bestimmt - das ist die Sprache» 
Daa Hationaltheater "Joskar-Ola" spielt seine Vor-
ateilungen in tsoheremlssischer Sprache vor dicht ge-
füllten Zuschauerrängen, die Beliebtheit von "Akpatir" 
und "Sallka" wurde auch Uber Jahre und Jahrzehnte nicht 
geringer» Der "Slktlvkar"-?ernaehaender erhält Tag für 
Tag Zuschriften von Zuschauern der Syrjänen, die immer 
wieder um die Ausstrahlung der allgemein beliebtem Verke 
von Savln /richtigen Nobdinsa Vittor/ bitten. Die 
In Natlonalltätenepraohen herausgegebene Literatur ver-
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schwindet innerhalb топ Wochen aus den BUcherläden der 
Autonomen Republiken, die Zeitschriften sind innerhalb 
топ Tagen vergriffen. Unter den uralischen Völkern be-
steht eohtes Interesse und Liebe für ihre Literatur und 
Kultur, und obwohl die mundartliche Landkarte au3er-
ordentlich bunt ist, verstehen, verlangen und lesen die 
Wotjaken, die Syrjänen, die Tscheremlssen und die.Mord-
winen die in Literatursprache geschriebenen Werke. 
Die vor der Revolution publizierenden, von Natio-
nalitäten abstammenden Wissenschaftler und Schriftstel-
ler - die Wotjaken VereIXagin und . Fan Rejmit /der iden-
tisch ist.mit Kedra Mltrej, bzw. D. Korepanov/, die Syr-
jänen G.S. Litkin und £akov, die Mordwinen Jevaevjev und 
Dorofejev - konnten in der Uberwiegenden Mehrzahl der 
Fälle ihre Werke nur in russischer Sprache -erscheinen « 
lassen, zum Gebrauch der nationalen Sprache - ohne 
jegliche Beschränkungen - kam es erst nach der Revolu-
tion. Unter gro3en Diskussionen und Tauziehen formier-
te sioh das nationale Schrifttum, entstanden die Alpha-
betet auch dl? Herausbildung der Literatursprache ge-
schah nicht ohne Kampf. Die Diskussionen kernen aber 
endlioh doch zur Ruhe, und aufgrund des zentralen oder 
von der Mehrheit gesprochenen Dialektes erstarkte über-
all die sprachliche Norm, die Sprache der Literatur, 
des Unterrichtswesens, der Fresse und des Radlos. 
Die besten Werke der in Natlonalspracben erschei-
nenden Literatur werden auch ins Russische Ubersetzt, 
leider oft sehr unqualifiziert, ungenau und schlecht. 
/Diese Verantwortungslosigkeit, Nutzlosigkeit und Unge-
nauigkeit kennzeichnet seit den drei3iger Jahren bis 
heute die aus Sprachen der kleineren Nationalitäten an-
gefertigten russischen Übersetzungen, welche - von sehr 
wenigen Ausnahmen abgesehen - niveaulose AuszUge mit 
schwachem Inhalt, verstümmelte und verfälschte Variati-
onen der ursprünglichen Werke sind./' Die nationalen 
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Literaturen wurden und werden aber auob ao einen gro3en 
Leserkreis bekannt. Der grö3te Teil der beutigen 
Sobrlftateller behei-raobt In einer ao hervorragenden 
Welse die russische Sprache, da3 sie ohne weiteres als 
zwelapraohig bezeichm-s werden können. Einzelne von 
ihnen Übernehmen in int-er grö3erem Ma3e eine BiganUber-
setzung, um so die.Gefahr einer "Auslaugung" ihrer Wer-
ke umzugehen /z.B. der Wotjake Krasllnikov, der SyrJa-
ne PJodorov, der Mordwine Abramov, der Wogule leatalov, 
der Jurak-Samojede Istomin/. Die Beaten der National-
literaturen können bald vor die Wahl geatellt werden, 
ob es sich lohnt, ein Werk in ihrer Kuttersprache su 
80hrelben, welohes nur bei einem örtlichen Verlag er-
scheint und nur einen kleinen Leserschar verständlioh 
Ist, wenn sie bei einem Werk, das für einen' Zentral-
verlag in russischer Sprache geschrieben wurde, mit ei-
nem um vieles grö3eren Leserkreis rechnen können. In 
einer besonders schweren Lage befinden sich die her-
vorragenden Dichter und Schriftsteller der sehr kleinen 
Völker, wie z.B. lestalov, den in wogulisoher Spraohe 
höchstens einige lausend, in Russischem aber Millionen 
lesen können, /Der Roman "Blaue Wanderwege" erreichte 
z.B. in der Reihe "Zeitungsromane" eine Auflagenhöhe 
von anderthalb Millionen./ Vielleicht ist auch darum 
die Zahl der Sohriftsteller, die nur noch russisch 
schreiben und in ihrer Muttersprache absolut nlohta 
mehr publizieren, immer höher. 
Von einer au3erordentlich schweren Präge ist hier 
die Rede, von der die Zukunft der nationalen Literaturen 
abhängt. Wenn auch einerseits die schriftstellerische 
Ambition, fUr einen maximalen Leserkreis zu schreiben, 
verständlich ist, ist andererseits der Verlust nicht 
geringer. Die gro3en Nationalliteraturen sind nicht 
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zuletzt eben durch Ihre Spraohe gro3. In Werken» die 
von modernsten Themen handeln, können gerade durch die 
Muttersprache tausendjährige Traditionen und Bilder 
gegenwärtig sein, welche auch das kleinste Volk indi-
viduell und einzigartig machen. Es ist wahr, da3 zur 
Überlegung auch anregende Ausnahmen vorhanden sind 
/z.B. der russischschreibende Klrglze Ajtmatov und der 
Tschuktsohe Rltcheu, oder weitergehend, die europäisch-
sprachigen afrikanischen Literaturen/, in diesen Fäl-
len Ist aber der nationale Charakter /Thema, Milieu/ 
ao stark, da3 das Werk der Stütze der Muttersprache 
nloht in solohem Ma3e bedarf. Insofern die Literaten 
der sprachverwandten Literaturen mit dem Studium un der 
modernen Ausnutzung der nationalen Folklore und Geschich-
te aufhören und aus dem Anziehungskreis der Mutterspra-
che herausfallen würden, kann auch die Existenz der Li-
teraturen in Gefahr geraten, ihre Existenzberechtigung 
bestritten werden. 
Die ungarische, finnische und estnische Literatur 
wurde gerade deswegen Teil der Weltliteratur, well sie 
Batlonalliteraturen sind. Die Literatur der uralischen 
Völker mit einem jüngeren Schrifttum kann nur auf einer 
nationalen Basis welter wachsen, bedeutender, würdiger 
für die Aufmerksamkeit der Welt werden. 
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NATIONALITXI DHD Ü3I VERSALITAT IH DBB LITERATUR 
DBB URALISCHEH VÖLKER 
Zur epigrammatischen Darlegung unseres Themas dient 
der schöne und oft zitierte Vierseiler "Pázmán" , der 
aus der Feder von Mihály Vörösmarty, dem grö3ten der un-
garischen Romantik, stammt. Der Kern dieses Vierzeilers 
ist die allgemeingültige Lehret "Heiligstes Bekenntnis, 
Vaterland und Menschheit". Gustav Suita, der Wortführer 
der modernen estnischen Literatur, bringt mit dem fol-
genden Wahlspruch einen ähnlichen Gedanken zum Auadrucki 
"Wir «ollen nicht nur Esten sein, sondern auch Europäer!" 
Dieselbe Erkenntnis «ird von Flor Vasiljev, dem hervor-
ragenden «otJakischen Lyriker unserer Zeit, In dialekti-
scher Weise aufgegriffen und formuliertt ""Du unsere Mut-
tersprache! Wer Dich stiefmütterlich behandelt, «ird 
niemals eine andere Sprache verstehen können!" Diese 
drei miteinander in Einklang stehenden Zitate stammen 
aua drei Gegenden und drei geschichtlichen Perioden Euró-
páé aua der Literatur dreier Völker mit unterschiedlicher 
Vergangenheit und gesellschaftlicher Struktur; in der 
oben erwähnten Reihenfolge erschienen die Zitate zwischen 
1830 und 1970 in einem Abstand von jeweils etwa einem 
Dreiviert elj ahrundert. 
Diese Weisen und poetischen jtu3erungen konnten nur 
auf einer gewissen nationalen und gesellschaftlichen Ent-
wicklungsstufe formuliert werden; sie drücken einen ur-
alten Wunsch aus, dessen Verwirklichung wir auch heute 
nicht.viel näher gekommen sind als zur Zeit von Vörös-
marty, obwohl natürlich die Notwendigkeit einer solchen 
Verwirklichung von sehr viel mehr Menschen erkannt wird 
als je zuvor. 
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Hier möchte Ich jedoch den Bereich der Literstur 
nicht verlassen, zumal vir in diesem Bereich eine auch 
auf ihre Zuständigkeit und Gültigkeit lehrrelohe Samm-
lung von Beispielen tu der von uns unterBuchten Trage 
finden; diese Beispiele sind gleichzeitig geeignet, 
das Problem zusammentufassen und eine Abstimmung in 
Baum, und Zeit zu erzielen. 
Das gleichzeitige Vorhandensein, die Verquickung 
und die Einheit von Nationalität und Universalität ist 
ein natürliches und selbstverständliches Charakteristi-
kum einer gro3en und reifen Literatur und> besonders der 
hervorragendsten Werke dieser Literatur /Puakin, 
Tolstoj, Goethe, Schiller/. 
Diese Einheit ist gleichzeitig auch Bedingung da-
für, da3 eine Literatur zu der auf ästhetischen Krite-
rien fu3enden Weltliteratur gehört /die also nicht 
nach quantitativen Gesichtspunkten beurteilt wird/. 
Bei Völkern mit einer bedeutenden Literatur wurde das 
Zusammenwachsen zu einer Nation durch ungünstige äuße-
re wie auch innere Umstände nicht benachteiligt /oder 
wenigstens nicht wesentlich verzögert/, und auf einer 
entsprechenden historischen Entwicklungsstufe wurden 
-.gleichsam gesetzmä3ig und ohne Kraftanstrengung -
z.B. die Engländer zu Engländern und die Russen zu 
Russen. In den Literaturen dieser Sprachen hatte das 
Wort "national" niemals eine nachdrückliche, manifeste, 
kämpferische Betonung; auch ohne lachdruck war das ge-
schriebene Werk englisch, russisch, Italienisch oder 
spanisch /ohne jeglichen Widerstand und Hader konnte 
es zu dem werden, was es war/, und ein Gro3teil die-
ser Werke wurde früher oder später ohne besonderen 
Kampf, ohne Anstrengung und Propuganda auf eine fast 
selbstverständliche Weise zu einem Bestandteil der 
Weltliteratur. Zu dem Obengeaagten könnte vielleicht 
noch hinzugefügt werden, da3 die Literaturen der Welt-
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sprachen von Tölkern geschaffen worden sind, die den 
Gang der Weltgeschichte /und der Kultur/ bestimmten, 
bzw. in der. Gegenwart bestimmen. Die Funktion der Li-
teratur bei diesen Tölkern Ist in ihrer praktischen 
und theoretischen Auffassung, in ihrem Herangehen an 
die Probleme und in ihrer Interpretation eine gänzlich 
andere als die Funktion der Literatur bei kleineren, 
Isolierten Sprachen. Bei den letzteren kann man nämr 
lieh - wenigstens an beatimmten Entwicklungsstufen -
nicht von einem gleichzeitigen und natürlichen Vorhan-
densein der Kategorien "national** und "universal" 
sprechen. 
In der Literatur derjenigen Völker, die einst 
unter gleichzeitigen nationalen und gesellschaftlichen 
Abhängigkeitsverhältnissen lebten - hierher gehören 
die Mehrzahl der Völker Osteuropas und ohne Ausnahme 
alle kleineren und grö3eren Völker, die eine uralische 
Sprache sprechen - ist. das Schicksal und Verhältnis 
der untersuchten Kategorien - in seiner Geschichtlich-
keit - komplizierter. Hieraus folgt, da3 die Litera-
tur im Leben, im Wertsystem und in der Denkweise dieser 
Völker eine ganz andere Rolle spielt als bei den oben-
erwähnten Völkern. 
Von der Zweifelt von Nationalität und Universali-
tät in der frühesten und gleichzeitig längsten Periode 
der kleinen Literaturen, im Zeitabschnitt der Folklore, 
treffen wir die Universalität in bezug auf die Anschau-
ungsweise, den allgemeinen Inhalt und die Aussage des 
Volksschaffens noch ursprünglich, unabsichtlich und auf 
die allernatürliehste Weise an /dies gilt auch für die 
Folklore eines beliebigen Volkes unserer Erde/. Gleich-
zeitig und mit derselben Natürlichkeit des "anders ist 
ea gar nicht möglich" war diese Folklore unterhalb der 
Bewu3tseinsschwelle auf Grund ihrer Sprache und ihrer 
bildlichen Welt schon.in einem gewissen Sinne national. 
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Aber wie weit war damals noch jede beliebige uraliaohe 
Gemeinschaft davon entfernt, eine Nation zu werden? 
Im Laufe der Zelt, mit dem Auftreten des nationalen 
Gedanken wird die Folklore /wie wir es welter unten 
ausführlicher darlegen werden/ zwar gerade wegen der 
in Ihr verborgenen eigentümlichen Merkmale zur Grund-
lage der nationalen Literaturen, aber dennoch häufte 
aich in ihr-das meiste an universell gültigen Inhalt, 
Gefühl^ Gedankengut und Aussagekraft an. In der Blüte-
zeit der Folklore.hob sich lhrs Universalität In grös-
serem Ma3e hervor. Namhafte Dichter sprachen nioht 
plastischer von den tausendfachen Sorgen, Nöten und 
Freuden des menschlichen Daseins als dies bei dem Lie-
derstrau3 der Kantelesammlung der Fall lst{ die ihres-
gleichen suchende Ars poetica der estnischen, tsohere-
missisohen und wotjakischen Folklore besingt die ewige 
Symbiose des Menschen und der Dichtkunst, und ihre 
Feststellungen sind allgemeingültig. 
Im Leben der meisten uralischen Völker erfolgte 
im 18., 19. bzw. 20. Jahrhundert eine historische Wen-
de, die diese Völker zum Sich-selbst-verstehen erweck-
te; in dieser Zeit wurden die fast jeglichen Selbst-
gefühls baren, aus bäuerlichen.Gemeinden stammenden 
Massen zu Völkern und Nationen, die sich selbst ent-
deckten und zu achten begannen. Zeitlich gesehen ist 
dies natürlich ein langandauernder Vorgang. Am frühe-
sten setzte er bei den Ungarn ein, und erst in den 
zwanziger und drei3iger Jahren unseres Jahrhunderts 
erreicht er die In Sibirien lebenden kleinen urali-
schen Völker. In einer zeitgenössischen Parole, die 
von dem Finnen Arwidsson stammt, kommt das Wesen des 
Strebens, eine selbständige Nation zu werden, exakt 
zum Ausdruckt "Schweden sind wir nicht mehr, Russen 
können wir nicht werden, la3t uns also Pinnen sein!" 
/sinngemä3 gilt dies euch In allen anderen Fällen/. 
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Dieser Ausspruch, der zum geflügelten Wort wurde, be-
tont bei dem Verhältnis von Nationalität und Universa-
lität die Nationalität. Das Zustandekommen einer Ba-
tion ist gleichsam Vorbedingung dafür, da3 das in der 
Parole zusammengefaßte politiach-kultureile Programm 
zu einer Aufforderung wird, wie wir sie eben von dem 
Esten Sults zitier« hatten: "Wir wollen nicht nur 
Esten sein,, sondern Such EuropäerI" 
In der ersten Phase des erwachenden Selbstgefühls 
war bei allen uralisohen Völkern die Literatur ein Mit-
tel.zum Erkennen des "eigenen Ichs" und trug zur Klärung 
bzw. zum Aufwerfen von Prägen der Gegenwart und Vergan-
genheit bei; demzufolge stand die Literatur dieser 
Zeit in.erster Linie im Dienste der nationalen Ziel-
setzung. Denken wir nur an die von Lönnrot zusammen-
gestellte Kalevala, von der das ganze finnische Leben 
bestimmt wurde und durch welche die Pinnen eigentlioh 
erst zu dem wurden, was sie sind; eine ähnliche Ent-
wicklung erfolgte bei den Esten im Zusammenhang mit 
dem Kalevippeg und in der ungarischen Literatur der 
Reformzeit /wir denken hier an die Nationalhymne von 
Kölcsey und an Vörösmarty, dessen Peder das die 
Nation aufrüttelnde EpoB entstamme und dessen "Auf-
ruf" als unmittelbare Inspiration für die finnische 
Nationalhymne Runebergs diente und - zwischen den 
beiden Weltkriegen - auch die estnische Nationalhymne 
inspirierte/. Ebenso denken wir an syrjänlsche, wotja- . 
klsohe, tscheremissische und mordwinische Dichter, die 
ala erste ihre Stimme für die Anerkennung ihrer Nation 
erhoben. Ich möchte hier nur das Gedloht "Die syrjäni-
sohe Sprache" /Komi kyv/ des "zu früh gekommenen" syrdä-
nischen Dichters Ivan Kuratov /1339 -.1875/ erwähnen, 
der ein tragisches Schicksal Hatte. Dieses Ge-
dicht wurde 1857 geschrieben, zu einer Zeit, als 
die vollständige Russiflzierung der zum prav/osla-
wischen Glauben bekehrten Syrjänen unvermeidbar zu 
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sein sohlen. 
In dieser Zeit trat auch die nationale Seite der 
Volksdichtkunst in den Vordergrund und durch ihre natio-
nalen Züge und Merkmale, hauptsächlich aher durch ihre 
Sprache und Ihren herauskristallisierten Stil wurden die 
einzelnen uralischen Literaturen Inspiriert und unter-
stutzt. Treffend wurde die Rolle der Volksdiohtkunst in 
der nationalen Literatur von Ferenc Kölcsey, den tief-
gründigsten Denker Ungarns zu Beginn des 19. Jahrhun-
derts, formuliert: "... der ursprüngliche Funke der 
wahren nationalen Poesls mu3 in den Liedern des gemei-
nen Volkes gesucht werden..." Genau derselbe Gedanke 
wurde gleichsam in der Perspektive der Schaffung einer 
einheitlichen imgarischen Nation von Sándor Petőfi, den 
grö3ten ungarischen Lyriker des Jahrhunderts, In bezug 
auf die politische Sphäre geäu3ert: "... Wenneinst 
das Volk in der Dichtkunst herrschen wird, dann wird ee 
.nahe daran stehen, auch In der Politik zu.herrschen, 
und dies ist die Aufgabe des Jahrhunderts...". 
. Bei der Suche und später bei der Herausbildung 
des nationalen Charakters war neben der Volksdichtkunst . 
und der heimatlichen Gegend, neben der Entdeckung und 
dichterischen Inbesitznahme des in schweren Kämpfen ge-
haltenen Heimatlandes die Geschichte der einzelnen ura-
lischen Völker eine weitere reichhaltige Quelle von The-
men, Ereignissen und Gestalten für künstlerische Be-
arbeitung, Analogien und Allegorien und für die Schaf-
fung von parallelen Charaktern. Aus dieser Quelle 
schöpfte die Literatur eines jeden uralischen Volkes; 
erwiesen sich aber die geschichtlichen Quellen als 
spärlich oder fehlten sie geradezu /in bezug auf ge-
wisse alte Zeiten/, so wurden.sie durch -eine reiche 
dichterische Phantasie ersetzt. Auf diese Weise ent-
standen die pseudogeschichtiichen /und teilweise 
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pseudovolkstümlichen/ Werke eines gewissen Zeitab-
schnittes. 
Von den typischen Vertretern dieser Literatur 
rein nationalen Charakters seien hier die folgenden 
erwähnt! die Ungarn József Katona /mit "Bánk Bán", 
seinem allegorischen geschichtlichen Drama/j und Já-
nos Arany /mit aeinen volkstümlichen und geschicht-
lichen erzählerischen Dichtlingen, seinen Balladen/, 
der Finne Aleksis Kivi /mit seinem Roman "Die 
sieben Brüder" - Seitsemän veljestä, der den Weg des 
finnischen Volkes aus dem Walde in die Zivilisation 
aufzeichnet/, Lydia Koidula, die erste gro3e Gestalt 
der estnischen Dichtkunst /mit ihren patriotischen 
Dichtungen, wie z.B. mit Ihrem Gedicht "Meine Liebe 
bist.Du, mein schönes Heimatland" - Mu lsamaa on minu 
arm/. Von den Gründern der Literaturen kleinerer 
uralischer Völker - die auch uralische Völker mit 
jungem Schrifttum genannt werden - seien ferner er-
wähnt» der Syrjäne Mihail Lebedjev /mit seinen er-
zählenden Dichtungen historischen bzw. folkloristi-
schen Charakters, aber insbesondere mit seinem ver-
dlenterma3en berühmten beschreibenden Gedicht "Syrjä-
nisches Land" - Komi mu/, der Mordwine Dimitry 
Morskoj, der als erster die mordwinische Vergangen-
heit und das mordwinische Dorf in Verse «efa3t hat. 
mlsslschen Romans und Dramas. Schlle311ch erwähnen 
wir von den eraten Vertretern der lappischen Litera-
tur Pedar Jalvl, und am Ende dieser, bei weitem 
nicht vollständigen Aufzählung eine der vielseitig-
sten und farbigsten Gestalten dieser Literaturen, 
den Wotjaken Gerd Kuzebaj, der die Kalevala und 
die Dichtkunst eines Fetöfi in sich vereint. 
In dieser charakteristischen Zeit der nationa-
len Entfaltung erhoben sich über die engere - aber 
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keinesfalls nationalistische - nationale Problematik 
nur au3erordentlich gro3e, in Perspektiven denkende 
Dichter und Schriftsteiler; au diesen ntu3 Petőfi ge-
zählt «erden, der litt* die nationale Unabhängigkeit 
den Heldentod starb, der aber auch die Frage der Welt-
freiheit aufwarf; atch Imre Madách gehört hierher, 
der JLn seinem gro3angelegten Drama /"Tragödie des 
Mensehen" - As ember tragédiája/, die Geschichte der 
Hensohhelt in Gedanken durchging. Ober einem ähnli-
chen Thema grübelt auch der Finne Johannes Linnan-
koski /in seinem Drama "Ewiger Kampf" - Ikulnen 
taistelu/. 
Im Entwicklungsverlauf der Gesohichte, der Ge-
sellschaft und der Literatur tritt ein Gleichgewloht-
sustand ein, in dem sich die nationalen Bestrebungen 
teilweise, oder mehr oder weniger vollständig erfül-
len, und ein jedes der uralischen Völker wird zu dem, 
was auch sein Name ausdrückt> zu einer Gemeinschaft, 
die eine Muttersprache spricht und die sich selbst be-
wu3t weiterentwickelt. /Die gesellschaftlichen und 
politischen Unterschiede sind natürlich nicht unwe-
sentlich. Zwischen den beiden Weltkriegen erfolgt in 
dem unabhängig gewordenen bürgerlichen Ungarn, Finn-
land und Estland ein starker Ruck nach rechts. Dage-
gen sind die uralischen Völker der Sowjettinion, die 
nach der Oktoberrevolution ihre kulturelle Autonomie 
erlangt hatten, gleichrangige und sich stürmisch ent-
wickelnde Rationalitäten des ersten sozialistischen 
Staates der Erde./ In dieser Periode erhält auch der 
sweite Bestandteil des Paares National!tät-Universa-
lität ein grö3eres Gewicht, obwohl der nationale Zug 
unverändert markant bleibt. Die« ist verständlich, 
da gerade in dieser Zeit die Bedingungen für eine 
ruhige, ungestörte Darstellung und für eine wissen-
aohaftliohe und künstlerische Aufarbeitung der natio-
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nalen Themen geschaffen wurden. In den jungen urali-
schen Literaturen entstehen in dieser Zelt die ersten 
echten historischen Romane, und diese sind die wich-
tigsten Jahre der Herausbildung ihrer Literatursprache. 
Die grö3ere Betonung der Universalität erklärt sich 
durch das Gefühl der Gefährdung der gesamten Mensch-
heit, und die besten und empfindsamsten Dichter der 
kleinen Völker spüren die Verboten eines bevorstehen-
den neuen Weltkrieges. Die hervorragenden ungarischen, 
estnischen und filmischen Dichter der zwanziger und 
drei3iger Jahre sehen das Schicksal ihrer Heimat und 
ihres Volkes bereits im Zusammenhang mit der Weltge-
schichte; gleichzeitig sind sie die S.precher ihres 
Volkes und aller Menschen des Erdballs. 
/Die obengenannten Dichter - und das mu3 betont 
werden - pflegten gleichzeitig auch in bedeutendem 
Ma3e die nationalen Themen, und eines der grö3ten 
patriotischen Werke der imgarischen Literatur, der 
Sonettzyklus "Mein Vaterland"/Hazäm/ entstammt der 
Feder von Attila Jözsef. In Estland hat Henrik Vis-
napuu dieses Thema in.seinen Gedichten "Der östliche 
Lebensraum" - Idaruum, und "So lasse auch ich mich 
binden" - Nil kinni, behandelt./ 
Das Gefühl der Universalität, das Bewu3tsein der 
Zusammengehörigkeit und des Aufeinanderangewiesensein 
der Menschheit ist nach dem zweiten Weltkrieg stärker 
als je zuvor. Auch in den modernen uralischen Litera-
turen wurden die Stimmen stärker, die das Bedrohtsein, 
aber auch die gemeinsamen Interessen aller Völker und 
Menschen ansprachen und um die Zukunft der Menschheit 
bangten. Die direkte nationale Thematik geriet ein 
wenig in den Hintergrund bzw. änderte sich dergestalt, 
da3 die traditionellsten, vielfach gänzlich archaischen 
Rhythmen, Figuren, Bilder und Motive zu Ausdrucksmit-
teln eines allgemeineren, universelleren Inhaltes 
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wurden /dies bedeutet, da3 sieb beide Themen einander 
annäherten und nicht selten sogar miteinander verschmol-
zen/. In dieser Hinsicht wird nicht selten auch die na-
tionale Geschichte /lellbst zum Torwand, zum Beispiel für 
Ubernationale Lehren und zum individuellsten und künst-
lerischsten Stoff, um das auszudrucken, was die gesamte 
menschliche Gemeinschaft.angeht. Gleichzeitig werden 
die Veitgeschichte /z.B. das Altertum, die Veit der Bi-
bel/ und die Kulturschätze der au3erhalb Europas leben-
den Völker zu einem festen Bestandteil der nationalen 
Literaturen; diese neuen Schätze dienen als Thema, Form, 
Motiv oder auch als Inspirationsquelle und werden in den 
heimischen Werkstätten bearbeitet, um dann als künstleri-
sche Heuschöpfungen der Welt vorgestellt zu werden. Auf 
diese Weise verwischen sioh die Grenzen zwischen den na-
tionalen Literaturen, und so wird auch die Gesamtheit 
der urallBchen Literaturen zu einem Bestandteil der Welt-
literatur oder der Literaturen der Welt* 
All dies möchte ich jetzt anhand von Beispielen 
etwas ausfuhrlicher darlegen. 
Fereno Juhász drückt In seinen "langen Versen" sein 
gesteigertes Bangen um die Zukunft seiner Nation und der 
Menschheit durch uralte Zaubersprüche und durch ein Her-
aufbeschwören der Mythologie der uralischen Vorzeit in 
der Form eines vieltausendzeiligen ostjakischen Schöpfungs-
gesanges aus. 
Auch László Nagy ruft, um seinen Sorgen Ausdruck zu 
geben, in schweren Augenblicken, wenn die Hoffnungslosig-
keit Uberhemd nimmt, dieselbe urtümliche Welt, die Bilder 
und die Stimmung des Bärenkultes ¿er sibirischen Obugrier 
zu Hilfe - dabei sehnt er sich genauso in die reinen 
Höhen zurück, wie der Bär, der "vom Himmel herabgestie-
gene Gottessohn". 
Der Roman "Sinuhe der Ägypter» /Sinuhe, egyptiläinen/ 
des finnischen Schriftstellers Mika Waltari /der in Bezug 
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auf seine Motivation ganz gewl3 mit der Josef-Tetralogie 
Thomas Manns verglichen werden kann/, spielt im alten 
Ägypten; die Anschauungs- und Darstellungsweise wie auch 
das abschlie3ende Urteil des Schriftstellers sind jedoch 
durch die Schrecken.des zweiten Weltkrieges geprägt, durch 
das Erlebnis des "... was wir Menschen ertragen haben,, 
kann niemand verstehen, der es nicht durchgemacht hat..." 
Die finnische Literatur ist immer auch vom Naturer-
lebnis beelnflu3t gewesen; dies ist auch in der heutigen 
finnischen Lyrik so, aber es ist oft nur mehr der Rahmen 
/in der Tat: der ängstlich gehütete Schauplatz/ des In 
Ungewl3helt lebenden Menschen. Die Collage und das film-
gemä3e Zusammenschneiden der Naturbilder und der Bilder 
der täglichen Politik formiert sich bei den bedeutendsten 
finnischen Lyrikern unserer Tage /Tuomas Anhava, Paavo 
Haavikko, Pentti'Saarikoskl/ nicht selten zu verblüffen-
den Versen. 
In den historischen Kleinromanen des Estern Jaan 
Kross werden die weniger bekannten wichtigen Gestalten 
und Ereignisse der estnischen Vergangenheit auf der 
höchsten Stufe der Intellektualität und der Erlebnis-
artigkeit heraufbeschworen. Seine Bahrgedichte lind 
für sein Volk /in engerer, nationaler Beziehung/ eben-
so lehrreich wie für uns alle. In seinem Wttrk "Donner-
schlag" ./Taevakivl/ macht.er durch die Gegenüberstellung 
von K.J. Peterson und O.W. Masing, durch den unübertrof-
fenen aufregenden Zusammensto3 dieser beiden Charaktere, 
auf den schon immer tragisch endenden Konflikt zwischen 
dem schutzlosen Genius und der im Besitz der Macht be-
findlichen Mittelmä3igkeit aufmerksam. Kross erhebt in 
seinem berühmten philosophischen Gedicht "Die Entdeckung 
der Welt" /Maailma avastamlne/ seine Stimme für die 
Rechte des kämpfenden und suchenden menschlichen Lebens, 
das den Erfolg und die Niederlage gleicherma3£n mit sich 
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bringt, und aloh In diesen für jeden «lederholt, das 
aber nur duroh die Annahme dieser Herauaforderung roll-
kommen wird, 
Daa Nationale und das Universale, die Rationalität 
und die UnlveraalltHt erklingen heute auch schon in den 
Jungen urallaohen Literaturen in sohöner Einheit und 
Harmonie. In der Lyrik des Tscheremiseen Talentin Ko-
lumb, dea SyrjOnen Gennadij Julkov, des Hordwinen Ar-
tur Koro, des Votjaken Flor Taalljev, der Oatjaken Ro-
nan Rugin und Prokopij Saltlkov und der Juraken Leonid 
Lapouj und Taalllj Ledkov, der Lappen Paulus Utal und 
Klrati Paltto werden die nationalen Traditionen und die 
allgemeinsten, einen jeden Hensoh ansprechenden Aussa-
gen su einer Syntheae. Der überzeugendste Beweis für 
diese hochwertige und wohlbewu3te Einheit-ist jedooh 
das Lebenswerk dea Wogulen J. Seatalov, der sich heute 
In Europa schon einen Hamen geschaffen hat. Der be-
rühmte Sohn des kleinen, siebentauaend Seelen zählen-
den Tolkes /der in seinem gro3en erzählenden Gedicht 
^Julian" auf künstlerischer Weise die Tergangenhelt 
und die Gegenwart der sprachverwandten Ungarn und Wogu-
len miteinander verbindet/, spricht in seinen bedeu-
tendsten lyrischen Au3erungen in der Sprache und mit 
den Ausdrucksmitteln der wogulischen Traditionen im 
Hamen aller Erdbewohner - mit erhebenden und aufmun-
ternden Worten - zu allen Bewohnern des Universums, 
„ Ton neuem ist also auf einer höheren Stufe die-
jenige Einheit zur Wirklichkeit geworden, die Bich einst 
in der Folklore widerspiegelte, welche das Individuelle 
und das Allgemeine, das Nationale und das Universale auf 
eine so gelungene und plastische Weise miteinander ver-
schmolzen hatte. Jede der uralischen Literaturen ge-
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langte nach einer langen, dornigen, mit Umwegen und 
BUokaohlBgen besetzten Entwicklung von einem instink-
tiv richtigen 8ehen und Erfassen der Veit zur durch-
dachten und einsig richtigen und möglichen Interpre-
tation dieser Veit. Zuaammen mit der Mensobhelt 
freut sieb diese Literatur, falls es /was freillob 
selten vorkommt/ einer Grund dafür gibt, und sie 
bangt um die Menschdn und deren Zukunft, falle sich 
/wie so oft/ dls unheilverkündenden Anzeichen mehren. 
Auf dieser hohen Entwicklungsstufe sind die uralisohen 
Literaturen bereits ein - wenn auch bescheidenes -
Kapitel der Weltliteratur und bereichern diese durch 
ihre Früchte, ihre Individuelle Denkweise und Ihre 
nationalen Färbungen ebenso wie die Grö3ten der Welt-
literatur mit ihren genialen Schöpfungen,^ die trots 
ihrer nationalen Thematik jedermann ansprechen. 
IV. 
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U n g a r l s o h e 
Zrínyi Mikid* 
Vem írom pennával, 
Fekete tintával, 
De szablyám élivel, 
Bllenség vérivel, . 
As én örök híremet. 
Petőfi Sándort Szabadság, szoreleml 
Saabadság, szerelem! 





József Attila: Ahol a szabadság 
Ahol a szabadaág a rend,. 
Mindig érzem a végtelent. 
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L i t e r a t u r 
Nicht alt der Feder 
and aehwarser Tinte, 
deeh alt der S&belaohneide 
und den Blut dea Feladea 
schreib loh meinen ewigen Ruhm. 
t 
Freiheit, Liebet 
Freiheit und Liebet . 
Die brauoh loh beide« 
Für meine Liebe opfere loh 
das Leben, 
für die Freiheit opfere loh 
meine Liebe. 
Vo die Freiheit 
Vo die Freiheit zur Ordnung bereit 
apttr loh ateta die Unendlichkeit. 
/Haohdlohtungi Valeria Eooh/ 
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U n g a r l a o h e 
Hagy Lászlót Ki viszi át a Szerelmet 
Létem ha végleg lemerült 
ki Imád tücsök-hegedűt? 
Lángot ki lehel deres ágra? 
KI feszül föl a szivárványra? 
Lágy hantií mezővé a szikla-
csípőket ki öleli sírva? 
Ki becéz falban megeredt 
hajakat, verőereket? 
S drflt hiteknek kicsoda állít 
káromko'dásból katedrálist? 
Létem ha végleg lemerült, 
ki rettenti a keselyűt! 
S ki viszi át fogában tartva 
a Szerelmet a túlsó partra! 
Kányádi Sándori Újságolvasás közben 
egyesületek alakulnak 
társaságok sőt akadémiák 
fognak össze egy-egy 
kihaló félben lévő 
fű fa virág madár 
sőt rovar védelmére 





L l t e r a t u r 
Wer bringt die Liebe hinüber? 
Bin ich einst tot, ver betet dann 
für mioh die Grillenfiedel an, 
wäxmt Zweige, rauhreifüberzogen? 
Wer spsnnt sich auf den Regenbogen? 
wer drückt ans Herz die Pelsenriesen 
und glättet sie zu sanften Wiesen? 
Und wer liebkost die Hauerfugen, 
wo Haare, Adern Wurzel schlugen? 
Wer wird zerstörten Glaubens Grauen 
aus Plücken einen Dom erbauen? . 
Wer ist's, der, sink ich einst hinab, 
statt meiner schreckt die Geier ab, 
die Liebe in die Zähne nimmt, 
mit ihr ans andre Ufer schwimmt? 
/Nachdichtung: Annemarie Bostroem/ 
Belm Zeitunglesen 
Vereine werden gegründet 
Gesellschaften Akademien sogar 
halten zusammen wenn's 
um den Schutz einiger 
sich im Aussterben befindenden 
Gräser Bäume Blumen Vögel 
Insekten sogar geht 
in die Pamille 
jener Gräser Bäume Blumen Vögel 
und Insekten sogar 
zu gehören wär's gut 
/Nachdichtung: Valeria Koch/ 
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P l n n l a e b e 
Jaakko Jutelnl 
Suoaea kiell kiwi kallle, 
ombl wleia alivan outo 
karha&na kallloeaa, 
mutta waatawalniatettu 
kllldavakal kansan keaken 
«alkuttaa ее waliatuata, 
nitnkuln klven kallihlmman 
fiilehtivüt aftnet kalkki 
eilitetyllia siwuilla. 
Bino Lelnoi Kankuri 
Eukko harmaata kángasta kutoo.. 
Ulkona eyysaade аупккйпа putoo, 
Hfin kutonut on alta lapaesta eaakka, 
sita kutol aiti ja aidinkin aiti, 
Ja kutoneet on sita kalkki nalaat 
nlln kauas kuln Beudun taan v&ki muletea. 
Han kutonut on alta lapaeata aaakka. 
Nal, sal lapeia, lapsat kaavol, 
naivat Ja jailehen lapeia saivat. 
Halla vel vilJan, karhu kaaal. 
karjan tal tull polttl plrtln. 
Hut muuten el muutu, el tapabdu mltOan 
vllkosta vllkkoon, vuodeata vuoteen. 
Ja sama on tarín a kalkklen molden 
nlln kauaa kuln Beudun taan vakl muletea, 
Eukko harmaata kangasta kutoo» 
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L i t e r a t u r 
Finnische Sprache». Edelstein schön, 
In den grobkörnigen Felsen 
ist sie hier noch fremd, 
doch kommt sie näher, wird verfeinert 
zum Glanz Inmitten des Volkes 
strahlt sie wirksam und aufklärend, 
so wie das Echo der Felsensteine 
erklingt sie hell nach allen Seiten. 
Die Weberin 
Grauhaarig ist die Frau, alt wie das Weben. 
Traurig und finster klopft drau3en der Regen. 
Seit Kindesjahren schaut sie die webenden Finger. 
So webte die Mutter und Mutter von Mutter, 
und so haben alle die Frauen gewebt, 
seit Menschengedenken webte man Immer. 
Seit Kindesjahren sohaut sie die webenden Finge)?. 
Kinder geboren, gro3 geworden, 
Ehe geschlossen und Kinder geboren. 
Das Getreide vom'Frost verweht, 
das Rindvieh vom Bären gelegt. 
Und nichts hat sich verändern, nichts ist geschehen, 
die Tage vergehen und frohe Flammen wehen. 
An dasselbe Märchen sich alle erinnern, 
seit Menschengedenken webte man Immer. 
Grauhaarig ist die Frau, alt wie das Weben. 
/Nachdichtung: Nelu Bradean-Ebinger/ 
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F 1 n n 1 a o b a 
Aaro Hellaakoekl: Sana 
Kerta, kun luotiln 
tyhjästä taifas ja maa, 
monta al sanaa 
tarvittu muovaavaa, 
nnitta ne aanat 
täya oll alkuvoimaa, 
luomlaen tahdon 
valtavan kukkuroimaa. 
SanoJa nyt on 
täynnään lima ja maa. 
Tunnetko, luoja, 
omakees alnoaa? 
Pentti Saarikoskl: Elementit 
Yöt tutkln sieluani 
txilella, vedellä, limalla ja maalla 
mutta elementit kieltävät mlnut -
ei tulta ei vettä ei maata 
mlnuaaa, ei mitään 
mitä katsoioin, 
mihin tarttuisln kun tuull 
mustia kattoja rummuttaa yö 
yhä noueee ja plmeya jäseneai syö. 
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L i t e r a t u r 
Daa Vort 
Es entleitt-ten eich damals 
Himmel unC Erde, 
doch fa3fcer> die Worte 
neugestallt der Werte 
Jedoch jene Worte 
waren voll von Urkraft, 
von Kraft der Natur,, 
von Gewalt und llacht. 
Und nun sind die Worte 
Luft und irdische Orte, 
und der Schöpfer hört, 
nur was Ihm gehört. 
Elemente 
Die Bäohte prüfen meine Seele 
im Feuer, im Wasser, in der Luft und auf dem Lande, 
doch die Elemente verleugnen mich. 
Kein Feuer, kein Wasser, kein Land 
lebt nun in mir. 
Könnt' ich blo3 das Nichts erblicken! 
Wohin soll ich greifen, wenn der Wind 
auf schwareen Hausdächern trommelt, und die Naoht, 
wenn das Dunkle dir ein Glied verzehrt, noch exwaoht. 
/Nachdichtungi FUlei-Szdntd Endre/ 
- 364 -
E s t n i s c h e 
Juhan Liiv: Sa oled kui salanaine 
Sa oled kui salanaine, 
nu kallis kodumaa; 
ja seda kUll ayalikult 
ei tohi nimeta. 
Kui vahest nagu vargsi 
mSte su poole käis: 
sils panevad seda nad pahaks, 
k£lk Ilm sest siis kiaa täis. 
Anna Haavas Meie 
Meie ei taha olla, ei ole 
vaiklv, ununev lehekülg 
aegade-raamatus: 
Meie otaaette on kirjutatud 
elusSnat 
Meie silmades säravad sädemed, 
meie pSues -lainetah julgus ja jöud, 
hoovab elu! 
Meie ulatame käed pilvede poole! 
Meie samniume suure sihl poole: 
Meie tahame elada.ja kirjutada 
aegade raamatusse... 
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L i t e r a t u r 
Du bist wie eine heimliche Geliebte 
Du bist wie eine heimliche Geliebte, 
mein teures Heimatlimd; 
und öffentliche Bekenntnis 
ist mir verboten. 
Wenn manchmal mein Gedanke 
verstohlen dir entgegen fliegt» 
nimmt man ihn mir übel, 
füllt sich die Welt mit Lärm. 
Wir 
Wir sind und wollen kein stummes, 
in Vergessenheit versinkendes Blatt 
im Buch des Zeltstroms sein: 
Das Wort des Lebens ist uns 
an die Stirn geschrieben! 
In unseren Augen funkelt das Feuer, 
in unserer Brust.wellt tapfere Kraft, 
flutet das Leben. 
Wir strecken unsere Hände den Wolken entgegen! 
Die Beine führen uns dem gro3en Ziel entgegen: 
Wir wollen leben und schreiben 
in das Buch des Zeitstroms. 
/Nachdichtung: Nelu Bradean-Ebinger/ 
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II о г 4 « 1 п 1 > о Ь • / В г в а / 
Илька Морыця /И.П. Кривошеее/1 Эрзявь ава 
Ёвтых, панжнка седейпотижнеты 
Мекопек стакастомарят ёхинеть, 
Иеко устав-рунгот ажтмноволеэь, 
Ыексчама-сельметь валы туманнась? 
Маке а иваолднть«иаавй турвинеть, 
Мако тонь капготхстонс ь чевте седейветь? 
Кодат рианамот кжрдят эсь мельсэть, 
Мань черняке амтн авань седейсать? 
Адя налаэон,оэаквхоэон, 
Ёвтык апарот, седей ржзнаыот. 
Маавй тундось, вай1 ванта, кжрякстн, 
Пнже ватасо ян теть анохстн. 
Сов цецвветьках кавдн наавйаеть. 
Акот, якстернеть, сэннеть, оживеть. 
Весе сывь товеть, ава, цветязевсть, 
Товеть кенярксокс весе адазевоть. 
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L i t e r a t u r 
Die Brza Mutter 
Oh sprich! Brleichtre dein Hers auch, 
Warum beatmet dich des Kummers Hauch? 
Deine Schulter und dein K5rper sind gebeugt, 
Harum das Geeicht trüb, die Augen feucht? 
Harum lächeln deine Lippen so kalt? 
Harum wurde dein weiohes Hers so hart? 
Harum erinnerst du dich an die Schmerzen? 
Welch» tiefer Gram wurzelt im Mutterherzen? 
Komm doch zu mir! Setz dich hin! Du sollst bleiben! 
Sprich auch daa Sohlimme, alle alten Leiden, 
Oh sieh den Frühling, wie er leise weht! 
Für dich gemacht der wattenweiche Veg, 
für dich erfrischt die Blumenau 
so wei3 und so rot und gelb und blau 
Sie blühn•alle für dich allein, 
Oh Mutter, gekränzt Wiesen und Hain. 
/Nachdichtung«. Fülei-Szdntd Bndre/ 
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М о г Д 1 г 1 п 1 в о Ь * / Н о к I а / 
Захар Дорофеев! Нюрямонь мора 
Нюрязь удок, дёранязе, 
Курок весь ни саЯ. 
Ион юкстаса горянязеиь. 
Тютю-дюлю, бай! 
Аньцек пильгоняэень карьсян, 
Шинясь аньцек стяй, 
Эсот кельгондезь мон бассян. 
Тютю-люлю, бай! 
Касат, сокай-инзай тевеьке 
Перьфкат кев марко прай. 
Удок, мазы гулень лефкскя. 
Тютю-лшио, бай! 
Прялот аяш тодуняце, 
Алксце стак люмбай, 
Панарнясот аш пуняце. 
Тютю-люлю, байI 
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L i t e r a t u r 
Wiegenlied 
Söhnlein, loh wieg dich ein, 
es naht Mitternacht. 
Ich vergesse meine Sorgen. 
Eiapopeia! 
Sobald die Sonne erwacht 
zieh ich die Bundschuhe an, 
liebkose dich mit leisem Lied. 
Eiapopeia! 
Bist du gro3, wirst Ackersmann, 
Aus der Erde pflüget den Stein, 
Die Augen schlie3, Schatz Täubchen. 
Eiapopeia! 
Dein Kissen ist kein Polster, 
unter dir kein Bett, 
ohne Knopf dein Hemdchen. 
Eiapopeia! 
/Nachdichtung: Valeria Koch/ 
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Т 8 о Ь е г е т 1 а а 1 а с Ь е 
Сергей Чавайн: Ото 
Ик тымык ото уло ыемнан элыште, 
Шога тудо ото кугу ер серыште. 
Тушто ладра деч ладра пушен г е кушкеш, 
Тушто мотор деч ыотор саска шочеш, 
Тушто, ужар лышташ лонгаште, шашлык мура, 
Тудо ото гыч ерышке яндар паиаш йога. 
Тушто шудыасат ухаргырак, 
Тушто пеледыш&т сылнырак. 
Тудо отыы иый йврагеи, 
Тушто пушенге руышыи иый вурсеи. 
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L i t e r a t u r 
Der Hain 
Ein stiller Hain liegt tief in unserem Land, 
Er liegt am Ufer, an dem Teichenrand, 
Die Bäume waohseü in belaubten Sphären, 
Und schön «erden die Beeren dort gebären. 
Im grünen Laub ertönt die Naohtigall so «eich 
die reine Quelle flie3t vom Hain In den kleinen Teloh. 
Die Vleien sind auch grüner. 
Die Blumen sind auch schöner. 
Mir ist der Hain ans Herz gewachsen, 
belästre die Holzfäller mit Äxten. 
/Nachdichtung» Fülei-Szántó Endre/ 
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Н о ' Ь З а к 1 в е Ь е 
Горд КузебаЙ: Революция 
Тон — тыл, 
Та урод улонэз, 
Пеймит дуннееэ 
Сутыса быдтйсь тыл!.. 
Тон — тыл, 
Вань дышионъёсыа, 
АдЭонтэиъёсыз 
Кораса быдтйсь тйр!.. 
Тон — гырлы, 
Вань калыкъёсыэ, 
Удыуртъёсыз 
Иэеыысь сайкатйсь гырлы!.. 
Тон — нунды, 
Выль улонэз, 
Выль дуннееэ 
Лэсьтйсь, шунтйсь шунды!.. 
Тон — батыр, 
Сбрыса тюрьыаоеыэ 
Вань калыкъёсыэ 
Эрке ыозкытйсь батыр!.. 
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L i t e r a t u r 
Revolution 
Du — Feuer, 
dieses schlimme Leben, 
schwarze Finsterwelt 
brennend vernichtendes Feuert . 
Du — Handbeil, 
alle unsere Feinde, 
die verha3ten 
zerschlagend vernichtendes Belli 
Du — Glocke, 
alle Völker, 
die Udmurten 
aus dem Traum weckende Glookel 




Du — Held, 
zerschlagend die Kerker, 
alle Völker 
befreiender Heidt 
/Nachdichtungt Fülel-Szdntd Endre/ 
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3-у Г 3 а.П 1.8 О 
Иван Куратов: Коми кыв 
Коии -внв, =ме -твда, ^Ыдхыят,ррлоэ^1у>>на, Твда м а и с 1 й б — Оз - и-евр^на-уна. 
:>Тайв экнвяиаы дона, Небыд,*мияа, гора — ~Вунбдас ен гмыхбс. .Кодир~е£йвн шора I 
Тайв :(нуса кылбн -Чо'й-вок сёрвитбны, Тайв.¡кылбн яменым .Ай-мам бурсибныI 
Тайв хкыв *ые.кывл1 --Аслам ~люлю гд±нын, СЬйб.менам вунас Сбмын дзебанШыв! 
Тайв.кывлыс ь.мичсб 
Сьблбмбн ме к ы л 1 — 
Игне-иедводз сывн 
Ньбжйбника сьыл±... 
Тайв кылбн мукбд Горадхыка сьылао — Сё кыэь сюрс пвль. сэки Ума буртор кылас1 
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L i t e r a t u r 
Die Komi Sprache 
In der Komi Sprache Geheimnisse kaum sind, trotzdem was sie aussagt, Ist nicht Strohhalm im Wind. 
Teuer mir die Sprächet Klar kling sie und leise -hört er sie, freudig sieht mich an Gott, der weise. 
Die Sprache hilft BrUder ntlchtern zu verstehen, die Eltern erteilen uns in ihr den Segen. 
Zu allererst hörte ich sie in der Wiege, vergessen werd' ich sie, wenn Ich im Grab liege. 
Schon als kleiner Junge schön fand ich ihren Klang: Ueine ersten Lieder ich auf Syrj einlach sang. 
Singt mal ein anderer ein noch schöneres Lied, hundertzwanzig Tausend Ohren sei es dann liebt 
/Nachdlchtung: Valeria Koch/ 
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Р в г m J a к 1 в о h • 
Иван Минин 
Не аавод строит1 
И не город, 
И не вахта гарйи, не рудник, — 
А дунтыр ветдбттвн берег дорбт, 
Гижи просто неыджытв стих. 
И радуйтча: 
Уд* быдлаын пув, 
Эта уджын эи и менам пай. 
"Учбт шор вианвтв ыдхыт юв", — 
01дз баитл!о квркв менам ай. 
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L i t e r a t u r 
Bau keinen Betrieb, 
schaffe keine Stadt, 
eröffne kein Bergwerk, keinen Erzfundort, 
bleib den ganzen Tag still am Ufer 
und schreibe kleine einfache Gedichte. 
Dabei sei sehr froh: 
die Arbeit lodert Uberall auf, 
an dieser Arbelt hab' ich auch meinen Teil. 
"Denn kleine Bächer werden zu gro3en Flüssen" 
das wiederholte mein Vater in uns*rem Haus. 
/Nachdichtung: Fülei-Szántó Endre/ 
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W o g u l i e o h e 




























Der Himmel klar... 
Das Vasser schimmert... 
Vielleicht der leg 
versteckt da flimmert? 
Schwarz erscheint 
der Urwald dicht, 
weithin blaut 
des Urals Licht. 
Hlnter'm Ural 
hat wohl gefunden 
die Sonne ihre 
Ruhestunden? 
Im Vogelschlaf 
schlummert sie jung, 
gehüllt mein.Land 
in Dämmerung. 
/Nachdichtung: Valeria Koch/ 
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О в * 3 в к 1 в о Ь 
Микуль Шульгин: Тови най 
Нанг торплан вуртэт, 
Ыаттн мурых. 
Нанг упитлан питэт, 
Ыатты худых. 
Ыа улоиын вантлэи. 




Муй, на пилэмна 
верлын?! 




Ма тут эвылт 
Веритлом усьлыты. 
СИСЬКИЙН пурлылом нох 
Нанг элтен як ясынг 
Венгк лавылыл 
Фан утся ханты пох! 
Прокопнй Салтыков: 
+++ 
И пуш туп уллийл тови. 
Уллийл иськи муй хошам, 
Уллийл ван амуй хув — 
И пул туп ёхтылыйл лув.. 
Уйтяан мосты ки хоят, 
Шавыи, хурлты нанг, 
Лув иситы ар пуш ат ил! 
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L i t e r a t u r 
FrUbllngatag 
Himbeerrot aind deine Lippen, 
Rabenschwarz dein Haar. 
Ich sehe dich im Traum; 
Dein weisser Körper -
eine hochstämmige Birke. 
Bin Wunder* Ihn zu sehen. 
Ich wei3 nicht: 
Was tust dü mir an? 
Was denkst du, schönes Mädchen 
mit Schwanengestalt? 
Aus dem Feuer retten 
vermag ich dich, 
fliegen wie der Vogel. 
Bin gutes Wort von dir 
erwartet dieser einsame 
Chantl Bursche. 
/Nachdichtung: Helu Bradean-Eblnger/ 
+++ 
Frühling ist nur einmal. 
Ob kalt oder wann, 
kurz oder lang -
er kommt nur einmal an... 
Findest den richtigen Mann, 
aohte auf ihn sorgsam, 
auch er kommt nicht wieder. 
/Nachdiohtung: Valeria Koch/ 
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I и г в к - в в о о ] е а 1 е с Ь е 





Толацго теневава . 
Някаыи тоб'нанда, 
НякаЦда пысабта 
Папа* толафоб' наяда. 


















L i t e r a t u r 
ABC - Buch 
loh halte in der Hand 
ein ABC-Buch bunt und neu, 
mit den Fingerspitzen 
den Buchstaben folge ich treu. 
Kommt mein lesender 
Bruder mal nach Haus, 
well lesen kann sein Brüderchen 
bleibt Ihm der Atem aua. 
Njudjakozja Täterchen 
HJudjakozja TäterchenI 
Greis sein Haupt, 
er schreibt, 
lernt das Buchstabieren. 
Nimmt den Bleistift 
in die rechte, 
in die linke Hand. 







er ist sehr beschäftigt, 
arbeitet hart. 
/Ubersetzt vorn Valeria Kooh/ 
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K a r e l i s c h « 
Jaakko Rugojevj Brällle kielentutkijoille 
Aeuu pohjan perlllä pieni uuttera kanaa. 
llita olisin liman ibanla laulujanea? 
Mita olisin liman rahvaanl kauniata kielta? 
Keräiliain tolailta jääneitä tähteitä tieltä. 
Mutta eraat tiéteen kandidaatlt karjalaiaet 
omaa äidlnkieltään tutkiessaan 
puhuvat eiitä kuln vainajaeta. . 
Vaikka Annukaeaaa ja Uhtualla 
honkahuonehensa orren alla 




L i t • r a t u r 
An gewiss« Sprachforscher 
Bs wohnen Im Kreis des Bordens des Völkchens fle!31ge Leute, Vas w&reaus mir ohne sie, ohne ihre Lieder und Geläute. Vas wäre aus mir ohne die Sprache des kleinen einfachen Volkes... Sonst hräüohte ich ein anderes Sprächohem aus fernen Sternen geholteB. Doch gewisse Kandidaten wissenschaftlichen 
Charakters • 
spreohen herum von der Muttersprache Kareliens, 
zur Analyse angeboten 
sprechen sie von ihr, wie von einem Toten. 
Obwohl In der Aunus und Uhtua 
im PöhrenzimmerJunge Mutter winkt, 
ihr schönes Kindlein zun Einschlafen schaukelt, 
Sohön karelisohe Vorte nimmt 
und in dieser Sprache singt. 
/Baohdlchtungi PUlel-SzÄntd Endre/ 
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L a p p i s c h e 
Paulus . TJt als . SebmelaX 
Xccalan dSkkuduod'dariida . tas baei'vi jáv'ká váriid duokkái ge gir'kesííñás'ti- ijasr^fiuovgada j a guovsahaeat-baddjin.bür'det Dabbebsrgas.hüc'cutnáó'íábad'det ja sln-rluoddasatr jáwásit jagidóat gft'gullen . njugrat^miesi-, ruov'gasa 
Ía -al'dnen arf vedávgi-glerdo vnllguln almis birastaeme.. 
Nlls-Äslak Valkeapää 
+++ 
Dat^bottet-mulusa* . j a :cáj ehlt gir j lid.. Lákka-rglrjlid v „ mald sil leat lesa- callan Dá lea.lákka ja dát guoska duge Geacca--
Mut to in_mun gea??a.viellja in geacca' oabba in j ienat maldege -in sátte> 
Cájrhan fal duoddarllda 
Ja шип: oainan min duoddariid 
min.oruhagaid 
ja gulan^váimu-dearpsme dát lea mu..ruoktu . 
vlsot dát ja mun^guoddan 
dan lesen-eiste váinaetan 
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L i t e r a t u r 
Same /Lappe/ 
Nach der Perne sehn' ich mich; 
wo hlnter'm Berg die Sonne untergeht, wo klar die Sterne scheinen In der Nacht, Im Raum sich auftürmt das Licht des Nordens, 
nach SchAz das Rentier sucht, im Schneesturm die Spur verschwindet. 
Im Frühling hört'ich des ersten Renkalbs Schrei und sah am Himmel 
des RegenbogenjB Farbenwölbung. 
1 /Nachdichtung: Nelu Bradean-Ebinger/ 
Sie kommen zu mir und zeigen mir Bücher Gesetzbücher 
die sie selber geschrieben haben 
Hier ist das Gesetz das betrifft auch dich Sieh her 
Aber ich sehe nicht hin Bruder ich sehe nicht hin Schwester ich sage nichts ich kann nicht ich weise nur auf die Gegend der Fjälls 
Und die FJälls seh ich unsre Wohnstatt loh fühle mein Herz hämmern dies ist mein Zuhaus 
alles dies 
und ich trag es 
in mir da in mir 
/Nachdichtung: Manfred Peter Hein/ 
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V o t 1 в о h i 
/unbekannter Autor/ 
KSikklia tlüllils kalvod ovad, 
med'd'ee tïuiâz lähe. 
En mlä muitoB sinne tSäünnü ~ 
Urvää Ir'r'oo täbe. 
3B9 -
L i t e r a t u r 
In jedem Dorf gibt's Brunnen, 
In unserem eine Quelle. 
ITlcht umsonst ging loh dorthin - -
der sohSnen Irro wegen. 
/Haohdlohtung: Valeria Kooh/ 
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I n g r i a c h e 
/unbekannter Autor/ 
Talvl 
Taivi tuli, lunta sattaa 
pimmeet pälvSt tulllit ja 
Jokka palkka tuli valkeeks, 
p&Sssää suksiil liukumaa. 
AI kun ono. byvä talveel 
ellää meillä lapsllla, 
kalk, mit ono meijän teirveel 
Se myy viimmä mättäälle. 
Liuwut toisii visot lumel 
nakrat, lykit hypit Ja 
tihtii allaa liwut kylel 
hyväst määt 1 selällää. 
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L i t e r a t u r 
Vinter 
Angekommen ist der Winter 
Pinst're läge fallen runter 
Alle PUtze wei3 geworden 
Auf Skiern lauf' loh munter. 
Ah, wie schön ist hier das Leben, 
Laufen auf den Winterwegen 
Alle Kinder wollen drüben 
Rutschen herab von den Hügeln. 
Du gleitest tief, spielst mit Schneebällen 
Springst herum, lachst und magst fallen, 
Zwar fället du oft auf die Erde,. 
Doch fliegst du schön in die Berge. 
/Hachdichtung: Fülel-Szintö Bndre/ 
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W e p a l a c h e 
er AUior/ 
Keza 
Lämmal hengib tulleihut, 
Lämas pastab pei, 
Jarverandas peakuizel 
Kyl'beb lapaid ei. 
Baleltaa, ku kaleized, 
Lämas vedes hö, 
Ilod heiden kulutaa 
Jarverandanno. 
Robbidenke joetae bö 
Harjold polmmaha. 
Mänob artel* oityle 
Tipha vänmeha. 
Vesol kezal lapaile, 
Radold, vändoid* ei, 
Väta, rata abutab 
Veaol keza pel. 
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L i t e r a t u r 
Sommer 
Warmer Wind weht überall 
warmer Sonnenstrahl, 
am sandigen Seeufer 
gro3e Kinderschar. 
Wie die Flache zappeln sie 
dem Seeufer entlang 
Freude und Lachen erfüllt 
den See und den Sand. 
Kleine Körblein fliegen dort, 
alle pflücken Beeren, 
Im Hain der Genossenschaft 
wo sie Hasobemann spielen. 
Lustig sind sie im Sommer, 
voll mit Spiel und Wonne, 
der Arbeit und dem Spiel hilft 
frohe Sommersonne. 
/Hacbdlohtung: Fülei-Szdntd Bndre/ 
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L l T i s e b e 
Karl Staltet .Bandalla loul 
Rändakel.mln jemakel, 
plva TnlnnSn^um. ein» il I 
Klar vSlb. rSndakleldi) umrf>( 
, irnub ka entX- jema: sSnno. 
RändakleldB. rSkandlat 
vanad llvSd, randal-ist, 
rändaklelaS lol5d lSllst,. 
rändaklel-so jumalt pSlist. 
Randakleldo rokandom 
aiepjerastun.ärmaBtom, 
Tolmff- aelllat kul mäd Izad 
llvod- nelku Klvid Tizad! 
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L i t e r a t u r 
Der Liven Lied 
Llvlsehe Sprache, Mutter mein, 
heilig mir die Stimme dein. 
Wer die livische Sprach' vergi3t, 
seihst der Mutter Wort verml3t. 
Livisch redeten die alten 
Liven, Bewohner des Ufers, 
livisch unter ihnen erklang 
das Gehet und der Gesang. 
Reden wir livisch, Liven, 
den Ahnen ahnlich lieben 
wir die Muttersprache fest -
Sie ist unser grS3tes Fest! 
/Nachdichtung« Valeria Koch/ 
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O e t j a k - a a m o j e d i s c h e 
/unbekannter Autor/ 
Посуколь .мае, Посуколь мае! 
Мунтык понэ тантылымин 
Щэнты оумтэп сумпмлымын 
Родиват чоты сумтэн. 
Сумпытэыы еумпылымын 
Москват чатн opea сома 
Сумпылымцн, еумпылымын 
Посуколь мае, веркы чэлымыт 
Мэлты шёккык илентомын. 
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L i t e r a t u r 
Am ersten Hai, am ersten Mai 
Geh'n wir auf die Straßen wieder! 
Singen wir dort neue Lieder 
über unser Vaterland. 
Unser Lied soll laut ertönen 
Mit dem Gesicht nach Moskau 
Unser Lied soll hooh ertönen 
am gro3en Tags am ersten Mai 
Wir soll'n lustiges Leben führen! 
/Nachdichtung: FUlei-Szäntö Endre/ 
